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jlBonnement :

58et Çranfo=.3ufteUung Pet 5)3 oft:
Stfljrftd> Sr. 5. 70

^albjö^rltif) „3. —
2tu§£anb: ^ortojujc^Iag 5 Gtë.

^orrefpoitöcnjeu
uttb Beiträge in ben 37ej:t finb
gefäHtgft an bie 9î e b a f 11 o n ber

,8rf)»eijer f^rauen Reitling *

$u abrefftren.

Jlcbaßtio« & ^crfag
bon Srau (îrltfr^oncsgcr j. 2anbljau§

in 8t. 8fibm 5leuborf.

0aO*ett. ÏUÎotto: Smmer ftrebe jitm Oanjtn; — uitb fanitft ©u feïBcr fein ©anjeS werben,
2U§ bienenbeS ©lieb j^iiege bem ©aujen ©ici) ait.

Mtfetltonspms :

20 ©entimeê fer einfache ißetitjeile.
SatjreS^lnnonccn mit Otabatt.

3ufcvatc ober Annoncen
beliebe man (franïo) an bie Gjepebtfion
ber ,,8(^meijer grauen ».Settung" in

8t. Siben - Dïettborf einjitfenben.

ilnsgaöc:
S7xe „8djtueijer fyraucn=Leitung''

er)djetni auf febert Sonntag.

Alle Püpmtcr & gitrljIjmtMintgcn
nehmen IBeftellungen entgegen.

famftag, ben 7. gult.

An unsere Leserinnen!

An Stelle grosser und breiter Empfehlungen

im eigenen und in anderen Blättern
begnügen wir uns auch bei diesem Semester-
Aniang mit der freundlichen Einladung an
unsere bisherigen Leserinnen: Sie möchten
auch in diesem neuen Zeitabschnitte wie bis-
anhin uns stetig neue Freunde zuführen. So

bildeil wir nachgerade ein stattliches Heer
von ernstlich nach gemeinsamen Zielen
strebenden Schweizerfrauen, das mit vereinter
Kraft wohl im Stande ist, auf verschiedenen
Gebieten in aller Stille thätig, fördernd und
veredelnd zu wirken. Klein ist die Mühe,
gross das Ziel!

tßftidic uni» ipinvc ber grau.
(Original bon Sbtreftor $art SBeijj.)

(Sortierung.)

Saê Heroenfpftem beS SKeufcpen pat mmt mit
einer SelegrappemSinricptung oerglicpen ; Rentrai*
ftation ift baS ©epint, Sräpte finb bie fernen
jelbft; bie ©ubftatioucn. befinben fiep in ber f|3e=

ripperie beS ftürperS. Siefer Hergleid) papt gan^
befottberS exuf bie Tyranen. HlipartigeS ©Hennen,
Hlip unb Sd)lag itacf) Seite ber inteffeftuetten
Heroentpätigfeit finb ifjre ©igenart, nunnit ttid)t
gejagt fein folf, bap e» nidjt and) faugfame gäbe.
Hber unenblicp fein unb gart finb bei ber grau
bte gepeintnipoollen gäben, an beiten ba» innerfte
Seben auf unb nieber läuft. Sarum ift and) bie
Hein ou tat, ba§ geftörte Herocnleben, bas befom
bere ©rbtgeif Heier grauen gemorbett, mäprettb
mir nod) tuele HUiuner befifcen, bie cutmeber fdmim
bar gar feine Heroen ober fold)e non ©ifen bc=
fipeu, bte ber Hufrttpr empörter ©lemente unb
ber Sonner ber -Stammen uiept aus iprer Hube
bringt. Had) Seite ber ©mpfinbung erfepetnt baS
meibiiepe Heroeufgftcin oft als bie gartbefaitete
Harfe,

'

ber poetifdjer die ift band) aeolifdje Saute
entlocft, mäpreitb ber fräftige Stop ober Sd)lag
èitternbe, flageube S bue peroorruft ; — mogegen

baS männlicpe ntepr beut breidjbrigeit Saiteuauf=
,)ug eine» Konzertflügel» gleid)t, ber mold und)
fanfte klänge non fid) gibt, aber and) Sift'fcpe unb
Hubiuftein'fdjc ©nergie erträgt, ol)tte bap'Harm
nter bredjen unb Saiten reiften.

Unmerflid) famen mir auf fecIifdjeS ©ebiet unb
ntüffett beut ©efidjtSauSbn:^ ber ©efdflediter einen
Hugenblid mibnten. Scparf marfirt ftitb bie $üge
beS ÜHattite» ; ein fefter ©paraftcr foil auS feinem
burdjbriugenben Huge flauen. Hdjtimg foil feine
©rfepeinung gebieten. Sein ©efiept glcicpt ber Set-
terfeite eine» (paufeS; er blidt in bie Seit pinau».

3ai't unb milb, lieblid) unb meid) finb bie ©e=
fidjtsltnien ber grau, ber Hlid in ber Hegel lauft
unb gut. Hnmutp fepmiidt fie.

Sa» ©efiept be» Knaben bilbet fid) int Saufe
ber Sapre oollftänbig um, fo bap man in ben
Bügen be§ ©reifes fautit eine Spur aus ber gm
genb mieberfinbet ; in ben ,3ügen ber Htatrone cr=
blidt man päufig nod) bie beë DHäbdfeu». He=
pält bod) nteift ba» grauenantlip burd) baë gange
Seben ba§ frope, finblidfe. Seltener burepfurept
e» bie Scibenfdjaft. gener ibeale gug, ben ba»
raupe _Seben leiber mandjinal im 9Hanu erftidt,
trägt fie freunblid) burd) beit Âreië iprer Sage,
^ltt popeit Hl ter fepen mir ba» eble SSeib in einer
ofueiteu geiftigen Hliitpe, bie bie gute ©ropmutter,
bie Haje ober Saute ber gamilie fo liebenêmcrtp,
fo tpeuer madpt, bau fie ben Hättelpunft bes gam
Seit Hattieë bilbet,

^
Saë Huge ift bann fo reept ber Spiegel ber

xseele. ©» ift ba» Hilb auf partem ©ruube, mel-
epeë ben 9Haune»blid überftraplt an gnnigfeit,
äiefe unb ^d)önpeit; fold] einen Urquell iuitern
SebenS, fo nieb Seele, fokpeSglepen unb Hilten, foF
d)e»lleberrebeit unb^inüberjiepeit, foldjeit Sdjnterg
ber Sîlage, foldje ©lut ber greube fenitt fein
9Hauue»=Huge. Sie fd)melden bie gemaltigfteit
ÜHännerdfarafter bapiit nor bem geift= unb ge=
iniitpoollen Huge ber grau.

geber non un» fenitt bie ©rfd)eiitungëform
ber einzelnen Seelenfräfte, bie uns iit Heritmtft
unb Herftaub al» ©infiept unb ©rfeuntnip, —
im SBillen al» Sd)mungrab nott Spat unb Lpaub=
luitg, unb in ber Hpnntafie als bent Unarten ber
Herbiubitug unb ©mpfinbuttg entgegen treten.

Sit munberbarer 9Hifd)ung fepen mir biefe
©ruubfräfte ntenfd)lid)er Statur in bie ©cfd)led)ter
oertpeilt: nerfepiebett gefärbte Ströme, bie fiep battit

bereinigen unb in gemeittfanter Hrbeit bem giele
alles Sebett» gitfliepen. Seber beut iHanit, ttod)
ber grau begegnen mir in einer eiitfeitigen feelL
fepen HuSftattung ; bod) folgt er, menu er ba» ift,
ma» er fein foil, in feinem Saffett uttb Sputt ntepr
ber aitSbaiternben vernünftigen Ueberleguug, utepr
beut nüditernen, uaepbenfenbeu Herftanbe, mogegen
bei ber grau baS ©mpfinbuttg»- unb ©efüplS=
leben norperrfdjt, fid) burd) ein faft inftinftineS,
proppetifd)e» Sdfaueu ergänzt unb bann oft ba»=
fettige übt, „maS aller Herftaub ber Herftänbigeit
nid)t fiept." gm Herfen trägt bie grau ben &oim
pap, ber faft immer richtig ^eigt unb ber fie oft
fteperer an'S^iel füprt, als ber Stern ber ©cbaufeu
ben fudjenbeit Sd)iffer, beffen §origout gar maud)=
mal non Hebeln ber Säufdpmg ititb Settern ber
Seibenfcpaft getrübt ift.

gaft möcpte man bie Heiben beut Sid)t ititb
ber Sänne oerglekpett, bie, non ein uttb berfelben
öonne fontntenb, al» Dfiri» unb gfi» bie ©rben=
melt cr^engenb unb regierenb, fo eng mit etuanber
nerbunbett uttb bod) fonerftpieben fid) äufernb finb.

gut (paupte beS 9Hanue» leueptet battit ntepr
bie ritpige ^elle flarer ©iufkptcn be» praftifd)en
HUtagSleben», mäprenb im Hufen ber grau ba»
peilige gener fepötter ©efüple angejiinbet ift, mcF
d)e» fie unb ipre Umgebung für alle» pope uttb
perrlid)e crglitpen (äpt.

Saê tiefe Seiden ift oormiegeub be» 9Hattne»
Sppäre ; ber ©ebanfeufretS beS burd)gereiften Hatm
ne» mölbt fiep'mie ber fternbefäte, eruftc, tiefbuufle
pori^oiit über bie ©rbe. Seldje ©rfinbuitgen pa=
ben bie grauen gemad)t V Seldfe ©ntbedungen
Sa» paben fie int ©einet be» abftraften SeufeuS
geleiftet? Sie nie! miffenfcpaftlidje Hitd)er ftepeit
nott ipttett in ber UninerfitätSbibliotpef So geigt
bte Seltgcfcpicpte meiblidie ©efepgeber? So er-
bacpteit fie bie planblutigen Sdjladjteit Unb meint
ein groper graueneparafter auf ber Seltbüpite attg
trat, maepte fie bie Herpältuiffe ober bie HerpälF
niffe fie? Herein^elt ftepen bie Hauten ber grauen
auf ben ©rgtafcln ber Älio, unb nicht immer reicl)t
ipnen bie Hacpmelt unbebiugt ben HupmeSfrattg.

Sennocp erfeitnett mir in ber tueibltcpen Ha=
tur bie feftftepeuben ftettfäben beS ©emebeS ber
Hteufeppeit, burd) meldje baS utättniiepe Scfett mie
ber ©iufd)lag be» Seberid)iffd)euS pin unb per
kpmebt, fo bap bie feften uttb fdpötteu ©ebilbe
fittlicpcr Seit eutftepeu. Sie oft pabett grauen
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
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Korrespondenzen

und Beitrage in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

,Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressircn.

Redaktion â- Werlng
von Frau GliseHoncggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Aalten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied jchließe dem Ganzen Dich an.

Jnsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahrcs-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man ssranko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Solin tag.

Alle Postämter K Äuchhondlmlgen
nehmen Bestellungen entgegen.

iamstag, den 7. Juli.

à rmssrs lissêràsn!

F.N 8teUa grosser- und breiter kiupt'elr-
luugen im eigenen und in anderen Blättern
beentwon tVtt- nn^ nnidt bei diesenn 8ettt6ster-
âniang tnit der trenndiieben Einladung UN

unsere bisberigen Beserinuen.' 8ie rnöebtstl
aueb in diesen: neuen ^eitabsebnitte >vie dis-
anbin urrs stetig neun Ureunde ^uttrbreu. 80
bilden evir naebgerade sin stattliebss User
von ernstlieb naeb genieinsanren vielen stre-
banden 8ebevei^ert'rauen, dus init vereinter
Xrat't ^vobl i:n 8tande ist, nut' versebiedenen
(debieten iu aller 8tille tbätig, fördernd und
veredelnd m: evirben. lvlein ist die II übe,
"I'08S lins Ziel!

Psyche und TMrc der Kran.
(Original von Direktor Karl Weiß.)

(Fortsetzung.)

Das Nervensystem des Menschen hat man mit
einer Telegraphen-Einrichtung verglichen; Zentralstation

ist das Gehirn, Drähte sind die Nerven
selbst; die Endstationen- befinden sich in der
Peripherie des Körpers. Dieser Vergleich paßt ganz
besonders ans die Frauen. Blitzartiges Erkennen,
Blitz und Schlag nach Teile der intellektuellen
Nerventhätigkeit sind ihre Eigenart, womit nicht
gesagt sein soll, daß es nicht auch langsame gäbe.
Aber unendlich sein und zart sind bei der Frau
die geheimnisvollen Fäden, an denen das innerste
^ebeu auf und nieder läuft. Darum ist auch die
Nervosität, das gestörte Nervenleben, das besondere

Erbtheil vieler Frauen geworden, während
wir noch viele Männer besitzen/die entweder scheinbar

gar keine 'Nerven oder solche von Eisen
besitzen, die der Aufruhr empörter Elemente und
der Donner der -Kanonen nicht ans ihrer Ruhe
bringt. Nach seile der Empfindung erscheint das
weibliche Nervensystem oft als die zartbesaitete
Harfe, der poetischer Geisthanch aevlische Laute
entlockt, während der kräftige stoß oder Schlag
zitternde, klagende Töne hervorruft: — wogegen

das männliche mehr dem dreichörigen Saitenauf-
zug eines Konzertflügels gleicht, der wohl auch
sanfte Klänge von sich gibt, aber auch Lift'sche und
Rnbinsteiu'sche Energie erträgt, ohne daß Hämmer

brechen und Saiten rußen.
Unmerklich kamen wir ans seelisches Gebiet und

müssen dem Gefichtsansdrn^ der Geschlechter einen
Augenblick widmen, scharf markirt find die Züge
des Mannes; ein fester Charakter soll aus seinem
durchdringenden Auge schauen. Achtung soll seine
Erscheinung gebieten. Sein Gedicht gleicht der
Wetterseite eines Hauses: er blickt in die Welt hinaus.

Zart und mild, lieblich und weich find die
Gesichtslinien der Frau, der Blick in der Regel sanft
und gut. Anmuth schmückt sie.

Das Gesicht des Knaben bildet sich im Lause
der Jahre vollständig um, so daß mau in den
Zügen des Greises kaum eine Spur aus der
Jugend wiederfindet; in den Zügen der Matrone
erblickt man häufig noch die des Mädchens.
Behält doch meist das Franenantlitz durch das ganze
Leben das frohe, kindliche. Seltener durchfurcht
es die Leidenschaft. Jener ideale Zug, den das
rauhe Leben leider manchmal im Mann erstickt,
trägt sie freundlich durch den Kreis ihrer Tage,
^m hohen Alter sehen wir das edle Weib in einer
zweiten geistigen Blüthe, die die gute Großmutter,
die Base oder Tante der Familie so liebenswerth,
so theuer macht, daß sie den Mittelpunkt des ganzen

Hauses bildet.

^
Das Auge ist dann so recht der Spiegel der

^eele. Es ift das Bild auf zartem Grunde, welches

den Mannesblick überstrahlt an Innigkeit,
Tiefe und Schönheit: solch einen Urguell innern
Lebens, so viel Seele, solches Flehen und Bitten,
solches Ueberreden und Hinüberziehen, solchen schmerz
der Klage, solche Glut der Freude kennt kein
Mannes-Auge. Wie schmelzen die gewaltigsten
Männercharakter dahin vor dem geist- und ge-
müthvollen Auge der Frau.

Jeder von^uns kennt die Erscheinungsform
der einzelnen Seelenkräfte, die uns in Vernunft
und Verstand sils Einsicht und Erkenntniß, —
im Willen als Schwungrad von That und Handlung,

und in der Phantasie als dein Urzarten der
Verbindung und Empfindung entgegen treten.

In wunderbarer Mischung sehen wir diese
Grundkräfte menschlicher Natur in die Geschlechter
vertheilt: verschieden gefärbte Ströme, die sich dann

vereinigen und in gemeinsamer Arbeit dem Ziele
alles Lebens zufließen. Weder dem Mann, noch
der Frau begegnen wir in einer einseitigen seelischen

Ausstattung; doch folgt er, wenn er das ut,
was er sein soll, in seinem Lasset: und Thun mehr
der ausdauernden vernünftigen Ueberlegung, mehr
dem nüchternett, nachdenkenden Verstände, wogegen
bei der Frau das Empfindungs- nnd Gefühlsleben

vorherrscht, sich durch ein fast instinktives,
prophetisches Schauen ergänzt und dann oft
dasjenige übt, „was aller Verstand der Verständigen
nicht sieht." Im Herzen trägt die Frau den Kompaß,

der fast immer richtig zeigt und der sie oft
sicherer aw s Ziel führt, als der Stern der Gedanken
den suchenden Schiffer, dessen Horizont gar manchmal

von Nebeln der Täuschung und Wettern der
Leidenschaft getrübt ist.

Fast möchte man die Beiden dem Licht und
der Wärme vergleichen, die, von ein und derselben
sonne kommend, als Osiris und Isis die Erdenwelt

erzeugend und regierend, so eng mit einander
verbunden und doch so verschieden sich äußernd sind.

Im Haupte des Mannes leuchtet dann mehr
die ruhige Helle klarer Einsichten des praktischen
Alltagslebens, während im Busen der Frau das
heilige Feuer schöner Gefühle angezündet ist, welches

sie und ihre Umgebung für alles Hohe nnd
Herrliche erglühen läßt.

Das tiefe Denken ist vorwiegend des Mannes
Sphäre : der Gedankenkreis des durchgereisten Mannes

wölbt sich wie der sternbesäte, ernste, tiefdnnkle
Horizont über die Erde. Welche Erfindungen
haben die Frauen gemacht? Welche Entdeckungen?
Was haben sie im Gebiet des abstrakten Denkens
geleistet? Wie viel wissenschaftliche Bücher stehet:
von ihnen in der Universitätsbibliothek? Wo zeigt
die Weltgeschichte weibliche Gesetzgeber? Wo
erdachten sie die planblutigen Schlachten? Und wenn
ein großer Frauencharakter auf der Weltbühne
austrat, machte sie die Verhältnisse oder die Verhältnisse

sie? Vereinzelt stehen die Namen der Frauen
auf den Erztafeln der Klio, und nicht immer reicht
ihnen die Nachwelt unbedingt den Ruhmeskranz.

Dennoch erkennen wir in der weiblichen Natur

die feststehenden Kettfäden: des Gewebes der
Menschheit, durch welche das männliche Wesen wie
der Einschlag des Weberschiffchens hin und her
schwebt, so daß die festen und schönen Gebilde
sittlicher Welt entstehen. Wie oft haben Frauen



106 Scßt^etger ^rcutert^eifimg. — j2SCäfter fux~ den ßäitsCicßen Jareis.

bie SBaffen gereicht, mit beitctt gelben ftritten;
wie oft fjaben fie auef) bie Veße geftrieft, in ïuetcfje
bie ©rößeften fielen; wie oft ßabeit gefdgeibte SDHiu-

iter bei eblen grauen Vatp geßolt, — unb wie
glücfltd) eitblicfg ift bas .fpauS, wo ber Vlanit
ëaupt itnb Stopf, aber bie grau bie ©eele itnb
bas £)erg ift.

Sie gritnboerfcßiebene Veranlagung ber ©e-
feßleeßter offenbart fiep fdgon int garteften ÄinbeS-
alter itnb geigt burdg'S gange Sieben fort.

©dgoit ber erfte bewußte 21ufblid beS üöftib-
dienS ift Siebe unb ^brtlicpleit, ber beS Stitaben
grage itnb Vetradgtuug. ©r redt, beßitt, ftredt,
greift uitb oerlangt, fo halb er einigermaßen gu
Gräften f'ommt, auf bent 21rnte ber Trägerin; bas
ÜDHibdgen liegt füll, fdgmiegt fidg an. Ser 3unge,
fowie er auf bie Vehtdgett fomnit, liopft, podgt,
ßämmert, wirft 2111eS burdjeiitaitber, baut wieber
auf ; tnög Iidpi balb geigt es gu |)of, ©arten itnb
©äffe; bann wirb gu fyelb unb 233a 1 b gefdgweift,
unb fdg Ott beult bie Heine ipfgantafie an weite
Veifen unb ©eefaßrteit. SaS fVäbcßeit ergibt fidg
bent Vuppeufpiel in allen formen; eS fängt ait,
ifhtppeitftube unb Stitdge gu fpielen; es beginnt fidg
ant Vun gu freuen. Ser guttge fragt fdgon bei
Reiten: 2BaS will idg werben? SaS Mäbdgen
entwidelt fidg mefgr paffio bttrdg bas 21 Iter ber
Ä'inbpeit.

Oft ift bie S'ungfrau mit 15 itnb 16 Saigren
förperlicß oollftänbig gereift. Veit ber beut weib-
ließen ©efdglecßt leicfgteit 21uffafjungSgabe erfaßt
fie balb, was fie intereffirt; oft füg ließt fidg ebettfo
balb ber geiftige -porigout. 211s .jpauptgiel fudgt
baS ÜDHibdgeit bewußt ober unbewußt päuSlicße
©elbftftäitbigfeit: bie Erfüllung ber Siebe bttrdg
bie ©Ige. SaS jperg beS SBeibeS ift tttelgr geeignet
gur Siebe, als gu einer fidg felbft oergeffenbett
greuubfcßaft.

21ttberS madgt ber Säugling feinett SB eg. V3ie
balb muß er ßiitauS in'S feittblicße Seben. 2Bie
reigen ilgtt SBagttiß, große Aufgaben, gefäprlidge
kämpfe unb Unternehmungen, ©r befiebelt bie

gange SBelt! — Sa, im ©etümmel bes Slampfes
unb Bingens tfgut fidg bas ntännlidge Streben nadg

foSmopolitifcßer Vilöuitg genug; ba fammelt ber
©eift Veicßtßum unb fielgt Singe, non benett bie

grau feilte Slfgitung Igat. ©r erflimmt bie ßödg-
fteu Verge unb Spänne ber räumlichen unb gen
fügen SBelt; battu erfdgaut ber ©orgenbe, ©e-
wiffenpafte, wo er fein Seim griiube ttttb feilt Safein

oerarbeite. 233op( beut, ber battit bie redgte

grau ftnbet, bie ißre oerftänbige Hnfidgt oon Sing
unb ©aeße oereinigt mit ber weitauSblidenbeit ©in-
fidgt beS ©atten ; bentt feßarf unb ridgtig im
Heineren Streife, wenn audg mancpntal nur eiufeitig,
fiept baS Söeib. SSie oft fämpft fie für bas litt- |

wefentlicpe; wie oft baut fie auf falfcfge Slitnapmen ;
I

wie oft oerwecpfelt fie bie Viittel bes VcamteS mit I

feinen |]tt>eden itttb palt bie auSgeftreute ©aat für |

fortgeworfene ©ritte. Seititodg ift fie in ilgrer Sieht- |

ließfeit bas wopltpätige Speiumuiß beS Hißneu Unter- I

neßmerS, bie oorfießtige unb warttenbe Stimme: ;

baS ©ewidgt an ber illgr, baS in feiner SBeife bas j

SBerf regelt, bamit baS ©ange befonnen unb ftetig j

fidg bewege. Settn wenn ber Dfaitn int Veidgfßitm |

feiner Straft ber leidgt ©ebeube, teidgt Opfernbe |

ift (er famt ja wiebergewiitnen, was er baoott
läßt), fo ift bie grau ber geborene ©goift um bes
Saitfes willen für 2111e, bie fie liebt unb für bie
fie gufammenpält, fpart, ja geigt.

21uS ber gangen SXnlage oott Viattit itnb grau
gept lg ero or, baß er gumeift bas ppilofoppifepe, fie j

baS religiofe ©lenient bes SebettS ift. ©r, ber mit
Singen gefepeit, „in allerlei Volt, wer ©ott färdgtet
unb fRedgt tfgut, ber ift ipnt aitgenefgm", wirb in
üielen Stüde tt freier beulen, wie bie grau.

©cßaurig ftnb bie Siefen einer freien 21uSficßt
in bie Hbgräitbe ber Unenblicpfeit ; fdgmat unb
fdßwanfeitb liegt ber ©teg, ber in bas gepeim- ;

rtißoolle die idg ber ©eifter pinäberfäprt. 2Bie
ftrebt ber äftann in jette oerfdgloffetten ©pßarett;
wie entfpridgt es feiner inuerften Vatur, bas SSe-
fett ber Singe bttrdg bie Vernunft gu faffeu unb

gur leßtcit llrfacpe beS Seins begreifeitb gu bringen.

Sie grau wagt feiten, bortpin ben gttß gu
ridgtett; wenn fie in jene Vegionen fpäßet, fo Unmut
ifgr beftenfallS ein aßitenbeS Sümmern ber VSaßr-
peit; abergläubifdge Vorftellungen pabctt nteßr in
bes SSeibes Vruft, beim iit bes Via int es gpaitpt
ißrett Sip.

Cptte Zweifel ift bie grau in allen Vpafett
ißreS Sebens mepr git grönunigfeit unb gläubiger
Spingabe geneigt, als ber dJtaitn, ber gauge ©treden
feines SafeinS bapiurenut optte ©ott ttttb oon
feinem faufttfcßeit ging erft guritdfeßrt, wenn er
einfiept: mit unferer SDXacpt ift 9UdgtS getpait, —
bie grau fatttt nie optte ißrett pödgften gport fein.

©efäprlicp bent Weiblidgctt SBefett ift bie 21uS=

artung gefunbeit religibfeit ©eftiples in franfpafte
grömntefei, in traurige Vigotterie. Sie ©efepiepte
weiß otel oott bem 9)tißbraudg gu ergäplen, ber
mit ait fiep eprlicper, aber falfcp geleiteter uitb gu
felbftifcpen Vreden ausgebeuteter VeligionSattlage
ber grauen getrieben worbeu ift.

©ollen wir feßließließ ben gefammten SBefens-
unterfdgieb ber ©efdgledgter itt einem SBort auS-
britden, fo gefepiept bieS, ittbent wir bie grau als
ben Sräger ber „SBeiblicßfeit" begeicpiten. „XBeib-
lidgfeit" ift eines oott beu perrlidgeu SBorten ber
bcittfcpeii ©praepe, wie bas oerwanbte „©etttätlg",
bfe fidg in feine anbere äberfepett laffett. Sieht
attbereS Voll pat 21uSbrud bafür. „SBeiblidgfeit"/
peißt eS, „Uiffe beS SicpterS Sarfe, wenn er baS
jpeiligfte beS Sebens befingt; — burdgßaucße ben

griebett beS ^aitfeS, bttrdgwepe feine geweipten
Zäunte mit Seinem peilbriugeuben Obern itttb
fegtte alle feine ©lieber. Söeiblicpfeit, fpridg Sein
3a uitb 21men gu bem, was ber 9Jtamt erbenft
unb fput; palte ipit mit Seinem gauber itt reepter i

SBeife im redgten Greife, ltmfdgwebe iptt, baS Seben
oerfepönemb, beffernb, erpöpenb, ftärfeitb ; fei ipm,
was bie ©öttinnen ber alten SBelt beu ebelften
gelben waren." (SdjiuB folgt.)

ilnfammlung kr ilrrtretcr kr fiijiinm. |frrffr,
welcpe am 2. 3ufi itt Vbridg ftattgefunben, würbe
oott öerrtt Dr. V. SBibmamt geuilletou-Vebaftor
bes „Vuttb") anfgeforbert: „beut Walteuben lln-
„wefett itt ©aepett ber budgpänblerifcpeit VeHamen
„ein ©nbe gu ittadgen; bie ^ufenburtg gebrudter
„©tnpfeplitngett angugeigenber Vädger follte ener-
„gifcp oerpiint werben unb gwar eben gleicpmäßig
„oon ber gangen greffe". — ©s ift waprpaftig
ait ber 3e^t, baß bie Älaffe ber eprenpafteit
Vertreter ber ©eßweiger-fßreffe gitr 2UtSmergung biefer
fo fdgwititgpaft betriebenen bubiofen ©efdgüftsübimg
fidg bie Saub reidgen. 2ö3ir felbft paben fdgon gu
oerfdgiebeuen fötalen unb oor längerer geit itt
biefett Vlättern biefent Unwefen entgegengearbeitet,
unb es beräprt ttnS baßer itt gewiffer Vegiepung
üußerft angenepitt, uuferem Seferfreife baS zeitgemäße

Vorgepen ber oereinigteit ©dgweiger-fßrefje
gu melben.

©ewiß bärfen wir oon ber ©iuftept unb bem

VecptlidgfeitSfinn biefer podgadgtbaren Vcäntter aitdg
erwarten, baß fie nidgt nur bie Vudgßänbler-Ve-
Hante oerpönett, fonberu baß fie bem oerberbltcpen
VeHautenfdgwinbel iiberpaupt auf beu ftopf gu
treten gewillt fittb. 2Bir wollen pier feilte fpe-
Zielten ©peiupel bringen; ber ©ebilbete weiß ja
längft, baß eS Vlätter gibt, bie wirflidg einen fpe-
gießen VeUamentpeil fäprett, worin bie 3dle ent-
weber bebeutenb tpeurer begaplt werben muß, ober
worin fenfationelle 21rtifel unter Verfprecpung oott
regelmäßig eingufenbeitbeu begaplteit 21itgeigeit int
2(tt11ottcentpeile beS VlatfeS gur 2titfitaßiite etnpfop-
lett werben. Sa eS bieferfeitS gum größten Speit
bie ©epeimmittelfrämerei ift, bie auf bie llnfennt-
niß, auf baS Vertrauen unb auf ben ©elbbeutel ber

leibenbett DJcitbrnber unb -©dgmefter fpefulirt, fo j

ift gu erwarten, baß ©eiteitS beS Vrefwerbanbes
attep b i e f e 21ureguttg ber Veadgtung gewiirbiget
werbe.

SaS VeHaiite-SBefeit (ober beffer gefagt: Uti-
wefett) ift fonft nidgt int fUfinbefteu ein fdgweige-
rifcpeS SattbeSprobuft, fottbent eS ift baSfelbe oottt
21uSlanbe per importirt worbett, unb wenn peut-
gutage audg utaneper fdglidgte, biebere ©cpweiger
wiberwillig in baSfelbe fborn gu blafett fiep ge-
gwungeu fiept, fo glaubt er, eS im gntereffe feines
©cfdgäfteS tputt gu mäffen, er glaubt eS feiner ©ri-
fteng, feiner gamilie fcpttlbig gu feilt.

g reiten wir un S bap er, baß bie ge
fantut te ©cpweiger- V reffe oon biefent
importirtcit ©cpuiiitbcl f i cß g tt emaugtptrcn g e -
foulten ift! —

Pic piuirkl nub krnt Pmufiikuig.

Obfcpon bie gwiebel als ©ewürg itt jeber
Äitdge Verwenbuitg finbet, fo ift bodg bereu Dhtßett
int 2HIgemeiiten bamit nodg lange nidgt erftpöpft.
3nt Orient unb im ©üben gilt fie als gefdgäßteS

dcapruitgstnittel. 3n Vutter gebünftet ober ge-
roftet wirb fie maneperorts mit Vorliebe gunt
Vrob gegeffeit uitb bie gwiebeltudgeit, bpmebel-
ftpuitten uitb ^^tebelfauceu fittb fowopl in ber
^iidge beS Vauerit als audg beS ftäbtifdgen geiit-
fdgntederS befaitnt uitb beliebt, gubent fpielt bie

^wiebel iit ber ^auSapotlgefe eitte nidgt ltnwidg-
tige Volle. 3m ropen gitftaitbe feilt gepadt uitb
früß döforgenS auf Vutterbrob genoffeu, regen fie
bie Verbauung mädgtig an unb befördern belt ©toff-
wedgfel (bieUmwanblung ber genoffeiten VaprungS-
mittel in gleifdg unb Vlut). ©beitfo wirb biefeS
ÜDüttel gegen Söürmer oft in 21nwenbuitg gebraept.
grifcp ausgepreßter ^^übelfaft mit guder
eingenommen foil fidg üorgügücp bewäpren gegen
Verfdgleimitng. 3u ber 21fcpe, b. p. iit iprem eigenen
©afte gebratene ^wiebeln werben oiel gebraudgt,
um ©efcpwüre fdguetter gum 21itfgepeu gu bringen,
audg ift eS netterlid) lebpaft empfopten worben
als erfteS Vcittel bei ©roup-21nfällett, bis ber 21rgt

gur ©teile ift, beut Traufen iit iprem eigenen ©afte
gebiinftete ^wiebeln auf bie gußfoplett gu biitbeit
unb eilte frifdg burdgfdgnittene $wiebel unter bie

Vafe gu palteit. Ser üble ©erudg, welcper beut

reicplidgeit ©enuße oon ^wiebeltt gu folgen pflegt,
wirb aufgepoben, wenn ntait itadgper einige
gebrannte kaffeebolgnen ißt. Sie fleinen fßerl- ober
©cpalotten-^wiebeln werben oft iit ©fftg eiitgefodgt
unb finb fo eine oorgüglicße Veilage gu gleifdg
uitb feilte Vulßnt 5U öerfcßiebenen ©alaten uitb
©auceu. — Sie ^wiebeln gebeipeit am befteit in
loderm, fräftigem, aber nidgt frifdg gebängten Vo-
beu, uitb lieben foititige, uiilbe, niept allgufeudgte
Sage. V3ir laffen pier nodg einige Vcgepte
beliebter 3ukreituugSarten ber gwiebelu folgen.

*
*

© i tt f a dg e S 3 wiebeigem iife.
Vtan nimmt piegu entweber Heine gange ober

in ©tilde gefdgnitteue, große 3^iebelit, wenn gnög-
lidg frifdg auS ber ©rbc, fdgält fie, legt fie iit
fiebenbeS ©algwaffer, foept fie palbweidp, gießt fie

ab unb fitplt fie in frifepem SBaffer. ^iegu
bereitet man auS reidglidg Vutter unb etwas 9Vepl
eine pelle Vteplfdgwiße, oerfodgt biefelbe mit gleifdg-
briipe ober SBaffer gu einer fäutigen ©auce, fügt
ein ©tüddpen 3uc^ei5 eiue ^-üäfe ©alg uitb etwas
grob geftoßeiten ftämmel piitgu, uitb läßt bie 3wie-
beln barin weidg häuften. Vlait gibt bieS ©muäfe
pauptfädglidg gu Viub- ober §ammelfleifcp, audg
gu gebratenen ©uteit.

* **

3 ui i e b e 1 - © a 1 a t.
©roße 3wiebelit werben gefepält, itt ©cpeibeit

gefcpiiitten, iit peißer Vutter gefdgwißt, opuc baß

Üf garbe itepmen unb mit Pfeffer, ©alg unb

©ffig augemadgt.
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die Waffen gereicht, mit denen Helden stritten;
lvie oft haben sie auch die Netze gestrickt, in welche
die Größesten fielen; wie oft haben gescheidte Männer

bei edlen Frauen Rath geholt, — und wie
glücklich endlich ist das Haus, wo der Mann
Haupt und Kopf, aber die Frau die Seele und
das Herz ist.

Die grundverschiedene Veranlagung der
Geschlechter offenbart sich schon im zartesten Kindesalter

und geht dnrch's ganze Leben fort.
Schon der erste bewußte Ausblick des Mädchens

ist Liebe und Zärtlichkeit, der des Knaben
Frage und Betrachtung. Er reckt, dehnt, streckt,

greift und verlangt, so bald er einigermaßen zu
Kräften kommt, auf dem Arme der Trägerin; das
Mädchen liegt still, schmiegt sich an. Der Junge,
sowie er auf die Beinchen kommt, klopft, pocht,
hämmert, wirst Alles durcheinander, baut wieder
auf; möglichst bald geht es zu Hof, Garten und
Gasse; dann wird zu Feld und Waid geschweift,
und schon denkt die kleine Phantasie an weite
Reisen und Seefahrten. Das Mädchen ergibt sich
deut Pnppenspicl in allen Formen; es fängt an,
Puppenstube und Küche zu spielen: es beginnt sich

am Putz zu freuen. Der Junge fragt schon bei
Zeiten: Was null ich werden? Das Mädchen
entwickelt sich mehr passiv durch das Alter der
Kindheit.

Oft ist die Jungfrau mit 15 und 16 Jahren
körperlich vollständig gereift. Mit der dem
weiblichen Geschlecht leichten Auffassungsgabe erfaßt
sie bald, was sie interessirt; oft schließt sich ebenso
bald der geistige Horizont. Als Hauptziel sucht
das Mädchen bewußt oder unbewußt häusliche
Selbftständigkeit: die Erfüllung der Liebe durch
die Ehe. Das Herz des Weibes ist mehr geeignet
zur Liebe, als zu einer sich selbst vergessenden
Freundschaft.

Anders macht der Jüngling seineu Weg. Wie
bald muß er hinaus in's feindliche Leben. Wie
reizen ihn Wagniß, große Aufgaben, gefährliche
Kämpfe und Unternehmungen. Er besiedelt die

ganze Welt! — Da, im Getümmel des Kampfes
und Ringens thut sich das männliche Streben nach
kosmopolitischer Bildung genug; da sammelt der
Geist Reichthum und sieht Dinge, von denen die
Frau keine Ahnung hat. Er erklimmt die höchsten

Berge und Thürme der räumlichen und
geistigen Welt; dann erschaut der Sorgende,
Gewissenhafte, wo er sein Heim gründe und sein Dasein

verarbeite. Wohl dem, der dann die rechte
Frau findet, d:e ihre verständige Ansicht von Ding
und Sache vereinigt mit der weitausblickenden Einsicht

des Gatten; denn scharf und richtig im
kleineren Kreise, wenn auch manchmal nur einseitig,
sieht das Weib. Wie oft kämpft sie für das Un-
wesentliche: wie oft baut sie auf falsche Annahmen; l

wie oft verwechselt sie die Mittel des Mannes mit
seinen Zwecken und hält die ausgestreute Saat für
fortgeworfene Ernte. Dennoch ist sie in ihrer Klein- j

lichkeit das wohlthätige Hemmnis; des kühnen Unter-
nehmers, die vorsichtige und warnende Stimme: i

das Gewicht an der Uhr, das in seiner Weise das
Werk regelt, damit das Ganze besonnen und stetig
sich bewege. Denn wenn der Mann im Reichthum
seiner Kraft der leicht Gebende, leicht Opfernde
ist (er kann ja wiedergewinnen, was er davon
läßt), so ist die Frau der geborene Egoist um des
Hauses willen für Alle, die sie liebt und für die
sie zusammenheilt, spart, ja geizt.

Aus der ganzem Anlage von Mann und Frau
geht hervor, daß er zumeist das philosophische, sie
das religiöse Element des Lebens ist. Er, der mit
Augen gesehen, „in allerlei Volk, wer Gott fürchtet
und Recht thut, der ist ihm angenehm", wird in
vielen Stücken freier denken, wie die Frau.

Schaurig sind die Tiefen einer freien Aussicht
in die Abgründe der Unendlichkeit; schmal und
schwankend liegt der Steg, der in das
geheimnißvolle Reich der Geister hinüberführt. Wie
strebt der Mann in jene verschlossenen Sphären:
wie entspricht es seiner innersten Natur, das We-
sen der Dinge durch die Vernunft zu fassen und

zur letzten Ursache des Seins begreifend zu dringen.

Die Frau wagt selten, dorthin den Fuß zu
richten: wenn sie in jene Regionen spähet, so kommt
ihr bestenfalls ein ahnendes Dämmern der Wahrheit;

abergläubische Vorstellungen haben mehr in
des Weibes Brust, denn in des Mannes Haupt
ihren Sitz.

Ohne Zweifel ist die Frau in allen Phasen
ihres Lebens mehr zu Frömmigkeit und gläubiger
Hingabe geneigt, als der Mann, der ganze Strecken
seines Daseins dahinrennt ohne Gott und von
seinem faustischen Flug erst zurückkehrt, wenn er
einsieht: mit unserer Macht ist Nichts gethan, —
die Frau kann nie ohne ihren höchsten Hort sein.

Gefährlich dem weiblichen Wesen ist die
Ausartung gesunden religiösen Gefühles in krankhafte
Frömmelei, in traurige Bigotterie. Die Geschichte
weiß viel von dem Mißbrauch zu erzählen, der
mit an sich ehrlicher, aber falsch geleiteter und zu
selbstischen Zwecken ausgebeuteter Religionsanlage
der Frauen getrieben worden ist.

Sollen wir schließlich den gesammten
Wesensunterschied der Geschlechter in einem Wort
ausdrücken, so geschieht dies, indem wir die Frau als
den Träger der „Weiblichkeit" bezeichnen.
„Weiblichkeit" ist eines von den herrlichen Worten der
deutschen Sprache, wie das verwandte „Gemüth",
dte sich in keine andere übersetzen lassen. Kein
anderes Volk hat Ausdruck dasür. „Weiblichkeit"/
heißt es, „küsse des Dichters Harfe, wenn er das
Heiligste des Lebens besingt: — durchhauche den
Frieden des Hauses, durchwehe seine geweihten
Räume mit Deinem heilbringenden Odem und
segne alle seine Glieder. Weiblichkeit, sprich Dein
Ja und Amen zu dem, ums der Mann erdenkt
und thut: halte ihn mit Deinem Zauber in rechter -

Weise im rechten Kreise, umschwebe ihn, das Leben
verschönernd, bessernd, erhöhend, stärkend; sei ihm,
was die Göttinnen der alten Welt den edelsten
Helden waren." (Schluß folgt.)

Versammlung der Vertreter der schweizer. Presse,

welche am 2. Juli in Zürich stattgefunden, wurde
von Herrn I>r. V. Widmann l Feuilleton-Redaktor
des „Bund") aufgefordert: „dem waltenden Iln-
„wesen in Sachen der bnchhändlerischen Reklamen
„ein Ende zu machen; die Zusendung gedruckter
„Empfehlungen anzuzeigender Bücher sollte
energisch verpönt werden und zwar eben gleichmäßig
„von der ganzen Presse". — Es ist wahrhaftig
an der Zeit, daß die Klasse der ehrenhaften
Vertreter der Schweizer-Presse zur Ansmerznng dieser
so schwunghaft betriebenen dubiosen Geschäftsübung
sich die Hand reichen. Wir sellfft haben schon zu
verschiedenen Malen und vor längerer Zeit in
diesen Blättern diesem Unwesen entgegengearbeitet,
und es berührt uns daher in gewisser Beziehung
äußerst angenehm, unserem Leserkreise das zeitgemäße

Vorgehen der vereinigten Schweizer-Presse
zu melden.

Gewiß dürfen wir von der Einsicht und dem
Rechtlichkeitssinn dieser hochachtbaren Männer auch
erwarten, daß sie nicht nur die Buchhändler-Reklame

verpönen, sondern daß sie dein verderblichen
Reklamenschwindel überhaupt auf den Kopf zu
treten gewillt sind. Wir wollen hier keine

speziellen Exempel bringen; der Gebildete weiß ja
längst, daß es Blätter gibt, die wirklich einen
speziellen Reklamentheil führen, worin die Zeile
entweder bedeutend theurer bezahlt werden muß, oder
worin sensationelle Artikel unter Versprechung von
regelmäßig einzusendenden bezahlten Anzeigen im
Annvncentheile des Blattes zur Aufnahme empfohlen

werden. Da es dieserseits zum größten Theil
die Geheimmittelkrämerei ist, die auf die Unkennt-

niß, auf das Vertrauen und auf den Geldbeutel der

leidenden Mitbrüder und -Schwester spekulirt, so

ist zu erwarten, daß Seitens des Preßverbandes
auch diese Anregung der Beachtung gewürdiget
werde.

Das Reklame-Wesen (oder besser gesagt:
Unwesen) ist sonst nicht im Mindesten ein schweizerisches

Landesprodukt, sondern es ist dasselbe vom
Auslande her importirt worden, und wenn
heutzutage auch mancher schlichte, biedere Schweizer
widerwillig in dasselbe Horn Zu blasen sich

gezwungen sieht, so glaubt er, es im Interesse seines
Geschäftes thun zu müssen, er glaubt es seiner
Existenz, seiner Familie schuldig zu sein.

Freuen wir uns daher, daß die
gesummte T-chwe izer-Presse von diesem
importirtcn Schwindel s i ch z u emanzipircu g e -
sonnen ist!—

Dit Màl und deren Pennendnng.

Obschon die Zwiebel als Gewürz in jeder
Küche Verwendung findet, so ist doch deren Nutzen
im Allgemeinen damit noch lange nicht erschöpft.
Im Orient und im Süden gilt sie als geschütztes

Nahrungsmittel. In Butter gedünstet oder
geröstet wird sie mancherorts mit Vorliebe zum
Brod gegessen und die Zwiebelkuchen, Zwiebelschnitten

und Zwiebelsaucen sind sowohl in der
Küche des Bauern als auch des städtischen
Feinschmeckers bekannt und beliebt. Zudem spielt die

Zwiebel in der Hausapotheke eine nicht unwichtige

Rolle. Im rohen Zustande fein gehackt und
früh Morgens auf Butterbrod genossen, regen sie
die Verdauung mächtig an und befördern den
Stoffwechsel (die Umwandlung der genossenen Nahrungsmittel

in Fleisch und Blut). Ebenso wird dieses
Mittel gegen Würmer oft in Anwendung gebracht.
Frisch ausgepreßter Zwiebelsaft mit Zucker
eingenommen soll sich vorzüglich bewähren gegen
Verschleimung. In der Asche, d. h. in ihrem eigenen
Safte gebratene Zwiebeln werden viel gebraucht,
um Geschwüre schneller zum Aufgehen zu bringen,
auch ist es neuerlich lebhaft empfohlen worden
als erstes Mittel bei Croup-Anfällen, bis der Arzt
zur Stelle ist, dem Kraukeu in ihrem eigenen Safte
gedünstete Zwiebeln auf die Fußsohlen zu binden
und eine frisch durchschnittene Zwiebel unter die

Nase zu halten. Der üble Geruch, welcher dem

reichlichen Genuße von Zwiebeln zu folgen pflegt,
wird aufgehoben, wenn man nachher einige
gebrannte Kaffeebohnen ißt. Die kleinen Perl- oder

Schalotten-Zwiebeln werden oft in Essig eingekocht
und sind so eine vorzügliche Beilage zu Fleisch
und feine Zuthat zu verschiedenen Salaten und
Saucen. — Die Zwiebeln gedeihen am besten in
lockerm, kräftigem, aber nicht frisch gedüngten
Boden, und lieben sonnige, milde, nicht allzufeuchte
Lage. Wir lassen hier noch einige Rezepte
beliebter Zubereitungsarten der Zwiebeln folgen.

Einfaches Z w i e b elg e müse.

Man nimmt hiezu entweder kleine ganze oder
in Stücke geschnittene, große Zwiebeln, wenn möglich

frisch aus der Erde, schält sie, legt sie in
siedendes Salzwafser, kocht sie halbweich, gießt sie

ab und kühlt sie in frischem Wasser. Hiezu
bereitet man aus reichlich Butter und etwas Mehl
eine helle Mehlschwitze, verkocht dieselbe mit Fleischbrühe

oder Wasser zu einer sämigen Sauce, fügt
ein Stückchen Zucker, eine Prise Salz und etwas
grob gestoßenen Kümmel hinzu, und läßt die Zwiebeln

darin weich dünsten. Man gibt dies Gemüse
hauptsächlich Zu Rind- oder Hammelfleisch, auch
zu gebratenen Enten.

*
5

*

Zwiebel-Salat.
Große Zwiebeln werden geschält, in Scheiben

geschnitten, in heißer Butter geschwitzt, ohne daß
ste Farbe nehmen und mit Pfeffer, Salz und

Esffg angemacht.
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ge|t treten mir beim Oergfjaft in ein retfjt
mtereffarttes (Gebiet, bas ber Kartographie. SBns

I fatten am Snbe ancf KofumfmS unb Reifege*
rtofjen nub uns obenbrein all' bie icfüneit pfeifen
unb ©ntbcctnngen geniift, menu fid) ifrer itidjt
biefe merfmiirbige Kuitjt : äfteere, fyfüffe, Seen,
93erge, Xfäter, Stable it. auf's papier 3U bringen,'
bemächtigt fjätte! Sang geft's aber unb fcfmierig
ijt'S, fo fdjöne harten, mie mir fie nun haben,
fergnfteden, man Befommt ungefähr einen 23e*

griff bat»on, menn man bie harten nom gafjr
1495 forttanfenb unb Bi'S auf ben ©totj beS IBater*
fonbeS, bie ©ufour*£arten, genauer barauf fin
betrachtet. iOban mirb ganj ärgerlich, bag man
gar nidjt taug genug ba derrueileit barf, beim
neben ben Sorten fiub jur mofttfuenben SXb=

mecfstung and) Ûîetiefê aufgeftedt, nidjt miuber
derlocfenb beim jene!

©nbltcf) treten mir an'S fdjmeigerifdje ©igte*
fnngêmefen.f ©ine ffeine gnttäufdjimg mirb D)tr
fier nidjt erfpart m erb en. Q3eim erften Sd)ritt in
biefe Stbtfeitung bemächtigte fidj meiner baS ©efüfb,
icf Hu 31t früf gefommen, idj müffe mieber 3urücf*
treten unb nod) marten, Bis man btefeS ©épôt ein
menig ausgeräumt unb überficftticfer geftaltet.

gorftmejen, gagb unb gifcfjeret fatten baS
beneibenSmertfe ©liicf, fid) in eigenem, fefr an*
gemeffenem jpeim nieberiaffeit 311 fönneu, unb fom*
men baburdj er ft recft 31t tmlfer ©eïtung. gcf)
fjätte mirftidj_ fefr gemimfd)t, bent ©rgiefuitggs
mefen märe bie gleiche — ($fre miberfafreit.

$)a idj fdjon bei beut Blofteu ©ebanfen an baS
aufgefäufte, jufammeugebrängte ©rgiefungêmate-
rial mübe bin, fdjfiefte idj fente, um Dir morgen
mit frifcfer Kraft bie Singe, bie idj ba gefefeu
unb mafrfaftig nicht angeriifrt, 31t fdjifbern.
Verglich Ö^üjft unterbeft Seine treue

U f r i cf t i g.

fo grober ©rüiibttddeit unb attfeitiger gachfemitnift über
bie ©cbmei) unb bie fraiisöftfde Siteratiir int 19. gahr;
lumber: fprad. 2ßaS aber biefe Bortefungen nod? be;
fonberb werttwotl mcidte, mar bie Woblwettenbc BBeifc,
ht ber Sert' 4>rofeffor ÜRichaub Doit ber Dtäbdtenerjiebung
fprad). (fr betonte wiederholt, Wie eben bie mannigfachen
Befcpäftigungen, bic mir graneit bor ben DRinncni bom
aushüben, nnb bie bon nod? gar bieten fOicumern unb
teiber bon Oer 9Jtehr)at)l rmfereS ©efdtccbteS fetbft, als
©nbjwecf ber weiblichen Beftintnunig betrachtet merbeit,
bcu grauen ein eingehendes unb fotgeridüigeS Deuten
ertauben unb ermöglichen, unb biefcS Deuten ift ilmt
ebcnfo Werthboll, mie dasjenige ber iMnncr, nneittbehr;
.lip ift ihn: baS gebildete Deuten ber grau gerabe in
SinftdU auf bie ßöfung ihrer Stufgabe iit beut iftr Doit
ber Statur in erfter Stnie jugemiefeuett Beruf, ber @e;
fährtin ibreô ©atten unb ber DJhitter ihrer Kinder. ©r
finbet beftbalb, es feilte bei ber ©rjiehung ber OJCibden
bor allen Dingen auf ©ntmieftung togifder ©ebanfen:
flartjeit, auf ein Konjentriren unb Vertiefen beb ©etftes
baS Hauptgewicht gelegt merbeit. 9Benu ber geiftreidjeu
SJÏabame beStaët boit Stapcteou I. bie üurccbtweifung
Warb: „Ii faut quo la femme tricote" (bic grau foil
ftriefen), fo ift eb für unfer gahrtumbert Wcbttftucnb 31t
boren, menu Herr fßrofeffor SRidjaub fagt: „bie grau
ftrirft mot)t nodt intnter, unb mir motten ibr biefe 58e;
fdtafttgung ntd)t nebinen; aber bebenfett, baft fie bei altem
©triefen tiefgebeube unb ernfte ©ebanfen babett mirb."
3Bir motten nur ben SButtfcb anbfpredtett, bag bie bieten
fo 3art aubgefprodtcneit Süiitfe über mabre :ôer3cttb; nnb
©eiftebbitbung unb mie biefetbc nid)t mit etnfeiitgent
aSiffeit 31t permedtfetn fei, ibre gute ©teitte gefunben
babett mögen, fffiir fabett unter ben .gnbörertttnett eine
Stn.3abt junger SJtäbcbeu ; mir hoffen, bag and) fie eb be;
berügt babett mögen, menu fie ben 2Sttnfd) pentabmeu,
bie heutige Dameumelt möchte „weniger ©djeintugenb,
aber mehr ßiebenbmürbigfett; etmab meniger partum,
aber bafiir mehr üerjeitbgütc befitjen."

gn tnebrern fBorlefuttgeu murbett bent Diebiter ftür;
nttfebe Seifattbbejeugungen ©eitettb ber männlichen Stu
börerfdiaft 311 Dbeit. Slang bab nicht beinahe attcb mie
ermnnternber Dcifattsruf 31t ben ben Damen Porgefübm
icit llttbern tüchtiger grauengeftatten t

Ilm fo bebeutenber ift für unb bie oben mitgetbettte,
fo überaub günfttge Söeurtbeitung, metche bab SBerf eitteb
attfeitig gebttbeteugrauentimmerb unfereb eigenen Dater;
lattbeb ©eiteub einer Slutorität, mte .©err Drcf. Dr.
9Jtid)aub erfahren bat.

örifff brr frnn „Jlfririjtig"
über bie ©djtoeijer Sanbesausflettung.

Sit vi et), betr'25. Dial 1883.

Siebe gremtbin! 2Bir bürfen bie hohe 23ih
bung unfereb geliebten SSaterlûnbeê bodj nidjt fo
einfadj nur üb er fatten in ihrer f)iefigen SiuSfteh
tungSftätte Sdjön brad motten mir guerft itjre
fSoigimmcr betreten unb biefetben ein menig be?

tradjten, beim 11m fo eine fjolje unb erleuchtete
grau tjeritm ift bodj alleë redit iutereffant. Unb
fiehe ba, biefer erfte fRaunt ift gar nidjt übet:
hier eilte riefige fMte fßapier, auf bent ÜRabante
Kultur ununterbrodjen unb bequem manche Söodje
itjre tjödjft intereffanten SRemoiren aufzeichnen
fönnte, unb fonft redjtb nnb lints, dor unb tjinter
unb nichts atS papier. Man pat, in ©erlegen*
peil, mie bodj audj uitfer Zeitalter am paffenbften
31t taufen märe, dorgefeptagen, es baS papierne
311 nennen. (Prünbe mären mopt genug bafür
dorpanben.

_

gn atternädjfter 3eit mirb man pöcpft
maprfcpeintidj, fomie man in einem ^aufe dort
Papier-maclié 31a' fßMt fomint, in eine Stöiege
don beinfetben Stoffe gebettet, naepbem auf einem
Ofen, ebenfalls don Papier-maclié (bereits ait=
gemetbet!) in einem papiernen Sopf SBaffer piibfdj
marm gemaept nnb man iit einer papiernen 53abe=
manne unter üblicpem „feftfidjem" ©efdjrei bie
erfte Stufe sur ßuttur emporgeftettert ift. Somie
man ein dlein ibimpen gemadjfen uitb mit einem
gutereffe für bie Umgebung auSgeftattet ift be=
fommt man audj fepon alte üäube doli Rapier,
mas fidj im Sdjutatter fteigert unb naep biefent
nod) diet ärger mirb, fo bap man einen gang
papiernen Ciparafter badon befommt, unb fdjtieptidj
)inft man nadj einer tanbeSiibtidjen papiernen ©ri=
fteng (biefetbe faun aus Seibe=, Söfcp=, ©anfnotem,
ißacf=, Kleb=, SBecpfet* nnb anberem fßapier mepr
ober meniger bequem oerfertigt merbeit) in einen
fRapierfarg, ober (für befoitbers reintidje Sente
paffenb) man fommt atS faubere Slfdie in eine nette
^apierurne, unb alle ^apierurnen in einen pradjt-
dotlen papiernen Dempef, uaep griedjifdjem Dlhtfter.

fiepft, eS märe faft gar niepts bagegen ein*
3umenben, menu mir uns baS „papierne Zeitalter"
benamfeit mottten.

^ier finbeft ®u beim audj eine gan3 artige
Sammtuug beS geitalterlidjen Stoffes. Unfer Sänb*
djen allein fott jäprtid) mittel ft 24 3}bafd)inen beS
KuttnrftoffeS im Söertpe don 10—11 SOMionen gr
oerfertigen: Sdjreib* unb Briefpapier, GouüertS
Diiten, Dapeten — icp pabe mid) unmiCtfürtid) and)
nod) nad) een enift fp fepr im Scpmung gemefenen
„©erdtetten don ©eibenpapier umgefepeu, aber
31t meinem Setb feme entbeeft; fie maren fo be*
PagticP, mau mar fo fidjer, baf DUemanb gudor
law jatt^ feine -U)1! henutjt pat, mas in gropen,
ftarf^befuepten &a)tpöfen fepr bcrufiigenb mar!

sept mUpen mir noep bie redjte Sanb ber
fepmeger. Kultur auffuepen: ©rnppe 34 ©erdiel-
fä t ttguu g so er fapreu. Beau fiept fdjon beut fangenIM ben gropen Beid)tpum biefer ©ruppe au
Drndiacpeit, Sitpograppie, Kupferbrud unb pjo*
tograppie, öotjfdpiitt, Sidjtbrucf, pnfäpung, baS
altes derdielfältigt bei unS atte bie guten unb
niept guten Cjjebanfen unb Arbeiten, bie eS brängt,
dor ber öeffenttidjfeit 31t erfdjeinen. Bcein tlr*
tpeiUiber ®rudfadjen famt natürlich niept aitberS,

& fubjeftio fein, gdj liebe grope, beuttidje
©cl)rt)t, weit id) gern mit meinem Bucp aufreept
cl "îctl)en ^Ragen unbebrüdt tape unb meine |

lneuieni dutigua am heften
©inil'c ^ei1 ^0^en ßtgmpuugSbireftionen

S S!\vr (lîîrcU ,uub mid> öevfetben fcfjv fruf)
l6' a6er 9ar nitfjt im «hm®tibc t fiopr o6jurciBen fatteSu anbercr 9Kei=

tmiii, 611 unb aiibcre «eigungen tjeaft. Xafy(cutc cutbeçEen gciDt» fe^r Diel fefteuti^eä auf
btipent (bebtet; idj jap namttep einigen Herren m
mie fie, eifrig oerpanbefnb, halb gmei Schritte
näper*, halb gtoei Schritte gurüdtretenb, don einer
©ammtuiig gur anberen manberten unb gar 31t*
frtebene Bäeiteit gur Scpau trugen.

Chrestomathia biblica.
(Äortefjionbertj au§ Dern.)

2Btr freiten utto, in bentfehev It'eberfehnng nach;
ftehenbe âçilen ber „©chmeper grauemüettttng" 31t über;
ntacbeit, bie ©err Dr. ©. SJÎicbaub, Drofeffor ait ber
.©echfchule Berits, über bie nntängft in ben ©patten biefeô
Blattes angefünbigte Chrestomathia biblica (Bern:
hatler;©clbfci?ad?) tut „Courrier du Jura" erüheinen
tieft:

„2hie fein ^itet es angibt, t)t biefeô 2Berf etite
©ammtuug ber hauptfäthlidjfren Bibetftelten, fewebt auS
beut alten als neuen Deftament. ©S wirb eröffnet burch
eine Dcbrebe auf bie Bibel, einen SluSjug bon génétonS
berühmtem Dialog über bie Saitjelberebfamfeiü ÜBir
Würben uttS hödift unnöthigerweife auf einen ©emein;
ptatj begeben, wollten wir iit biefen Reiten beit hohen
2Berth bes Bibetteiens nachjuweifen berfuden. ©S fann
febod) ltidjt beftritten Werben, baft trop beè frommen
©parafters biefeô über jebeô Sob erhabenen Budes boch
nicht jebc ©eiic beSfetbcn unWiffenben, teichtferrigeu ©ei;
ftern ober gar ben Bugen ber Sinber übertaffen werben
famt. Diefer Itinftaub ift burch eine berftänbniftbolt auS;
geführte ©ammtuug gehoben. ©S fann biefe Chrestomathia

biblica jebent Btter unb beit Bitgehörtgen ber;
fdjiebenfter Sottfeffionen in bic ,©äitbc gelegt werben,
gerner wirb biefe 6breftomatt)ta wirfltd) werthbott ba*
burd), baft febeS ©riief in bier ©praden wiebergegeben
ift : granjöfifch, itatienifd, bentfd) unb engtifd. Diefe
Itcbertragungcn fiub ben beften Ueberfepungen entnom;
men. Das Befeit biefeô BttdeS ift bemttad ein Wahrer
titerarifder ©cnuft iit atten ßcbcnStagen. ginbcit wir
bod) in Oer Bibel, wie in einer himmtifden èarfe einen
Bfforb für jebe ©eetenftimmung in greube ober ©dmtetg

/ SJtan ift tuweilen in Bertegenheit über bie 2ßahl
eines ©efdenfeo. Die Chrestomathia biblica ift ein in
jeber Begehung würbigeS ©cidenf. .Bfürbig burd bie
Diefe beS ©ebaufenS, würbig im ©inhtief auf bie ©prache,
mürbig and in Betug auf Rapier unb tppographifdc
Buspattung. ©S gibt niduS ©iibfdereS unb ÄorrcftereS
ltttb bas bie Ücfeluü mehr reiten fönnte, atS bie rppo;
graphifden geidwn biefeô löerfes, bereit Deuttidpeit unb
©auherfeit jebent Buge, aud beut fdiwädiften, angenehm
feilt müffen. ©s ruht baS Buge, es ruhen .©er.j unb
©innen, auch wenn wir nur glauben getröftet unb be;
wegt wovbett 311 fein, geh werbe mir nidt ertauben,
länger einem Bude baS SBort 31t reben, bas ait fid fetbft
fo reid an i-idr unb BJahrbcit ift, ?c. x."

giir Biete ber geehrten ßefertnnen ber „Sdweijer
graueit;3eitung" ift eS woht bon gntcreffe, baft ber
Wohtwotteube Beurtheiler ber Chrestomathia biblica
berfetbe gelehrte lüann ift, welcher int tepten BBinter;
femefter in einer Reibe Pott öffentlid?eit Borträgen mit

§prec^faaC.

fragen.
49. gft_e§ empfehten§iücrtl)er, woücne Bettbecten (tueift

unb farbig) im ©aufe ju irafctjen unb auf melde SBeife, ober
Werben biefe mit Bortpeil einer dpemifchen 2Bafderei über*
geben?

50. gft es raCpfam, ein turjfidtigeS ßinb in ber 6dt)ute
eine Brille tragen 31t tufjen? k. m.

51. Beim jebeêmaligen Arbeiten mit ^eftograpptfdfter
Diute, gteidfiel tueteper garbe, teibe ich regelmäßig an tjefti;
gen gapn* unb &opffthnter3em 2ßerben biefe ©rfdeinungen
DieHeidpt anbertoärt§ auet) beobadE)tet unb lua§ ntuft man pie*
gegen tpun? Ilm gefällige Bntroort bon ©rfaprenett bittet

J. P. in G.

_

52. gebe§ gapr, wenn bic ©rbbeer3eit ba mar, be^

fdäftigte midi ber ©ebanfe, ob e§ nicht möglich märe, bie
©rbbeeren auf eine Brt 3U tonferDiren, baft fie iftren guten
©efdmad unb iftr Broma beibehalten, fei e§ at§ Confiture,
©ompote ober irgenb eine anbere Brt. Sft oietteidht eine
§au§frau int galle, mir hierüber Bu§tunft geben 3U tonnen?

grau R.

Entwerten.
Buf grage 38: Btit Becpt empfiehlt ein Äorrejponbent

bie Benüpung ber Breft=©d»arnm*©ohteu für Behanbtung
bon guftfehmeift unb bie feineren hhgidnifden Bortehren in
Be3ug auf bie guftbetteibung. Dagegen bin id) nicht mit ihm
einig unb perhorreêjire id) burd)au§ alte bort angeführten
pharmaceutijdhen ©eilmiftel. ©etbft bom gache unb mährenb
met)r at§ 25 gahren prattpirenber Bpotheter, unb bietfaep
tut gatte gewefen, bie Bürfung bon guftjchmciftrnitietn 3U
beobachten, hat fth mir bie Ueber3eugung fjcrauêgetûlbct, baft
atte angeführten Dîitiet : Kali hyperntenganic, ©arbolfäure,
©erbfäure, ©alt)citjâure, moran fiep noep Blaun unb anbere§
mepr artjdjtieftt, Diel mehr Bacpthdte atê Borttjeite bieten,
unb baft namenttiep ©ireuftulber mit ©erbfäure baë Sd)uh'
merf unb bie ©trümpfe auf fcpredttd)e SBeife 3urid)tet, oftne
eine mefentttpe Sinberung be§ Uebelg herbei3uführen. ©egen*
tfteill tonnen folpe Btittet ifteita burp mepanifdje Berftopfung
ber £>auiporen, tfteila burp iftre 3ufammen3iehenben, abftrin*
girenben ©igenfpaften, bie ^irfatation in ben ©abiltargefäffen
ber §aut auf längere ober fürjere geit gärt^tip unterbrüden
unb baburp ernfttipe ©päbigungen be§ Bügemeinbeftnben§
herbeiführen. — ©tüdlipermeife bietet ber ©ebraup ber
SBagnerjpen ©pmammfohlen bie Biöglipteit, fip aller biefer
©pemifalien gänstip 3U entfptagen. Bietfape, fetbft bei ben
ftärtften ©pmipern gemapte Berfupe haben ermiefen, baft
nipt nur ber ©proeift gäu3tip aufgefogeu unb unfpäblip
gemapt mhb, fottbern baft aup burp einen phhftfatiipm
Borgang bei ©infaugung be§ ©pmcifteê bie Btlbung ber fo
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Jetzt treten wir denn herzhaft in ein recht
interessantes Gebiet, das der Kartographie. Was

^ hätten am Ende auch Kolumbus und Reisegenossen

und uns obendrein all' die schonen Reisen
und Entdeckungen genutzt, wenn sich ihrer nicht
diese merkwürdige Kunst: Meere, Flüsse. Seen,
Berge, Thäler, Städte w. aus's Papier zu bringen^
bemächtigt hätte! Laug geht's aber und schwierig
ist's, so schone Karten, wie wir sie nun haben,
herzustellen, man bekommt ungefähr einen
Begriff davon, wenn man die Karten vom Jahr
1495 sortlaufend und bis aus den Stolz des
Vaterlandes, die Dusonr-Karten, genauer darauf hin
betrachtet. Alan wird ganz ärgerlich, daß man
gar nicht lang genug da verweilen darf, denn
neben den Karten sind zur wohlthuenden
Abwechslung anch Reliefs ausgestellt, nicht minder
verlockend denn jene!

Endlich treten wir an's schweizerische Erzie-
hungswesen h Eine kleine Enttäuschung wird Dir
hier nicht erspart werden. Beim ersten Schritt in
diese Abtheilung bemächtigte sich meiner das Gefühl,
ich sei zu früh gekommen, ich müsse wieder zurücktreten

und noch warten, bis man dieses Döpüt ein
wenig ausgeräumt und übersichtlicher gestaltet.

Forstwesen. Jagd und Fischerei hatten das
beneidenswerthe Glück, sich in eigenem, sehr
angemessenem Heim niederlassen zu können, und kommen

dadurch erst recht zu voller Geltung. Ich
hätte wirklich sehr gewünscht, dem Erziehungswesen

wäre die gleiche — Ehre widerfahren.
Da ich schon bei dem bloßen Gedanken an das

aufgehäufte, zusammengedrängte Erziehungsmate-
rial müde bin, schließe ich heute, um Dir morgen
mit frischer Kraft die Dinge, die ich da gesehen
und wahrhastig nicht augerührt, zu schildern.
Herzlich grüßt unterdeß Deine treue

U f richtig.

so grober Gründlichkeit und allseitiger Fackkenntniß über
die Sckweiz und die französische Literatur im 19. Jabr-
bunden sprach. Was aber diese Vorlesungen noeb
besonders wenhvoll machte, war die wohlwollende Weise,
in der Herr Prosessor Michand von der Mädchencrstebnng
sprach. Er betonte wiederhole, wie eben die mannigsacben
Beschäftigungen, die wir Frauen vor den Männern
voraushaben, und die von nock gar vielen Männern und
leider von der Mehrzahl unseres Geschlechtes selbst, als
Endzweck der weiblichen Bestimmung betrachtet werden,
den Frauen ein eingehendes und folgerichtiges Denken
erlauben und ermöglichen, und dieses Denken ist ibm
ebenso werthvoll, wie dassenige der Männer, unentbehrlich

ist ihm das gebildete Denken der Frau gerade in
Hinsicht aus die Lösung ihrer Ausgabe in dem ihr von
der Natur in erster Linie zugewiesenen Bertis, der
Gefährtin ibreS Gatten und der Mutter ihrer Kinder. Er
findet deßhalb, es sollte bei der Erziehung der Mädcken
vor allen Dingen aus Entwicklung logischer Gedankenklarheit.

ans ein Konzentrircn und Verliesen des Geistes
das Hauptgewicht gelegt werden. Wenn der geistreichen
Madame de Stael von Napoleon I. die Zurechtweisung
ward: „I! tank gno In temms trieote" (die Frau soll
stricken), so ick es für unser Jahrhundert wohlthuend zu
hören, wenn Herr Professor Michaud sagt: „die Frau
strickt wohl noch immer, und wir wollen ihr diese
Beschäftigung nicht nehmen; aber bedenken, daß sie bei allem
Stricken tiefgehende und ernste Gedanken haben wird."
Wir wollen nur den Wunsch aussprechen, daß die vielen
so zart ausgesprochenen Winke über wahre HerzenS- und
Geistesbildung und wie dieselbe nicht mit einseitigem
Wissen zu verwechseln sei, ihre gute Stärke gesunden
haben mögen. Wir sahen unter den ZuHörerinnen eine
Anzahl junger Mädcken: wir hoffen, daß anch sie es
beherzigt haben mögen, wenn sie den Wunsch vernahmen,
die heutige Damenwelt möchte „weniger Scheintugend,
aber mehr Liebenswürdigkeit; etwas weniger purkum,
aber dafür mehr Herzensgüte besitzen."

In mebrern Vorlesungen wurden dem Redner
stürmische Beitallsbezeugungen Seitens der männlichen
Zuhörerschaft zu Theil. Klang das nicht beinahe anch wie
ermunternder Beifallsruf zu den den Damen vorgeführten

Bildern tüchtiger Franengestatten?
Um fo bedeutender ist für uns die oben mitgetheilte,

so überaus günstige Beurtheilung, welche das Werk eines
allseitig gebildeten Frauenzimmers unseres eigenen Vaterlandes

seitens einer Autorität, wie Herr Prof. lìr. E.
Michaud erfahren hat.

Srieft der Frnn „Wichtig"
über die Schweizer Landesausstellung.

Zürich, den^25. Mai 1883.

Liebe Freundin! Wir dürfen die Peche

Bildung unseres geliebten Vaterlandes doch nicht so

einfach nur überfallen in ihrer hiesigen
Ausstellungsstätte! Schön brav wollen wir zuerst ihre
Vorzimmer betreten und dieselben ein wenig
betrachten, denn um so eine hohe und erleuchtete
Frau herum ist doch alles recht interessant. Und
siehe da, dieser erste Raum ist gar nicht libel:
hier eilte riesige Rolle Papier, auf dem Madame
Kultur ununterbrochen und bequem manche Woche
ihre höchst interessanten Memoiren aufzeichnen
könnte, und sonst rechts und links, vor und hinter
uns nichts als Papier. Man hat, in Verlegenheit,

wie doch anch unser Zeitalter am passendsten
zu taufen wäre, vorgeschlagen, es das papierne
zu nennen. Gründe wären wohl genug dafür
vorhanden. In allernächster Zeit wird man höchst
wahrscheinlich, sowie man in einem Hause von
Uagsteo-innolch zur Welt kommt, in eine Wiege
von demselben Stosse gebettet, nachdem auf einem
Dseu, ebenfalls von Uagstsi'-inaollö (bereits
angemeldet!) in einem papiernen Topf Wasser hübsch
warm gemacht und man in einer papiernen
Badewanne unter üblichem „festlichem" Geschrei die
erste Stufe zur Kultur emporgeklettert ist. Sowie
mau ein klein Bischen gewachsen und mit einem
Interesse für die Umgebung ausgestattet ist
bekommt man auch schon alle Hände voll Papier,
was sich im Schulalter steigert und nach diesem
noch viel ärger wird, so daß man einen ganz
papiernen Eharakter davon bekommt, und schließlich
sinkt man nach einer landesüblichen papiernen
Existenz (dieselbe kann aus Seide-, Lösch-, Banknoten-,
Pack-, Kleb-, Wechsel- und anderem Papier mehr
oder weniger bequem verfertigt werden) in einen
Papiersarg, oder Für besonders reinliche Leute
passend) mau kommt als saubere Asche in eine nette
Papierurne, und alle Papierurnen in einen prachtvollen

papiernen Tempel, nach griechischem Muster.
Du siehst, es wäre fast gar nichts dagegen
einzuwenden, wenn wir uns das „papierne Zeitalter"
benamsen wollten.

Hier findest Du denn auch eine ganz artige
Sammlung des zeitalterlichen Stoffes. Unser Lünd-
chen allein soll jährlich mittelst 24 Maschinen des
Kulturstvsses im Werthe von 10—11 Millionen Fr
verfertigen: Schreib- und Briefpapier, Couverts,
Tuten, Tapeten —- ich habe mich unwillkürlich auch
noch nach een einst so sehr im Schwung gewesenen
„Tenvietten von <^eidenpapier umgesehen, aber
zu meinem Leid keine entdeckt: sie waren so
behaglich, man war so sicher, daß Niemand zuvor
«.as zaite. seiile T ing benutzt hat, was in großen,
stark^bemchten Gasthöfen sehr beruhigend war!

Hetzt müßen wir noch die rechte Hand der
schweizer. Kultur aussuchen: Gruppe 34 BervieU
sältigungsversahren. Man sieht schon dem langen
Titel den großen Reichthum dieser Gruppe an
Drucksachen, Lithographie, Kupferdruck und
Photographie, Holzschnitt. Lichtdruck, Zinkätzung, das
alles vervielfältigt bei uns alle die guten und
nicht guten Gedanken und Arbeiten, die es drängt,
vor der Öffentlichkeit zu erscheinen. Mein
Urteil über Drucksachen kann natürlich nicht anders,à )chr subjektiv sein. Ich liebe große, deutliche
Schrist, weil ich gern mit meinem Buch aufrecht
sitze, meinen Magen unbedrückt lasse und meine

-

Uei; weil meinem Auge Antiqua am besten
hohen Erziehungsdirektionen

und mich derselben sehr srilhK ch/'i'l °7"' '' -b' à- gar nicht im Sinnden ienp, abznrei,!en falls Du anderer Meinung
but und andere Neigungen hegst, sèach-

lcutc eu decken genug ,ehr viel Erfreuliches auf
diesem Gebiet; ich sah nämlich einigen Herren zu
wie sie, eifrig verhandelnd, bald zwei Schritte
näher-, bald zwei Schritte zurücktretend, von einer
Sammlung zur anderen wanderten und gar
zufriedene Mienen zur Schau trugen.

vkrestoinatkia didlioa.
(Korrespondenz aus Bern.)

Wir freuen uns, in deutscher Uebersetzung
nachstehende Zeilen der „Schweizer Frauen-Zeitung" zu
Übermächten, die Herr Or. E. Michaud, Professor an der
Hochschule Berns, über die unlängst in den Spalten dieses
Blattes angekündigte Eàstommà bllàa (Bern:
Haller-Goldsebach) im „Eourrior à InrrE erscheinen
ließ:

„Wie sein Drel es angibt, ist dieses Werk eine
Sammlung der hauptsächlichsten Bibelstellen, sowohl aus
dem alten als neuen Testament. Es wird eröffnet durch
eine Lobrede aus die Bibel, einen Auszug von Fsnölons
berühmtem Dialog über die Kanzelberedsamkeiti Wir
würden uns höchst unnötigerweise aus einen Gemeinplatz

begeben, wollten wir in diesen Zeilen den hohen
Werth des Bibellesens nachzuweisen versuchen. Es kann
jedoch nickt bestrirren werden, daß trotz des frommen
Charakters dieses über jedes Lob erhabenen Buckes doch
nickt jede Seite desselben unwissenden, leichtfertigen
Geistern oder gar den Augen der Kinder überlassen werden
kann. Dieser Umstand ist durch eine verständnißvoll
ausgeführte Sammlung gehoben. Es kann diese GireNo-
nmtlim bibliea jedem Alter und den Angehörigen
verschiedenster Konsessionen in die Hände gelegt werden.
Ferner wird diese Ebrestomathia wirklich werthvoll
dadurch, daß jedes Stück in vier Sprachen wiedergegeben
ist: Französisch, italienisch, deutsch und englisch. Diese
Uebcrtragungcn sind den besten Ueberietzungcn entnommen.

Das Lesen dieses Buches ist demnach ein wahrer
literarischer Genuß in allen Lebenslagen. Finden wir
doch in der Bibel, wie in einer himmlischen Harfe einen
Akkord für jede Seelcnstimmung in Freude oder Schmerz!

Alan ist zuweilen in Verlegenheit über die Wahl
emeS Geschenkes. Die Elireswmntlà dibiien ist ein in
jeder Behebung würdiges Geschenk. .Würdig durch die
Tiefe des Gedankens, würdig im Hinblick aus die Sprache,
würdig aueb in Bezug aus Papier und topographische
Ausstattung. Es gibt nickrs Hübscheres und Korrekteres
und das die Leselust mehr reizen könnte, als die
typographischen Zeichen dieses Werkes, deren Deutlichkeit und
Sauberkeit jedem Auge, auck dem schwächsten, angenehm
stiit müssen. Es rubt das Auge, es ruhen Herz und
Sinnen, auch weitn wir nur glauben getröstet und
bewegt worden zu sein. Ich werde mir nickt erlauben,
länger einem Bücke das Wort zu reden, das an sich selbst
so reich an Licht und Wabrheit ist, w. ec."

Für Viele der geehrten Leserinnen der „Schweizer
Franen-Zeitung" ist es wohl von Interesse, daß der
woblwollendc Benrrheiler der Ekreswmaklà kiöiien
derselbe gelehrte Mann ist, welcher im letzten
Wintersemester in einer Reibe von öffentlichen Vorträgen mit

Sprechest.

Fragen.
49. Ist es empfehlenswertster, wollene Bettdecken (weiß

und farbig) im Hause zu waschen und auf welche Weise, oder
werden diese mit Vortheil einer chemischen Wascherei
übergeben?

Zl). Ist es rathsam, ein kurzsichtiges Kind in der Schule
eine Brille tragen zu lassen? x. in.

51. Beim jedesmaligen Arbeiten mit hektographischer
Tinte, gleichviel welcher Farbe, leide ich regelmäßig an heftigen

Zahn- und Kopfschmerzen. Werden diese Erscheinungen
vielleicht anderwärts auch beobachtet und was muß man hie-
gegen thun? Ilm gefällige Antwort von Erfahrenen bittet

R U. in E.

^

52. Jedes Jahr, wenn die Erdbeerzeit da war,
beschäftigte mich der Gedanke, ob es nicht möglich wäre, die
Erdbeeren auf eine Art zu konserviren, daß sie ihren guten
Geschmack und ihr Aroma beibehalten, sei es als Confiture,
Compote oder irgend eine andere Art. Ist vielleicht eine
Hausfrau im Falle, mir hierüber Auskunft geben zu können?

Frau U.

Antworten.
Auf Frage 38 : Mit Recht empfiehlt ein Korrespondent

die Benützung der Preß-Schwamm-Sohlen sür Behandlung
von Fußschweiß und die ferneren hygieinischen Vorkehren in
Bezug aus die Fußbekleidung. Tagegen bin ich nicht mit ihm
einig und perhorreszire ich durchaus alle dort angeführten
pharmaceutischen Heilmittel. Selbst vom Fache und während
mehr als 25 Jahren praktizirender Apotheker, und vielfach
im Falle gewesen, die Wirkung von Fußschwcißmitteln zu
beobachten, hat sich mir die Ueberzeugung herausgebildet, daß
alle angeführten Mittel: Xali llvpsrmenAg.nie, Carbolsäure,
Gerbsäure, Salycilsäure, woran sich noch Alaun und anderes
mehr anschließt, viel mehr Rachtheile als Vortheile bieten,
und daß namentlich Streupulver mit Gerbsäure das Schuhwerk

und die Strümpfe auf schreckliche Weise zurichtet, ohne
eine wesentliche Linderung des Uebels herbeizuführen. Gegentheils

können solche Mittel theils durch mechanische Verstopfung
der Hautporen, theils durch ihre zusammenziehenden, adstrin-
girenden Eigenschaften, die Zirkulation in den Capillargefässen
der Haut aus längere oder kürzere Zeit gänzlich unterdrücken
und dadurch ernstliche Schädigungen des Allgemeinbefindens
herbeiführen. — Glücklicherweise bietet der Gebrauch der
Wagner'schen Schwammsohlen die Möglichkeit, sich aller dieser
Chemikalien gänzlich zu entschlagen. Vielfache, selbst bei den
stärksten Schwitzern gemachte Versuche haben erwiesen, daß
nicht nur der Schweiß gänzlich aufgesogen und unschädlich
gemacht wi>d, sondern daß auch durch einen physikalischen
Vorgang bei Einsaugung des Schweißes die Bildung der so
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tmöerlicfjert, ü6e£riec^enbert uttb ätjenberi getifSuren, welche

fid) jo unangenehm auch in ber Umgebung be§ ÇuBf^mi^en=
ben bemerfbar machen, ttollfianbig befeitigt wirb. Sie Sdjo*
nun g ber gfußbefteibung, namentlich ber Strümpfe, ift eine

feijr bebeutenbe unb fc^on nad) furjem ©ebraudje ber Schwamm*
Sotpen )d)mer in§ ©ewicht fallenbe. 6s ift fomit au§ atlen

@efid)tspunften: Reinlichfeit, angenehmer ©ebraud), Bejeiti*

gung be§ Schweißgeruches, Schonung ber Strümpfe unb

Schufje, Bermeibung unnütjer Ausgaben für mehr fchäblicße

als nüljltdie Heilmittel u. f. w., ju empfehlen, bei gußfdjmeiß
nichts anbereS ,ju machen, als öfters bie güße mit reinem
2® a ffer ju waßhen unb in allen feinen gußbelleibungett 28ag=
ner'ê Sd)Wamm=Sohlen ju tragen. Sag genügt für alle

gälle unb für ben aHerftärfften gußfchweiß. Ser gabrifant
bemüht fid), ol)ne Beeinträchtigung ber guten ©igenfdfaften
ber Schwamm=Sohlen, ju ber bisher gebräuchlichen, etwas

theuren erften ©orte für feljr ftarfe Schwitjer eine jmeite
©orte herjuftellen, bie mehr jum nilgemeinen ©ebraudje firf)

eignen wirb unb welche fid) wejeutlidj billiger wirb »erlaufen

laffen, ba fie fich für bie DRaffenfabrifation beffer eignet.
Sie erhaltenen DAufter, bie ich fofort eigenen ißroben unterzog,
bewähren fich auf's Befte unb gewärtige ich m fburjem größere
Sufenbungen, bie aud) ben Aieberlagen jur Sispofition jU=
fommen werben. $n gürich füljrt bie Schuhmacher*Äffociation
bie ©d)Wamm=©ohle unb H- Brupbacßer, AuSftathmgS=©e=

fdjäft, bie Unterlagen. A. He83 in Biel.

Inf fyrage 43: $<h war im gleichen Çatl mit meinen

$inbern, befonberS mit einem Soßn. 3d) erfetjte bie DRild)

burch gleifdjbrühe unb (gidhelîaffee, Weld)' letzteren man ge=

troft mit ilJiilch »erfüßen fann, ja felbft erftere. — Ser
SBiberwilte gegen DRild) ift auf feäurebilbung im SRagen

jurüdjuführett, Weßhalb gerabe in biefem galt aud) ber

Haferfchleim nicht auf bie Sänge anjuWcnben ift.
Auf grage 45: ©tgenfinn unb 2/roß etneS ^inbe§ ift —

namentlid) bei Knaben — nur burch rußige, unerbittliche
Äonfeguenj, bei DRäbchen aber befonberS burch Aicfjtbeachten

ihre§ Unmuthes ju befeitigen. ©in wirtlich eigenfinniges
ßinb läßt fich lieber jeben Sag mit Schlägen ftrafen, als
bar, e§ nachgibt. Sie Ueberjeugung allein: baß Riemanb
»on feinem AßiHen Aotij nimmt, läßt juletjt biefe ©hara^er-
anlage oerfchwinben. m. b.

Auf grage 46 : ©efunbe, träftige, burch ben Aufenthalt
in freier Suft unb burch falte SBaf^ungen abgehärtete ßinber
tonnen in ber heißen gaßreSjeit ebenfo gut baarfuß gel)en

al§ fie wollene Strümpfe tragen, e§ wirb ihnen Weber baS

eine nodj baë anbere jum Racbtßeilc gereichen. Anberg Oer*

hält e§ fich m't garten, fchwäcßttcben ßinbern, bie Piel an
falten güßen leiben unb bei jebem SöitterungSwecßfel non

Schnupfen, Hufün unö «nberem Unwohlfein geplagt finb;
biefe oerlieren oft ihre gefteigerte ©mpfinblicßfeit gegen rafcße

Semperaturoeränberungen, wenn man fie bei eintretender

tühler ober winbiger Söitterung ftatt, ben baumwollenen

leichte wollene Strümpfe tragen läßt. Auch für .ftittber, bie

bei anhaltenbem Regenwetter einen weiten iïtieg jur Schule

ju machen haben, heben wollene Strümpfe bie Scßäblidjfeit beS

langen Berweilen§ in naffer gußbefleibung beftmöglichft auf.

Auf grage 48: UnfereS 2ßiffen§ fann bie gabrifation
non fünftlicßen Blumen in ber grauenarbeitgfcßule Per ©e=

fcßwifter B o o § in güridj nach ben Regeln ber ü'unft erlernt
Werben.

* *
*

mt nielem gntereffe habe ich bie ßorrefponbertj non

Herrn BejirfSarp Dr. Scheppach in Rr. 22 b. Bl. gelefen unb

würben ficherlich mit mir noch Oiele Ceferinnen banfbar fein,

wenn biefe§ Shema non fompetenter Seite noch meßr oentilirt
Würbe. —Beften Sanf an Herrn Dr. Scheppach für feine gewiß

woßlmeinenbe Anregung; wenn er aber ber DReinwtg ift, bie

Aerjte würben als „untüchtig" nom ißublifum beurtheilt
werben, wenn fie mit ihm gegen ben ©enuß fußwarmer Rîilch
warnen würben, fo glaube ich, baß biejenigen Herren Aerjte,
welche »on ber ©efährlichfeit biefer fo we:t nerbreiteten Sitte
be§ fußwarmen 5Rilchtrinfen§ überzeugt finb, ungeachtet auf
ben SBiberfpruch, auf ben fie bei einem Sßetle ber Beöölfe*

rung ftoßen werben, ißrem ©ewiffen unb ihrer Ueberjeugung

folgenb, bem Saien eine fo fehr wichtige Aufflärung nicßt

norenthalten füllten. 6s foil mich mit nod) üielen Berufs^
fd)Weftern freuen, au§ funbiger geber ein weitereg llrtfjeil
über'l „ful)Warme Biilch=Srinfen" ju Pernel)men. (©ine junge
DRutter, ber ihr Ar$t auch bag fuhwarme f}Rild)=Srinfen em=

pfohlen hat.)

Sürth Seib geläutert.
©in gbpH non g. n. 2B.

(Schluß.)

Snngfaiit fuhren fie in ba» ®täbtcf)en an beê

$d)it[f£)eiBeu §au», nur ben Beamten git benacfj^

richtigen ; bep aber mar fcf)Pit Don bem Änecfft cfe-

mecft, fjatte ben iRatf)icf)reiber rufen laffen unb

fcfjicfte fid) eben an, ben Drt ber ÜTijat auf,31©

fud)en. 9Jiit fdjlidften SBorteit er^afjite ber Sannen*
f)of=93auer, roa§ fid) gitgetracpen fjatte, unb fdjiied
mürbe ein Sfr^t gerufen, ber für fRö»d)eit forgen
mugte; man bradjtc fie in be» Sdjultfjei^en §au§,
mo fie unter geeigneter Pflege bafo 51t fid) fam,
mä^reitb bie banner au ben See eilten. ïer
ungbücfbicfje ißater bes fyrauj, ber einen gang an=
bereu 3tu§gang ermartet fgatte, mugte jcèt 8eu9e

feilt, mie man feinen ntiBratf)enen ®of)it mit bfut=

iiberftrömtem ©efidft uitb gerfdflageuen ©tiebern
auffjob; er ferrie fOîorb, aber bie Stuëfageit ber

S3ett)eitigten trugen fo fefjr ba» ©epriige ber 28af)r=

t)eit, baê 3euP© ftemben Hned)te»' felbft
fprad) fo 51t ifjren ©unfteu, baf) fie auf if)r ©f)ren-
mort einftmeiten frei betaffeu mürben, menu aud)
unter ber 33ebingung, fid) jeberjeit bem ©eridft
gur ltuterfud)uug fteden 511 motten.

f}urd)ttoê, im ©efiit)t feiner Itnfdjutb, burfte
ber alte ^unjetmann if)r entgegeufe^eit, gafob
nid)t minber, unb meiut ^raii) mieber* tjergeftettt
mürbe, tonnte aud) feine Stuëfage bie 2Öat)rt)eit
nid)t oerbunfetu. Slber bapit mar geringe Stuê=

fid)t Stuf ifjren Strmen trugen itju bie Männer
in bie ©tabt, mo if)in ber Stigt bie SSuitbeu mufd)
unb oerbanb, bod), menu er aud) fein ßebeu ,31t

ermatten boffte, eine bauernbe ©eifteêumuac^tuug
oorauêfagte. f^ür'» ©rfte mürbe it)m im (paitfe
feines jammernben Sater» ba» ©d)merjenStager
bereitet.

©rofier mar beS atten 93auern ©orge um fein
eigene» ®inb! Stuf fRö§d)en burften bie Sente

fortan mit ben Ringern geigen uitb er tonnte fie

nid)t Sügen ftrafen ©a» nagte ifjnt ant §er^en.
— Se^t aber galt e» jituäd)ft, fie nad) (paufe 51t

bringen. 9Jtit Riffen unb ®eden riiftete it)r bie

mitfeibige ©djutttfeiffenfrau ein Sager auf beut

SBagen, ber ©anuenf)of=i8auer fdfieb mit mannen
^anfeëmorten, übertiefe feinem jungen 93egteiter
bie 3il9ef un^ Seuem, ben (peintmeg im

©eferitt ein§ufd)tagen, mäfereitb er fetbft neben ber

©rfd)auernbeit fafe, feinen 33ticf non ifer meitbenb,
biê fie in tiefer sJtad)t ben feeimifdjeu §of erreidfteu.

bpier mar briber injmifcfeen nad) ftürmifefeem
fRitt eingetroffen, fßfarrer 2(tbred)t featte if)m baê

©ntfefetidje mitgetfeeitt unb er mar unter ber 2Sud)t
beê boppetten ©d)tageê faft gufammeugebroefeen.
Stber baê ©djidfat featte it)u jum äRanne gereift
unb ifem Straft uerlief)eu aud) für bie fdjmerfte
Prüfung. Unb nun fafe er am Settd)eu feineë Äiu-
be§; bte klugen featte er ifem jugebrüdt, bie fatten
Öäube feieft er mit feineu roarmen umfafet, inbefe

©feräite um Xferäne tangfam über feine gebräunten
SSaugen roftten. 3u ftummer Xrauer rang fein
§er^ ; neben ifem ftanb ber greife Pfarrer, in ber

fyenfternifefee fafe f^rau Babette bitterfid) meineub.

Xa fufer ein Sföageit braufeen oor, bie Bäuerin
feörte ifereê 9Rantteê ©timme unb eifte an bie

Xfeitre. „fRôëte, bift Xu mieber ba?" fefeattte ifere

angftöotXe forage. 93atb barauf betrat fRôëdjen
§roifd)en SSater unb 9Jhitter manfenbeit f^ufee» ba»

^immer mieber, bem fie oor menigeit ©tunben
erft für tange 5U emtffiefeeu gemäfeut featte.

Uber mag mar ba»? Xa fafe briber, — ba

ftanb ber Pfarrer, — mar gener gefommeit, fid)
oon ifer toêgufagen, mottte ber ©reiê ba» 93aitb,
baê er fefbft eingefegnet featte, mieber töfen? —
Ucfe, fie featte es ja tängft gerriffen, fie burfte
niefet ftagen, menu f^riber fie jefet oerftiefe. ©ie
fürchtete, feinem iöfict gu begegnen, unb bcitnod)
mufete fie nad) ifem feinfefeen, ber ftift, in roorttofem
©d)mer3, neben beut iöette be» Meinen fafe. Ober
moftte er ifer baê ftiitb rauben, ba» (Singige, baê

ifer ttoefe btieb — ©ie featte e» nie tieb gefeabt,

ifer Unred)t trat ifer ptöfefidj mafenenb oor bie

©eefe unb ein eutfefetiefeer ©ebanfe erfafete fie;
er braefete Seben in feie ©rftarrte unb mit bem

marferfcfeütternben©cferei: „9Jtein Sîinb, mein tinb
foftt gfer mir taffen!" marf fie fid) über bie

Sßiege fein.

Xief ergriffen ftanbeit bie beibeu ©ftern uitb

grau Babette fafe ifereit 3Raitttjragenb an: „fSeife
fie nod) nid)t?" — ©r aber fd)iittette oerueinenb

ba» .$aupt.
Xa trat ber ©eifttid)e gu iRö»d)en; er mufete,

bafe bie ©ntfdfeeibungêftuiibe nuit gefoiitmen fei,

unb fagte fid), bafe er feart_ fein mitffe, um eilte

ißerftodte gu ermei^eu. Xefefeatb ridfetete er jene

00m Sager empor unb fprad) oolt ©trenge, in=

bem er fiefe gmifcfeeu fie unb baê töeticfeeit fteltte:

„Xu feaft fein iRecfet mefer an ba» Âittb, bas Xu
geboren, ba» Xu in feiner tefeten ©tiutbe oertaffen

feaft, — oertaffen, um einem SUtbeit nad)gutaufen.

gept bift Xu frei, Uitfetige, Xeiit Mtabe ift e»

and); feilten fRanteit rufft Xu umfonft, er feört
Xid) itid)t mefer, beim er ift 0011 fernen Seibett
erlöst !"

„ÜJtein Stiitb, — mein Mtabe, — tobt? •—-

gfer tiigt!" rief 9iö»d)eu, — ,,e» ift uid)t mögtiefe,
eê fann niefet fein!" Unb fie rang oor bem Pfarrer
bie tpänbc unb ftefeenb faut es in unfägtid)er Ungft
oon iferen Sippen: ,,gd) befdjmöre ©ud), fagt,
bafe mid) ©ott nid)t fo fefemer ftrafen mitt, —
um feiner iBarmfeergigfeit mitten fagt, bafe g fer

mid) nur fdjrecfen motttet!"

„ ©ê ift gu fpät", — entgegnete ber ©reis,
— „Xeiit ©ebet rettet Xeiue» Éinbeë Sebeit uid)t
mefer!"

„©0 tafet mid) gu ifem, — git meinem Mnb
tafet ntid)!" Unb fie fafete ben Pfarrer am Urin,
at» ob fie ifeit mit ©ematt fortgcrreit moftte, —
bod) er ftanb feft unb unerfd)üttertid), feines 3ie=
teê bemufet. Xa manfte fie oergmeifetitb bis gu
griber, bte straft fd)ioanb ifer unb fie fanf gu
feilten güfeeit ttieber, in iferer feöcfeften Ütotfe um=
ftammerte fie feilte ^nie uitb mie ein fd)iuergtid)eê
SSimmeru rang e» fid) ait» iferer 33ruft : „griber,
— griber, erbarme Xicfe mein, tafe Xu miefe gu
ttitfernt Milbe!"

gu feerggerreifeeuber Ouat mar gener bage=

feffeu, aber attes Seib, ba» fRöSdjeit ifent augetfeait
featte, oergafe er in biefer ©titube iferer Säitteruitg.
©r fafe nur nod) ba» uitgtücftid)e, büfeenbe SBeib,
baê Stöeib, ba» er tiebte, trop atP feiner gefeter,
— uttb er fiifette, bafe in biefem Uugenbttd UtteS

fatten mitffe, bas fie nod) fdjieb. Siebeoott beugte
er fid) gu ifer itieber, nafeitt fie fanft ait ber §aitb,
feob fie oont 33obeit gu fid) empor uitb fprad) mit
tferänenerftidter ©timme: „fftöSte, unfer Miabe
ift tobt; Xu tommft gu fpät, mein armeë, arnteS
Stöeib!"

SRit einem fcfemergtid)eu ©töfeueit faut fie iit
feine Unite, -—• er aber geteiteie fie ait bas 33ett-
cfeett, oon beut ber Pfarrer, ber feilte ©offituitg
fid) erfüllen fafe, guriidgetreten mar, nut beit ge=
beugten ©rofeeftern Xroft gitgufpredjeit. griber
uafem bie Seidfee be» ^teilten, teife fprad) er: ,,©ibT
unfernt Mitbe ben tepten Mtfe!" — Xann tegte er
e» itieber uitb bebedte eê mit einem Xucfee. Unb
feinen ©cfemerg ftart begmiitgeitb, reid)te er fRö»-

d)eit bie fRed)te mit ben ^Sorten: „Unit aber gib'
mir Xeine fpaub gttm neuen 33unbe am ©rabe
itnferer Hoffnung!"

Xa fefeattte e» ifem fcfetud)genb entgegen: ,,gd)
bin Xeiner itiefet mertfe, — oergib mir unb tafe

mid) fterbeit!"
©r aber gog fie au feine 33ruft: ,,©prid) itid)t

fo! fRicfet fterben, fottbent tebeit fottftXu! D Üiöste,

ftiefe' iitid) itid)t gunt gmeiteu 9}îat!"
Unb ifer tepter USiberftanb brad) unter ben

Sauten feiner tiefen Siebe, fie umftammerte ifeit
mit gitternben Urmeit uitb mit matter ©timme
feauefetefie: „griber, mie gut unb ebet bift Xu,
— feitf mir, feitf mir, bafe id) Xir gteiefe merbe!"

„gefe mitt e», fRöste! — ©ott ift mein Beuge!"
*

* *
Xie fteilte Seid)e toarb gur ©rbe beftattet,

ait fRösd)en» Manfenbett fafeeit ifere ©tterit uitb

griber. Xage ber Uugft unb ©orge featteu fie

überftaubeu, beim ltafee an iferem §aufe mar ber

©nget be» XobeS 0 orüber g eg o g eu ; bod) jept mar
atte ©efafer befeitigt unb bie Mante genaê gm
fefeenbë. — Ut» ba» itäcfefte griifejafer faut, gog

griber auf ben ffofterfeof, feilte ©tette im -tiaufe
ber grau Stätfee uafem fein greuub gafob ôuber
ein. Xeiit erprobten ©ofeu, beut treuen Manne
braefeteu bie beiben Utten ifer Mnb, in neuem, eb=

lerem Siebreig erbtitfeenb, entgegen, ©egnenb tegte
ber greife Pfarrer auf ifere Häupter feine ©äitbc
unb fprad): „UuS tiefer Seibcn»nad)t brad) ber
er]ten Siebe feeitiger ©träfet auf's Dleite unb mir
ftefeen, bafe er frifdie 33tiitfeen treiben unb gute

griid)te reifen möge, gd) aber fegue ©ud) jept gnnt

gmeiteu 3Rat, in ©dpnergeit getäutert, gu neuem

Seben, gu einem Seben oolt Siebe unb griebeit!"

Srucf ber DR. $ä(in')chen Ofüpi ;n it. ©aüen.
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widerlichen, übelriechenden und ätzenden Fettsäuren, welche

sich so unangenehm auch in der Umgebung des Felsischwitzenden

bemerkbar machen, vollständig beseitigt wird. Die Schonung

der Fußbekleidung, namentlich der Strümpfe, ist eine

sehr bedeutende und schon nach kurzem Gebrauche der schwamm-
Sohlen schwer ins Gewicht fallende. Es ist somit aus allen

Gesichtspunkten- Reinlichkeit, angenehmer Gebrauch, Beseitigung

des Schweißgeruches, Schonung der Strümpfe und

Schuhe, Vermeidung unnützer Ausgaben für mehr schädliche

als nützliche Heilmittel u. s. w., zu empfehlen, bei Fußschweiß

nichts anderes zu machen, als öfters die Füße mit reinem
Wasser zu waschen und in allen feinen Fußbekleidungen Wagner's

Schwamm-Sohlen zu tragen. Das genügt für alle

Fälle und für den allerstärkstcn Fußschweiß. Der Fabrikant
bemüht sich, ohne Beeinträchtigung der guten Eigenschaften
der Schwamm-Sohlen, zu der bisher gebräuchlichen, etwas

theuren ersten Sorte für sehr starke Schwitzer eine zweite
Sorte herzustellen, die mehr zum allgemeinen Gebrauche sich

eignen wird und welche sich wesentlich billiger wird verkaufen
lassen, da sie sich für die Massenfabrikation besser eignet.
Die erhaltenen Muster, die ich sofort eigenen Proben unterzog,
bewähren sich auf's Beste und gewärtige ich in.Kurzem größere
Zusendungen, die auch den Niederlagen zur Disposition
zukommen werden. In Zürich führt die Schuhmacher-Association
die Schwamm-Sohle und H. Brupbacher, Ausstattungs-Ge-
fchäft, die Unterlagen. A. H egg in Biel.

Auf Frage 43: Ich war im gleichen Fall mit meinen

Kindern, besonders mit einem Sohn. Ich ersetzte die Milch
durch Fleischbrühe und Eichelkaffee, welch' letzteren man
getrost mit Milch versüßen kann, ja selbst erstere. — Der
Widerwille gegen Milch ist auf Säurebildung im Magen
zurückzuführen, weßhalb gerade in diesem Fall auch der

Haferschleim nicht aus die Länge anzuwenden ist.

Auf Frage 4ö: Eigensinn und Trotz eines Kindes ist —
namentlich bei Knaben — nur durch ruhige, unerbittliche
Konsequenz, bei Mädchen aber besonders durch Nichtbeachten

ihres Unmuthes zu beseitigen. Ein wirklich eigensinniges
Kind läßt sich lieber jeden Tag mit Schlägen strafen, als
daß es nachgibt. Die Ueberzeugung allein: daß Niemand
von seinem Willen Notiz nimmt, läßt zuletzt diese Charakteranlage

verschwinden. A. L.

Aus Frage 46 : Gesunde, kräftige, durch den Aufenthalt
in freier Luft und durch kalte Waschungen abgehärtete Kinder
können in der heißen Jahreszeit ebenso gut baarfuß gehen

als sie wollene Strümpfe tragen, es wird ihnen weder das

eine noch das andere zum Nachtheile gereichen. Anders
verhält es sich mit zarten, schwächlichen Kindern, die viel an
kalten Füßen leiden und bei jedem Witterungswechsel von
Schnupfen, Husten und anderem Unwohlsein geplagt sind;
diese verlieren oft ihre gesteigerte Empfindlichkeit gegen rasche

Temperaturveränderungen, wenn man sie bei eintretender

kühler oder windiger Witterung statt, den baumwollenen

leichte wollene Strümpfe tragen läßt. Auch für Kinder, die

bei anhaltendem Regenwetter einen weiten Weg zur Schule

zu machen haben, heben wollene Strümpfe die Schädlichkeit des

langen Verweilens in nasser Fußbekleidung bestmöglichst auf.

Auf Frage 48: Unseres Wissens kann die Fabrikation
von künstlichen Blumen in der Frauenarbeitsschule der

Geschwister Boos in Zürich nach den Regeln der Kunst erlernt
werden.

5

Mit vielem Interesse habe ich die Korrespondenz von

Herrn Bezirksarzt Dr. Scheppach in Nr. 22 d. Bl. gelesen und

würden sicherlich mit mir noch viele Leserinnen dankbar sein,

wenn dieses Thema von kompetenter Seite noch mehr ventilirt
würde. —Besten Dank an Herrn Dr. scheppach für seine gewiß

wohlmeinende Anregung; wenn er aber der Meinung ist, die

Aerzte würden als „untüchtig" vom Publikum beurtheilt
werden, wenn sie mit ihm gegen den Genuß kuhwarmer Milch
warnen würden, so glaube ich, daß diejenigen Herren Aerzte,
welche von der Gefährlichkeit dieser so weck verbreiteten Sitte
des kuhwarmen Milchtrinkens überzeugt sind, ungeachtet auf
den Widerspruch, auf den sie bei einem Theile der Bevölkerung

stoßen werden, ihren? Gewissen und ihrer Ueberzeugung

folgend, dem Laien eine so sehr wichtige Aufklärung nicht

vorenthalten sollten. Es soll mich mit noch vielen Berufs-
fchwestern freuen, aus kundiger Feder ein weiteres Urtheil
über's „kuhwarme Milch-Trinken" zu vernehmen. lEine junge

Mutter, der ihr Arzt auch das kuhwarme Milch-Trinken
empfohlen hat.)

Durch Leid geläutert.
Ein Idyll von I. v. W.

(Schluß.)

Langsam fuhren sie in das Städtchen an des

Schuttheißen Haus, nur den Beamten zu
benachrichtigen; der aber war schon von dem Knecht
geweckt, hatte den Rath schreib er rufen lassen und
schickte sich eben an, den Ort der That
auszusuchen. Mit schlichten Worten erzählte der Tanucu-
Hof-Bauer, was sich zugetragen hatte, und schnell
wurde ein Arzt gerufen, der für Röschen sorgen
mußte; man brachte sie in des Schultheißen Hans,
wo sie unter geeigneter Pflege bald zu sich kam,

während die Männer an den See eilten. Ter
unglückliche Vater des Franz, der einen ganz
anderen AuSgang erwartet hatte, mußte jetzt Zeuge

sein, wie man seinen mißrathenen Sohn mit
blutüberströmtem Gesicht und zerschlagenen Gliedern
aufhob; er schrie Mord, aber die Aussagen der

Betheiligten trugen so sehr das Gepräge der Wahrheit,

das Zeugniß des fremden Knechtes' selbst

sprach so zu ihren Gunsten, daß fie auf ihr Ehrenwort

einstweilen frei belassen wurden, wenn auch

unter der Bedingung, sich jederzeit dem Gericht

zur Untersuchung stellen zu wollen.
Furchtlos, im Gefühl seiner Unschuld, durfte

der alte Kunzelmann ihr entgegensehen, Jakob

nicht minder, und wenn Franz wieder' hergestellt
wurde, konnte auch seine Aussage die Wahrheit
nicht verdunkeln. Aber dazu war geringe Aussicht

Auf ihren Armen trugen ihn die Männer
in die Stadt, wo ihm der Arzt die Wunden wusch
und verband, doch, wenn er auch sein Leben zu
erhalten hoffte, eine dauernde Geisiesumnachtung
voraussagte. Für's Erste wurde ihm im Hause

seines jammernden Vaters das Schmerzenslager
bereitet.

Größer war des alten Bauern Sorge um sein

eigenes Kind! Auf Röschen durften die Leute

fortan mit den Fingern zeigen und er konnte fie
nicht Lügen strafen! Das nagte ihm am Herzen.
— Jetzt aber galt es zunächst, fie nach Hause zu
bringen. Mit Kissen und Decken rüstete ihr die

mitleidige Schultheißenfrau ein Lager auf dem

Wagen, der Tannenhof-Bauer schied mit warmen
Dankesworten, überließ seinem jungen Begleiter
die Zügel und gebot Jenem, den Heimweg im

Schritt einzuschlagen, während er selbst neben der

Erschauernden saß, keinen Blick von ihr wendend,
bis sie in tiefer Nacht den heimischen Hof erreichten.

Hier war Frider inzwischen nach stürmischem
Ritt eingetroffen. Pfarrer Albrecht hatte ihm das

Entsetzliche mitgetheilt und er war unter der Wucht
des doppelten Schlages fast zusammengebrochen.
Aber das Schicksal hatte ihn zum Mauue gereift
und ihm Kraft verliehen auch für die schwerste

Prüfung. Und nun saß er am Bettchen seines Kindes;

die Augen hatte er ihm zugedrückt, die kalten

Hände hielt er mit seineu warmen umfaßt, indeß

Thräne um Thräne langsam über seine gebräunten
Wangen rollten. In stummer Trauer rang sein

Herz; neben ihn: stand der greise Pfarrer, in der

Fensternische saß Jûcm Babette bitterlich weinend.
Da fuhr ein Wagen draußen vor, die Bäuerin
hörte ihres Mannes Stimme und eilte au die

Thüre. „Rösle, bist Du wieder da?" schallte ihre
angstvolle Frage. Bald darauf betrat Röschen
zwischen Vater und Mutter wankenden Fußes das

Zimmer wieder, dem sie vor wenigen Stunden
erst für lange Zeit zu entfliehen gewähnt hatte.

Aber was war das? Da saß Frider, — da

stand der Pfarrer, — war Jener gekommen, sich

von ihr loszusagen, wollte der Greis das Band,
das er selbst eingesegnet hatte, wieder lösen? —
Ach, sie hatte es ja längst zerrissen, sie durfte
nicht klagen, wenn Frider sie jetzt verstieß. Sie
fürchtete, seinem Blick zu begegnen, und dennoch

mußte sie nach ihm hinsehen, der still, in wortlosem
Schmerz, neben dem Bette des Kleinen saß. Oder
wollte er ihr das Kind rauben, das Einzige, das

ihr noch blieb? — Sie hatte es nie lieb gehabt,

ihr Unrecht trat ihr plötzlich mahnend vor die

Seele und ein entsetzlicher Gedanke erfaßte sie;
er brachte Leben in ßie Erstarrte und mit dem

markerschütternden Schrei: „Mein Kind, mein Kind
sollt Ihr mir lassen!" warf sie sich über die

Wiege hin.
Tief ergriffen standen die beiden Eltern und

Frau Babette sah ihren Mann fragend an: „Weiß
fie noch nicht?" — Er aber schüttelte verneinend

das Haupt.
Da treat der Geistliche zu Röschen; er wußte,

daß die Entscheidungsstunde nun gekommen sei,

und sagte sich, daß er harsi sein müsse, um eine

Verstockte zu erweichen. Deßhalb richtete er jene

vom Lager empor und sprach voll Strenge,
indem er sich zwischen sie und das Bettchen stellte:

„Du hast kein Recht mehr an das Kind, das Du
geboren, das Du in seiner letzten Stunde verlassen

hast, — verlassen, um einem Buben nachzulaufen.

Jetzt bist Du frei, Unselige, Dein Knabe ist es

auch; seinen Namen rufst Du umsonst, er hört
Dich nicht mehr, denn er ist von seinen Leiden
erlöst!"

„Mein Kind, — mein Knabe, — todt? —
Ihr lügt!" rief Röschen, — „es ist nicht möglich,
es kann nicht sein!" Und sie rang vor denn Pfarrer
die Hände und flehend kam es in unsäglicher Angst
von ihren Lippen: „Ich beschwöre Euch, sagt,
daß mich Gott nicht so schwer strafen will, —
um seiner Barmherzigkeit willen sagt, daß Ihr
mich nur schrecken wolltet!"

„Es ist zu spät", — entgegnete der Greis,
— „Dein Gebet rettet Deines Kindes Leben nicht
mehr!"

„So laßt mich zu ihm, — zu meinem Kind
laßt mich!" Und sie faßte den Pfarrer am Arm,
als ob sie ihn mit Gewalt fortzerren wollte, —
doch er stand fest und unerschütterlich, seines Zieles

bewußt. Da wankte sie verzweifelnd bis zu
Frider, die Kraft schwand ihr und sie sank zu
seinen Füßen nieder, in ihrer höchsten Noth
umklammerte sie seine Knie und wie ein schmerzliches
Wimmern rang es sich aus ihrer Brust: „Frider,
— Frider, erbarme Dich mein, laß Du mich zu
unserm Kinde!"

In herzzerreißender Oual war Jener
dagesessen, aber alles Leid, das Röschen ihm angethan
hatte, vergaß er in dieser Stunde ihrer Läuterung.
Er sah nur noch das unglückliche, büßende Weib,
das Weib, das er liebte, trotz all' seiner Fehler,
— und er fühlte, daß in diesem Augenblick Alles
fallen müsse, das sie noch schied. Liebevoll beugte
er sich zu ihr nieder, nahm sie sanft an der Hand,
hob sie vom Boden zu sich empor und sprach mit
thränenerstickter Stimme: „Rösle, unser Knabe
ist todt: Du kommst zu spät, mein armes, armes
Weib!"

Mit einem schmerzlichen Stöhnen sank sie in
seine Arme, — er aber geleitete sie an das Bettchen,

von dein der Pfarrer, der seine Hoffnung
sich erfüllen sah, zurückgetreten war, um den
gebeugten Großeltern Trost zuzusprechen. Frider
nahm die Leiche des Kleinen, leise sprach er: „Gib'
unserm Kinde den letzten Kuß!" — Dann legte er
es nieder und bedeckte es mit einem Tuche. Und
seinen Schmerz stark bezwingend, reichte er Röschen

die Rechte mit den Worten: „Nun aber gib'
mir Deine Hand zum neuen Bunde am Grabe
unserer Hoffnung!"

Da schallte es ihm schluchzend entgegen: „Ich
bin Deiner nicht werth, — vergib mir und laß
mich sterben!"

Er aber zog sie an seine Brust: „Sprich nicht
so! Nicht sterben, sondern leben sollst Du! O Rösle,
flieh' mich nicht zum zweiten Mal!"

Und ihr letzter Widerstand brach unter den

Lauten seiner tiefen Liebe, sie umklammerte ihn
mit zitternden Armen und mit matter Stimme
hauchte sie: „Frider, wie gut und edel bist Du,
— hilf mir, hilf mir, daß ich Dir gleich werde!"

„Ich will es, Rösle! — Gott ist mein Zeuge!"

Die kleine Leiche ward zur Erde bestattet,

an Röschens Krankenbett saßen ihre Eltern und

Frider. Tage der Angst und Sorge hatten sie

überstanden, denn nahe an ihrem Hause war der

Engel des Todes vorübergezogen; doch jetzt war
alle Gefahr beseitigt und die Kranke genas
zusehends. — Als das nächste Frühjahr kam, zog
Frider auf den Klosterhof, seine Stelle im Hause
der Frau Käthe nahm sein Freund Jakob Huber
ein. Dem erprobten Sohn, dem treuen? Manne
brachten die beiden Alten ihr Kind, in neuem,
edleren? Liebreiz erblühend, entgegen, segnend legte
der greise Pfarrer auf ihre Häupter seine Hände
und sprach: „Ans tiefer Leidensnacht brach der
ersten Liebe heiliger Strahl auf's Neue und wir
flehen, daß er frische Blüthen treiben und gute

Früchte reifen möge. Ich aber segne Euch jetzt zum

zweiten Mal, in Schmerzen geläutert, zu neuem

Lebe??, zu eine??? Lebe?? voll Liebe und frieden!"

Truck der M. Kälin'schen CW'iz-n m st. Gallen.
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2&. 25. in 5d). Um 333etnflecfert au» Qijd)*

jeug ju entfernen, genügt e» oft, ben gteef mit
Sat) gut einzureißen, ben Stoff auf ben fRafen

ju legen unb an ber éonne einige Qeit nag

ju ermatten. ®ie§ tßerfaljren genügt bei frijdjert
gteefen. 3ft aber feit ©nt[tet)ung berfetben längere

geit öerftrietjen, fo tjätt man bie befeßabigten
Stetten über brennenben Schwefel {Sd;rnefet=
bämpfe) unb mäfctjt bie Stüde nacfjtjer fräftig
au§. — 2öenn 3f>re Sßäfcfje, fdjon lueig au»
beut iBrüfjmaffet gebogen, in fattem Spitt*
toaffer wieber grau unb unanfetjntid) wirb, fo
liegt bie Sdfulb am 2Baffer. Dtetjmen Sie
anftett bem fatten tjeigeê Üöaffer zum Spülen,
fo wirb biefer ltebctftanb befeitiget fein.

r. in 25. Sie tjaben ein Serftäubnig für
fßoefte unb finb poettjd) beantagt; al§ iüteifter
aber fällt Peiner nom tgimmet, e» witt eben

Me» gelernt fein. ©rft einmal IReifter gc=
worben, würben Sie e§ un» mit jyug unb
Ülcdjt zürnen, Wenn wir Savent Satente nidff
ein t)öf)eve5 Qiet gefteeft Ratten. Sonett be*

friebigt barf ber TRenfd) nietjt fein, wenn e§

fid] um fein eigene» Tonnen fjanbett. Unter
toetdjer Mrefje föitnen wir Stjnen ba§ (sin*
gefanbte znftetten?

5. Si. Staufen Sie (Sott, bag er beut

einfa^ert, fdjtidjten 3d)mctjer=)Dtäbd)en einen

ftaren üßerftanb gegeben unb it]m ein reine»

§erz bewahrt tjat, um bie Söatjrtjeit folgen*
ben SBorteê offen anzuerfennen: „Söenn ge*

wiffe grauen fo oiet für ifjre ©efunbljeif at§

für ifjre Sdjöntjeit träten, Wären fie gefunber
unb fdjöner." Stag bie etegante grembe Sie
beSfjatb mit fdjnöben Söorten oerfotgte, barf
Sie nidjt betrüben, ©ine Söatjrtjeit ju lagen,
wenn man border be» ^Beifalles» ber «Dlenge

fidjer ift, ift fein 93erbienft ; fie aber unt ifjrer
fetbft willen unb jur 23etet)rung für -Jtnbere

beftätigen, ift ^5flicf)t, fetbft wenn öarau» bor*
au»ftd)ilid) fütigbiüigung unb Schaben für
uns entfielen foflte. Gibt e§ bod] genug gälte,
Wo wir etne über un» berfpïngie Strafe un§
ganz üergnügt zur ©tjre anred]nen bürfen.

iiedtenrösdiett. SBenn in fo jugenbtigern
Hilter fdjon reidfftd) Weigeöaare zum tßorfdjeirt
fommen unb ba§ Haflr im ©ärgert bünn unb
furz wii-'fb unb fid) fpattet, fo ift bie» auf eine

gefunbjeitli^e Störung überhaupt jurücfju*
fii()ren unb e» Wäre unberantroortlidp Stjnen
für biefen fpcjieücn galt mit bent fRejepte
eine» getuöfjnlidjen Haarroudjëmitfetê trügerifdje
Hoffnungen zu machen. 2Benn c§ an ber rid)*
tigen ©rnätjrung be§ ^narbot»en§ fetjlt, wa§

anzunehmen ift, fo fonfultiren Sie einen ge*

wiffenhaften Hlrjt. 2ßie wir au§bem „©djtueije*
rifd)en 33oIfêar,t" entnehmen, erjiefte Dr. med.

Hirich in tprag mit Ütnmenbung nacfjbenami*
ten s3Jiittet§ gtänzenbe Grfotge: ©iner falben
Saffe gereinigtem «nodjenmarf unb ebenfobiet
Sd)weinefett wirb 15—20 Sropfcnunberbünnte
5ßf)o§pf)oriäure beigegeben, innig bermifd)} unb
jeben Hlbenb eine ffeine Quantität biete» gelte»
an oerjdjiebenen Stetten bcë HQurboben§ ein*
gerieben. 2öit reprobuztren biefeê fötittet na*
türtid) unter attern 33orbef>att, ba wir beffen
SBirfung nicht fetbft erprobt haben. — ©in
©efid)t»maidjmittcl, um einen bunfetn Scint
hell unb jart zu machen, gibt c§ nicht, woht
aber ift e» möglich, bem bunfetn Seint warme
gärbung, fReinfjeit unb grifdje zu öerteiijen,
wetdje» Mêfetjen gewig ebenfo fchön unb an*
jietjenb ift, al§ baSjenige einer zarten SBIonbine.

3ur ©rhattung eincê reinen SeintS gehört bor
Mem au» eine rationette Hautpflege unb eine

ftreng burdjgefiifjrte forgfältige S>iät. geudjte
Abreibungen unb fleißige SBäbcr finb zur Schön*

heitëpftegc ganz unerlägttdj unb gar mandje
Qamc berbanft ihren reinen, frifc^en Xeint
ber fortgeietjten ©nthaltfamfeit bon gleifdjge*
nug, ber tßermeibung bon faurert unb fdjarfen
Speifen unb reizenben, aufregenben ©etränfen.
@anz unfchäbtich unb einen an unb für fich
nicht unreinen Seint oerbeffernb finb 2Bafd)ungen
mit corartöfungen, ÜieiSwaffer, Uïild) u. f. W.
box auen mit fo grogetn iflompe auSgefün*
bigten «chonheitsmaffern unb «ulbern ift
brtngenb zu warnen; entWeber finb benfelben
auf irgenb eine Seite fdhäbtich wtrfenbe gn=
grebienjen beigemifdjt, ober es muffen zu bobeu
greifen fchön fhngenbe «Kamen berfauft Werben
hinter welchen fid) in ber Siegel eine gufammen*
feßung ganz biüiger, harmtofer Subftanzen
perbirgt.

A. in S. lieber ben fog. „©aarwieber*
herftetler" finb un» feine günftigen Berichte

Zugegangen ; er gehört in ba§ ßapitef ber @e=

heimmittet, «often finb 3h"e" bur$ ^eant*

wortung biefer grage feine erwa<hjen_unb für
bie lange ^fögerung (bie burch bie^ iäumnig
Anberer oerurfad)i worben) bitten wir um ©nt=

fdjutbigung. Aietteid)t finben Sie in unferer
Antwort an HedenröSdjen eine Anregung, bie

gf)nen bientid) ift.
SVtt ^crfdiicbettc. ©» finb un S bezüglich

bem Artifel : „greic 2öaht — freie» ©nifagen"
Zahlreiche Sufdjriften eingegangen, bie einen

pro, bie anbern contra. $a fie ot)ne Au§=

nat)me eine SBiebertjotung be» fdjon ©efagten
finb unb grt. Dr. garner itjre Ausführungen
fetbft aufred)t hält, fo fjanbetn wir febenfatt»
im gntereffe unferer weiteren Seferinnen, wenn
wir fchon ©efagte» nicht zu wieberholten ARalen

reprobUjiren. Qa§ aber fonftatiren wir gerne,
bag grt. Dr. garner at§ gewiffen^after Arzt
nid)t anbei» fprechen burfte unb tonnte, ebenfo
wie bie SBerfafferin beë befprochenen Artifel»;
„greie SBahf — freies ©ntfagen" biefen, Pon
ben ebetften ARottuen getrieben, ntebergefchrie*
ben hat äBer mit Sîûrfficfjten auf ba» 2Bof)t
Anberer freiwillig ber ©he entfagte, hat woht
ein 9ied)t zu wünfdjen unb zu fagen, bag ber

freie 6ntfd)tug f)öher zu iapiren fei, at» ber
ftaattidje .Swattg. — 933ir werben biefe ernfte
unb wichtige ARaterie z» gelegener Seit noch

pon anbern @efid)t»punften au» beleuchten.

ôfimnto auë 13. ©ine wirftich aufrichtige
Schweizerin wirb auch getnb nicht unter
bem ARantel ber Anonpmität beteibigen. Aei
anonpmen Anfchutbiguitgen, wetöhe burch fd)ted)t=
Perhehlt gereizte Spraye irgenb welche rein*
perjönliche ARotiPe Permutt)en taffen, gebietet
unfer ©erechtigfeitsfiun, biefetben unberüdfid)*
tigt zu taffen. ®ie Unterfd)rift : „©ine Stimme
für Atcle" ift ein fd)tagenber 93ewei§, bag noch
nicht atte grauen zur geiftigen llnabhangigfett
burchgebrungen finb unb bag e» noch fotehe

gibt, bie trotj be» Pcrf)ättnigmägig gleich*
fchweren ©ef)irn» bezüglich -Offenheit, Selb*
fiänbigfeit unb ARutt) ftöh beut männlichen ®e=

fchted)te feineSWegS mit ^Berechtigung gteid)*
ftetten bürfen.

6riefka|ïnt kr Crpktio«.
<S. <£.iit Ipcrgamo. tBefenneit un» zum ©nt=

pfange be§ gat)re§=Abonnement§ in Schweizer*
Sßriefmarfen (gr. 8. 80).

grau 2î«"«3* ia 2^* Schönen Qauf für
Sufenbung neuer Abonnentinnen.

2-trgcutciuc 2ïcftz. ©injetne fefjïenbe
Aummern werben immer gerne franfo nach*
geliefert. Unfer Statt wirb eben öfter» „ge*
fapert", wa» gerabe für baSfetbe fein fdhteihteS
Seichen, für bie betreffenben Abonnenten ober
Abreffafen aber unangenehm ift. Auch erfuchen
wir bie 5ßoftf)aIter§*grauen unb »Sööhtern, ihre
ßiebhaberei lieber bei unS anzumetben, als bie
Seitung in ber ©ppebition auf* ober ganz Su=
rüdzuhatten.

Inserate.

I Frau Tobler-Robiier, Trogen (App. L Rh,) |
J) empfiehlt sich bestens für Anfertigung von jw

landstlekeEbi) |
{ auf Nas-, Wasch-, Leintücher u. dgl. — Verbindungen mit sehr tüchtigen ^
fi Arbeiterinnen setzen sie in Stand, eine verehrliche Kundsame gut, schnell w

[1238 |(|) und hillig zu bedienen.

Zürich
Tiefenliof 9. Stickschule. Zürich

Tiefenliof 9.
Unterzeichnete erlauben sich die höfliche Anzeige, dass mit dem 17. Juli ein

neuer Kurs beginnt. Unterricht wird ertheilt in Weiss-, Bunt- und G-oldstickerei,
Application, Filet-Guipure, Spitzen und Knüpfarbeit, sowie das Blumenmachen
nach der Methode Kolb in Stuttgart. Ferner jede Art Strick-, Häckel- und
Rahmenarbeit. Per ganzen Kurs oder auch nur stundenweise. Zugleich empfehlen
wir uns zur Anfertigung jeder Art Stickerei aufs Geschmackvollste prompt und billig.

Gefälligen Anmeldungen sehen gerne entgegen

IE- Brunner — 2v£_ XD^rolf"
Zürich, Tiefeiah.of 9. [1221

Ein für jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Verzin-
der Speisen möglich.

Das Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

'Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) -werden ohne Samensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Gr esucht:
In ein Privathaus im obern Thurgau ein

treues, ordnungsliebendes, starkes
Dienstmädchen (Schweizerin), das die Haus- und
Gartenarbeit selbständig zu besorgen
versteht und Liebe zu Kindern bat. Einer
Evangelischen wird der Vorzug gegeben.
Gute Behandlung und schöner Lohn werden
zugesichert. Eintritt nach Belieben. [1241

Cur eine ordentliche Tochter, die in allen
Hausgeschäften ziemlich gewandt ist,

ordentlich glätten und nähen kann, wird
zur Stütze der Hausfrau oder in eine kleine
Haushaltung für Alles zu machen, ein
Platz gesucht, wo sie mit Liebe behandelt
wird. [1244

Eine gut empfohlene, arbeits- und cha¬
raktertüchtige Tochter findet Gelegenheit,

in einem Privathause unter gründlicher

Anleitung das Kochen und die
Hausgeschäfte auszuüben. Familiäre Behandlung,

gesunde Wohnung und Nahrung;
Lohn nach Leistungen. Anmeldungen
unter Chiffre A. A. nimmt entgegen die
Expedition. [1239

Cine junge, intelligente Tochter wünscht
Stelle bei einer alleinstehenden Dame

zur Besorgung des Hauswesens. Gute
Behandlung und freundliches Zusammenleben
würde allem vorgezogen. Eintritt nach
Belieben. [1219

Offerten befördert die Expedition d. Bl.

Für eine treue und brave Tochter (Schweizerin)

ist bei einer kleinen Familie
angenehme Stelle zur Besorgung der
Haushaltung und eines kleinen Gartens offen.
Guter Lohn und gute Behandlung sind
zugesichert. Eintritt auf 25. Juli.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [1245

Uür eine emyfehlenswerthe, wohlerzogeneI Tochter aus gutem Hause ist in's Ausland

Stelle offen als Bonne zu vier Kindern

im Alter von 7—10 Jahren. Sie sollte
der französischen und deutschen Sprache
mächtig und im Stande sein, die Garderobe

und Wohnräume der Kinder in
Ordnung zu halten. Kenntniss im Klavierspiel

erwünscht, doch nicht unbedingt
erforderlich. Je nach Umständen werden
die Reisekosten rückvergütet und wird
die Bewerberin bei zusagenden Eigenschaften

als Familienglied betrachtet. Gute
Empfehlungen sind erforderlich.

Offerten an die Exped. der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [1233

Gesucht.
Eine wohlerzogene Tochter achtbarer

Eltern, die nähen und glätten kann und
Liebe zu Kindern hat, findet in der Nähe
von Winterthur eine Stelle. [1225

Herrenkleider
jeder Art werden unzertrennt
chemisch gereinigt oder in
soliden Farben umgefärbt. —
Abgeschossene Herrenkleider und
Damenpaletots (carrirte oder me-
lirte) werden in Ursprung 1. Farbe
aufgefärbt, wobei sie ihr Dessin
behalten. [1225

Ed. Printz, Basel,
Färberei und chemische Waschanstalt.

Prächtige
schwarze Tafelkirschen

versende in Postkisten à 10 Pfd. bei
Einsendung von Fr. 2. 40 franco. [1230

H. Brunner in Lausen (Baselland).

1240] Wer ist im Besitze eines
zuverlässigen, bewährten
Mittels gegen die Cholera?

Geil. Adressen befördert gerne
bald die Exped. dieses Blattes.

Liebig's Kumys
ist laut Gutachten mediz. Autoritäten
bestes, diät. Mittel bei Halsschwindsucht,

Lungenleiden (Tuberculose,
Abzehrung, Brustkrankheit), Magen-,
Darm- u. Bronchial-Catarrh (Husten
mit Auswurf), Rückenmarkschwindsucht,

Asthma, Bleichsucht, allen
Schwächezuständen (namentl. nach
schweren Krankheiten). Dr. Hartung's
Kumys-Anstalt, Berlin S, Kommandanten-
Strasse 56, versendet Liebig's Kumys-
Extract mit Gebrauchsanweisung in
Kisten von 6 Flacons an, à Flacon
1 Mk. 50 Pf. exkl. Verpackung. Aerzt-
liche Brochüre über Kumys-Kur liegt
jeder Sendung bei. [1139

Wo alle Mittel erfolglos, mache
man vertrauensvoll den letzten
Versuch mit Kumys.

Trunksucht
ist durch ein seit vielen Jahren
bewährtes, ganz vorzügliches Mittel heilbar.

Das Glück vieler Familien ist
hierdurch wieder hergestellt worden, wie
gerichtlich geprüfte Atteste aus allen Welt-
theilen beweisen. Wegen näherer
Auskunft und Erlangung dieses ausgezeichneten

Mittels wende man sich vertrauensvoll
an Reinhold RetzlafF, Fabrikant, in
Dresden 10. [808] (M Dr. 4374 L)

Pension Hartmann
St. IMIorltizi-IDorf"

(Ober-Engadin)
empfiehlt sich verehrten Kurgästen auf
kommende Saison. [1200

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

A, ks!à, àlloneell-Lelwzs xn ». 27 âor Sedwsi^er kraueu-^oituiix. V. M»,

Kriestlißc» dcr Ueàalitiou.

M. W. in Sch. Um Weinflecken aus Tischzeug

zu miferncn, genügt es ost. den Fleck mit
Salz gut einzureihen, den ^toff auf den Rasen

zu legen und an der ^onne einige Zeit naß

zu erhalten. Dies Verfahren genügt bei frischen
Flecken. Ist aber seit Entstehung derselben längere

Zeit verstrichen, so hält man die beschädigten
Stellen über brennenden Schwefel (Tchwefel-
dämpfe) und wäscht die Stücke nachher kräftig
aus. — Wenn Ihre Wäsche, schön weiß aus
dem Brühwasser gezogen, in kaltem
Spülwasser wieder grau und unansehnlich wird, so

liegt die Schuld am Wasser. Nehmen Sie
anstatt dem kalten heißes Wasser zum Spülen,
so wird dieser Uebclstand beseitiget sein.

r. in W. Sie haben ein Verständniß für
Poesie und sind poetisch beanlagt; als Meister
aber fällt Keiner vom Himmel, es will eben

Alles gelernt sein. Erst einmal Meister
geworden^ würden Sie es uns mit Fug und
Recht zürnen, wenn wir Ihrem Talente nicht
ein höheres Ziel gesteckt hätten. Schnell
befriedigt darf der Menfch nicht sein, wenn es

sich um sein eigenes Können handelt. Unter
welcher Adresse können wir Ihnen das
Eingesandte zustellen?

I. K. Danken Sie Gott, daß er dem

einfachen, schlichten Schweizer-Mädchen einen

klaren Verstand gegeben und ihm ein reines

Her; bewahrt hat, um die Wahrheit folgenden

Wortes offen anzuerkennen: „Wenn
gewisse Frauen so viel für ihre Gesundheit als
für ihre Schönheit thäten, wären sie gesunder
und schöner." Daß die elegante Fremde Sie
deshalb mit schnöden Worten verfolgte, darf
Sie nicht betrüben. Eine Wahrheit zu sagen,

wenn man vorher des Beifalles der Menge
sicher ist, ist kein Verdienst; fie aber um ihrer
selbst willen und zur Belehrung für Andere
bestätigen, ist Pflicht, selbst wenn daraus
voraussichtlich Mißbilligung und Schaden für
uns entstehen sollte. Gibt es doch genug Fälle,
wo wir eine über uns verhängte Strafe uns
ganz vergnügt zur Ehre anrechnen dürfen.

Kcckenröschen. Wenn in so jugendlichein
Alter schon reichlich weiße Haare zum Vorschein
kommen und das Haar im Ganzen dünn und
kurz wird und sich spaltet, so ist dies auf eine

gesundheitliche Störung überhaupt zurückzuführen

und es wäre unverantwortlich, Ihnen
für diesen speziellen Fall mit dem Rezepte
eines gewöhnlichen Haarwuchsmittels trügerische

Hoffnungen zu machen. Wenn es an der

richtigen Ernährung des Haarbodens fehlt, was

anzunehmen ist. so konsultircn Sie einen

gewissenhaften Arzt. Wie wir aus dem „ schweizerischen

Volksarst" entnehmen, erzielte Dr. med.

Hirsch in Prag mit Anwendung nachbenann-
ien Mittels glänzende Erfolge: Einer halben
Tasse gereinigtem Knochenmark und ebensoviel
Schweinefett wird 15—20 Tropfen unverdünnte
Phosphorsäure beigegeben, innig vermischt und
jeden Abend eine kleine Quantität dieses Fettes
an verschiedenen Stellen des .Haarbodens
eingerieben. Wir reproduziren dieses Mittel
natürlich unter allem Vorbehalt, da wir dessen

Wirkung nicht selbst erprobt haben. — Ein
Gesichtswaichmittel, um einen dunkeln Teint
hell und zart zu machen, gibt es nicht, wohl
aber ist es möglich, dem dunkeln Teint warme
Färbung. Reinheit und Frische zu verleihen,
welches Aussehen gewiß ebenso schön und
anziehend ist, als dasjenige einer zarten Blondine.
Zur Erhaltung eines reinen Teints gehört vor
Allem aus eine rationelle Hautpflege und eine

streng durchgeführte sorgfältige Diät. Feuchte

Abreibungen und fleißige Bäder sind zur
Schönheitspflege ganz unerläßlich und gar manche

Dame verdankt ihren reinen, frischen Teint
der fortgesetzten Enthaltsamkeit von Fleischgenuß,

der Vermeidung von sauren und scharfen
Speisen und reizenden, aufregenden Getränken.
Ganz unschädlich und einen an und für sich
nicht unreinen Teint verbessernd sind Waschungen
mrt Boraxlösungen, Reiswasser, Milch u. s. w.
Vor allen mit so großem Pompe ausgekün-
dlgten ^chonheitswassern und Pulvern ist
dringend zu warnen; entweder sind denselben
auf ngend eine Seite schädlich wirkende
Ingredienzen beigemischt, oder es müssen zu hohen
Preisen schön klingende Namen verkauft werden
hinter welchen sich in der Regel eine Zusammensetzung

ganz billiger, harmloser Tubstanzen
verbirgt.

L,. in T. Ueber den sog. „Haarwiederhersteller"

sind uns keine günstigen Berichte

zugegangen; er gehört in das Kapitel dcr Ge-

hei'mmitiel. Kosten sind Ihnen durch

Beantwortung dieser Frage keine erwachsen^und für
die lange Zögerung (die durch die säumniß
Anderer verursacht worden) bitien wir um Ent¬

schuldigung. Vielleicht finden Sie in unserer
Antwort an Heckenröschen eine Anregung, die

Ihnen dienlich ist.

An verschiedene. Es sind uns bezüglich
dem Artikel: „ Freie Wahl — freies Entsagen"
zahlreiche Zuschriften eingegangen, die einen

pro, die andern contra. Da sie ohne
Ausnahme eine Wiederholung des schon Gesagten
sind und Frl. Dr. Farner ihre Ausführungen
selbst aufrecht hält, so handeln wir jedenfalls
im Interesse unserer weiteren Leserinnen, wenn
wir schon Gesagtes nicht zu wiederholten Malen
reproduziren. Das aber konstatiren wir gerne,
daß Frl. Dr. Farner als gewissenhafter Arzt
nicht anders sprechen durfte und konnte, ebenso

wie die Verfasserin des besprochenen Artikels:
„Freie Wahl — freies Entsagen" diesen, von
den edelsten Motiven getrieben, niedergeschrieben

hat Wer mit Rücksichten auf das Wohl
Anderer freiwillig der Ehe entsagte, hat wohl
ein Recht zu wünschen und zu sagen, daß der

freie Entschluß höher zu taxiren sei, als der
staatliche Zwang. — Wir werden diese ernste

und wichtige Materie zu gelegener Zeit noch

von andern Gesichtspunkten aus beleuchten.

Stimme aus Z. Eine wirklich aufrichtige
Schweizerin wird auch den Feind nicht unter
dem Mantel der Anonymität beleidigen. Bei
anonymen Anschuldigungen, welche durch schlecht-

verhchlt gereizte Sprache irgend welche
reinpersönliche Motive vermuthen lassen, gebietet
unser Gerechtigkeitssinn, dieselben unberücksichtigt

zu lassen. Die Unterschrift: „Eine Stimme
für Viele" ist ein schlagender Beweis, daß noch
nicht alle Frauen zur geistigen Unabhängigkeit
durchgcdrungen sind und daß es noch solche

gibt, die trotz des verhältnißmäßig
gleichschweren Gehirns bezüglich Offenheit,
Selbständigkeit und Muth sich dem männlichen
Geschlechte keineswegs mit Berechtigung gleichstellen

dürfen.

Briefkasten der Expedition.

E. <5. in Wergamo. Bekennen uns zum
Empfange des Jahres-Abonnements in Schweizer-
Briefmarken (Fr. 8. 30).

Frau W.-Z3. in W. Schönen Dank für
Zusendung neuer Abonnentinnen.

Allgemeine Motiz. Einzelne fehlende
Nummern werden immer gerne franko
nachgeliefert. Unser Blatt wird eben öfters
„gekapert", was gerade für dasselbe kein schlechtes
Zeichen, für die betreffenden Abonnenten oder
Adressaten aber unangenehm ist. Auch ersuchen
wir die Posthalters-Frauen und -Töchtern, ihre
Liebhaberei lieber bei uns anzumelden, als die
Zeitung in der Expedition auf- oder ganz
zurückzuhalten.

Inssrats.

^ I^t'Lìu M> 6. à) ê
H empbeblt sieb bestens tur Anfertigung von A

ZZMMàM) I
auf Has-, V7ascb-, Dàtuclisr u. dgl. — Verbindungen mit sebr tüebtigen ^

») Arbeiterinnen setwen sis in Ltanà, eine verebrliebs Rundsame Zut, sàsll H

W V
sH) nnà billig wu bedienen.

Mi'ià 8tià!iulô. Xü.'icb
à7i<VtOiv1t0l 9.

Dntsrwoiebnete erlauben sieb clis bötliebe Anweige, dass mid dem 17. luli ain
nouer Rurs beginnt. Dnterriebt wird ertbeilr in V7siss», Dund- nnd dcldstiekersi,
Application, Dilst-Kuixurs, Lxit^sn und Rnüxkarböit, sonne sias Dlumsnmaclisn
naeb der mstbods Rolb in Ltnttgart. Derner socle Art Ltrick-, Hâcksl- unck

Balimsnarbsit. Ber ganwen Rurs osier aneli nur stundenweise. èkngleicb empfeblen
nur uns mir Anfertigung sesier Art Ltiekerei nuts Oesebmaekvollste prompt unà billig.

Oeffilligen Anmeldungen sebsn gerne entgegen

àDiStGialioD 9. (1221

kin tar,jà Iliìiiîàll

Universal-
mi 6. Kiel? «à 8olm

ist das ì»ests unà ì»il-
In sedem Herd nnd Oksn
Arbeit in Ruixtsr niit
nunA. Rein Andrennsn

pl'Mikàk Ke-àilk!

LooK-ropr
m Waitwvl
lÎAsìe RûcànA-srâà
verwendbar. — Landers
dnrebans reiner Verein-
àer Kreisen mö^Iieb.

Das Ausströmen des Aromas verhindert. Damxivsrsehlnss âne s eds
(dekadr. (drosse Zeit- unà Ràersxarniss ^arantirt.

Vorrätbi^ in versediedensn (drössen. ?reis-9onrant unà ?rosxskt gratis.

Der stets Osbraneb sies Dniversal-Roebtopfes wnm Backen, Dämpfen
nnsi Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angetübrts
guten Digensebaften gerne. Ds ist dieses ausgeweiebnets Dabrikat nicbt mit gs-
wöbnlieben Bratpfannen wu verweebseln. Dur Vorzeigung von musterstücken sind
wir gerne bereit. ûêàalttioll àsr „Lcknàsr?rausn-2situllg"
486s irn „Dansibans" in l^eusiorf-Lt. DaUen.

<A « « n <? à ^ -
In ein Drivatbaus im obern Dbnrgau ein

treues, ordnungsliebendes, starkes Dienst-
mädelren (Lebivsi^erin), das die Dans- und
Gartenarbeit selbständig ?u besorgen ver-
stebt nnd Dlebe xu Ivindern bat. Diner
Dvangeliseben ^vird der Vorzug gegeben.
Duts Bebandlnng nnd scböner Dobn vrerden
^ugssiebert. Dintritt naeb Lelieben. (1211

T^ür eine ordentlicbs Docbter, die in allen
Dansgesebäftsn ^iemlieb geivanclt ist,

ordentliob glätten nnd näben kann, rvird
7nr stütze der Hausfrau oder in eine kleine
Dansbaltnng für Alles mi macben. ein
Dlà gesnebt, >vo sie mit Diebe bebandelt
ivird.

Qiue gut empfoblens, arbeits- nnd eba-
raktertücbtigo Doebter sindet Delegen-

belt, in einem Drivatbauss unter gründ-
lieber Anleitung das Ivoeben und die Dans-
gesebätrs auszuüben. Damiliäre öeband-
lnng, gesunde 'lVobiinng nnd Xabrung;
Dobn naeb Dsistnngen. Anmeldungen
unter Ebikkre A. A. nimmt entgegen die
Expedition. (1239

Ofins junge, intelligente Doebter rvünsebt^ Ltslls bei einer alleinstebenden Dame
^ur Lesorgung des Dansivesens. (lute Le-
bandlung und freundliebes Zusammenleben
rvnrds allem vorgewogen. Dintridt naeb
Lslisben. (1219

Offerten befördert die Expedition d. Ll.

Qür eine treue nnd brave Doebter (Leb^vei-I wsrm) ist bei einer kleinen Damilie an-
gsnebms Stelle wur Besorgung der Dans-
baltung nnd eines kleinen Dartens okken.
Outer Dobn und gute Lsbandlnng sind
wngesiebert. Bintritt auf 2Z. dnli.

Offerten befördert die Expedition der
„Seluveiwer Dranen-^sitnng". (124ö

I(ür sine empfeblensivertlre, vmblerwogene
Doebter aus gutem Dause ist ln's Aus-

land Stelle offen als Sonne wu vier Xin-
dern im Alter von 7—19 dabren. Sie sollte
der franwöslseben und deutseben Spraebe
inäebtlg nnd im Stande sein, die Oards-

»robe und ^Volmräums der IQnder in Ord-
nnng ^n balten. Xenntnlss im lvlavier-
spiel er^vünscbt, docb niebt unbedingt er-
forderlieb, ds naeb Umständen werden
die Reisekosten rückvergütet und wird
die Bewerberin bei wusagenden Digensebaf-
ten als Damilienglied betraebtst. Oute
Dmpfslilungen sind erforderlieb.

Offerten an die Dxped. der »Sebweiwer
Dranen-Deitung". (1233

Dine woblerwogene Doebter aebtbarer
Dltsru, die näben nnd glätten kann und
Diebe wu Rindern bat, findet in der Dabe
von Vsiintertbur eine Stelle. (1225

HsrrsiMsîà
seder Art werden nnwertrennt
olstevilsoà xsreiniAt oder in
soliden Darben uiUAekärdt. —
APgsscffcsssns Derrenkleicler nnd
Damenpaletots (earrlrte oder me-
lirte) werden in nrsprüngl. Darbe
Äuigsfärbt, wobei sie ibr Dsssiu
bêffaltsn. (1225

Là. sprints, Rase!,
pürberei und cbemisebe Wascbanstalt.

sekwsrzik lakelkirselien
versende in Bostkisten à 10 Bid. bei Din-
sendung von Dr. 2. 40 franco. (1230

S. SruQner in Daussn (Basslland).

1246^ ist im Lesit/8 Eines
xuvei lässigen, ilEnäin ten

Mttols gegen äie Lüolera?
(ieü. Aàressen deköi àert?ern6

ilitlà llie Ilxxeà. llieses IZiattes.

I.ikdig'8 Kum/8
ist laut Outaebtsn mediw. Autoritäten
bsstss, diäi. Mttsl bei Halsscffvàâ.-
sucfft, DungsulsidöN (Dnberenlose,
Abwsbrung, Brustkrankbeit), UaZSN-,
Darm- u. Dronckial-Vatarrk (Dusten
mit Auswurf), Rffclcsmnarjksllffvmà-
Luokt, Astffma, Dlsicàcfft, allen
Lcff'wäclis2ustäncl.sn (namentl. naeb
sebwsren Rrankbeiten). Dr. llariung's
l(um>8-flasiali, kerlin 8, Romnnandanten-
strasse 56, versendet l.iebig'8 Xum>8-
Kxtraet init Oebranebsanweisung in
Risten von 6 DIaeons an, à Dlacon
1 )1k. 50 Bf. exkl. Verpackung. Aerwt-
liebe Lroebüre nber Rum)'s-Rur liegt
seder Smrdnng bei. (1139

IVo alls Mttel erfolglos, maelie
man Vertrauensvoll den letzten
Versneli mit Rnm^s.

Ifuàueliî
ist dnrell ein seit vielen daffren de»

wädrtes, ganz: vorTÜgliedes Vlittel deil»
dar. Das Olück vieler Damillsn ist bier-
dureli wieder bergestellt worden, wie ge»
riebtlicb geprüfte Atteste aus allen >Velt-
tbeilsu beweisen. ^Vegsn näberer Aus-
knnkt nnd Drlangung dieses ansgeweiebne-
ten Mittels wende man sieb vertrauensvoll
an Itsindolâ Itot2ls,tk, Dabrlkant, in
vresâsQ 10. (808s (N Dr. 4374 D)

ptzllRll» ijilltlllllllll

(Odsr-DZrtgaÄiii)
smpkleblt sieb verebrten Rurgästen auf
kommende Laiscni. (1200

Dlatw-Annoneen können aueb in der )I. Xälin'seben Dnebärnekerei abgegeben werden.



1883. „Den besten Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in hie Hand her Frauenwelt gelangen/' Juli.

Grrosscs
Schuhwaaren-Lager
in allen möglichen Sorten und Façonen.
— Billige Preise. — Gegen baar 5 °/o

Rabatt. — Auf Mass nach beliebiger Façon
(auf Wunsch rationell), sowie zur Besorgung

jeglicher Art Reparaturen empfiehlt
sich bestens [1201

J. B. Müller, Schuhmacher,
Multergasse Ffr. 27, St. Gallen.

eigenes
Ulbll Fabrikat,

in zwei Sorten,
runde und breite,

mit und ohne Stiel,

beste Qualität,
empfiehlt höflichst

G. Simon, Bürstenfabrikant,
Spitalgasse Kr. 11, St. Gallen,

vis-à-vis der Spitalwirthschaft.
NB. Alle in mein Fach einschlagenden

Reparaturen, sowie auch solche
an Ausklopfern werden hei mir
prompt und hillig besorgt. [1247

Gestrickte Corsets
als gesundheitsgemässes und praktisches
Kleidungsstück dieser Art von Autoritäten
bestens empfohlen, liefert in Wolle und
Vigogne die erste schweizerische Corset-
Strickerei von [122:3

E. G. Herbschieb
in Romanshorn.

NB. Probe-Corsets per Nachnahme.

Tüllvorhänge
werden gewaschen, crème oder écru
gefärbt und auf neu appretirt. —
NB. Solche erfahren durch
fachkundige Behandlung die grösste
Schonung. Die Appretur derselben
geschieht auf gleichen Maschinen,
wie bei der Fabrikation, wodurch
das „Ansehen der Neuheit" gewahrt
bleibt. Gestickte St. Galler-, Filets
guipures, Cluny-Vorhänge etc. können

nur auf solche Weise wieder
ansehnlich hergestellt werden, was
empfehlend anzeige. [1226

Ed. Printz, Basel,
Färberei und chemische Waschanstalt.

KleMerfärteei n, cbera. fasciierei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Prämirt
Nürnberg 1882.

Prämirt :

Wien 1873.Bernhardiner vi;

Dieser hochfeine, nach einem alten Klosterrezept
fabrizirte Kräuter-Magenbitter wurde von den bekannten

Autoritäten, den Herren Universitäts-Professoren
Dr. L. A. Buchner, Dr. Kayser, Dr. Wittstein, sowie

von vielen berühmten Aerzten, wie Dr. Job. B. Kranz,
Dr. Schöner in München etc., als das beste Hausmittel
und wirksamste Stomachicum bezeichnet. — Seine
vorzüglichen Wirkungen bei Magenbeschwerden aller Art,
Magenkatarrh, Verdauungsschwäche, Blähungen,
Hämorrhoiden, Eckel vor Fleischspeisen etc. etc., sind
durch eine grosse Anzahl Dank- und Anerkennungsschreiben

von Aerzten und Laien seit einer Reihe von Jahren glänzend bestätigt.
Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung Fr. 3. 50 und Fr. 2. — Aecht zu

beziehen bei P. L. Zollikofer zum .Waldhorn", St. Gallen, sowie in den bekannten
Niederlagen der Schweiz, [nee] Wallrad Ottmar Bernhard, Zürich.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Sommer-Pantoffeln
mit Schnûrsohlén, sehr leicht und
angenehm, von 75 Cts. an für Kinder,
Fr. 2. 40 für Erwachsene. [1150

"Wag lieras
Schwamm - Einlegsohlen,

schonen ungemein die Füsse, ohne den
Schweiss zu vertreiben, und nehmen den
scharfen Geruch.

Vorräthig in allen Grössen.

D. Denzler, Seiler, Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

lowl Volksnahrungsmittel.
Société des Usines de Yevey et Montreux

Produits alimentaires.
IDirelrtiom. 1a.2n.cL B-uureaaa-osc icn. ZvE02n.treia-oc.

Fabriken für kondensirte Milch in Avenches und Cossonay (Waadt),
Fabrik für Haferprodukte u. verschied. Suppenmehle in Montreux (Waadt).

Vielen an uns gerichtete Anfragen diene hiemit zur gefälligen Notiz-
nahme, dass unsere Produkte in den besseren Kolonial-, Spezerei-, Comestibles-,
Delikatessen- und Mehlhandlungen, in Droguerien, theilweise auch in
Apotheken vorräthig und unter folgenden Benennungen bekannt sind:

I. Produkte zu Suppen, die offen ausgewogen werden:

Haferkernen, ganze E ^
Hafergrütze, gröbere, gebrochene Kernen B Ej"

„ mittelfein III
„ fein II s
„ feinst I £s

Hafergries, mittelfein gemahlen NIF gf
II. Produkte zu Suppen, die offen und in 250- und 500-G-ramm-Päckchen

erhältlich sind:
Hafergries, extra fein gemahlene Kernen F
Hafermehl, aus ganzen Kernen feinst gemahlen UNI

Letzteres wird auch mit bestem Erfolg zur Ernährung kleiner Kinder verwendet.

III. Produkte, die theilweise offen und verpackt abgegeben werden:
Zéamehl, zu Suppen, offen und in Päckchen zu 250 und 500 Gramm,
Fleur d'avenaline, Suppenmehl, nur in Blechbüchsen zu 500 Gramm

und in Blechkisten zu 25 Kilo;
Oettli's Schweizer-Kindermehl, nur in Blechbüchsen zu 500 Gramm.

IV. Unsere kondensirte Milch (Marke Aventicum)
mit und ohne Zuckerzusatz ist nur in Blechbüchsen erhältlich.

Unsere Haferprodukte sind aus bestem Hafer zubereitet und nach einem
eigenen Patentverfahren geröstet, brauchen deshalb einer nochmaligen Röstung
Seitens der Hausfrauen nicht mehr und ergehen 20 °/o mehr guter schmackhafter

Suppen, als alle andern Haferfabrikate. (B 194 Y)
Sämmtliche oben angeführten Prodnkte sind an der schweizer.

Landesausstellung in Zürich in der Grnppe XXV ausgestellt und es
werden dorten, sowie direkt bei uns Aufträge entgegen genommen.

Erste Preise an allen Ausstellungen.

Dennler's Magenbitter
Interlaken.

1085] Bewährtes Hausmittel bei Appetitlosigkeit, Yerdaiiungsschwäclie,
Magenleiden aller Art. — Präservativ bei Witterungswechsel, Epidemien,
Diarrhöen etc. — In Wahrheit ein wertlivolles Magenheilmittel, durch dessen

Gebrauch schon Unzählige von jahrelangen Magen- und Unterleibsleiden befreit
worden, wie zahlreiche Atteste und Dankschreiben bekunden.

Mit Wasser vermischt ein vortreffliches Erfrischungs- und Stärkungsmittel

für Gross und Klein, das jedem andern Spirituosen Getränke weit
vorzuziehen ist.

Für Familie und Gesinde eine höchst schatzbare Medizin, die bei
beginnendem Unwohlsein ausgezeichnete Dienste leistet und oft den Arzt ersetzt;
Hausmütter in abgelegenen Wohnorten werden hierauf ganz besonders
aufmerksam gemacht. — Als Schutzmittel gegen Diarrhöe ist der ächte Inter-
lakener Bennler-Bitter jedem Cognac, Rhum etc. vorzuziehen. Mit heissem
Wasser und etwas Zucker bewährtes Heilmittel bei Katarrh und Husten,
lindert auch die Heftigkeit der Anfälle beim Keuchhusten um ein Bedeutendes.

Dépôts in allen Apotheken und Droguerien.
Pavillon zum Dagustiron des Magenbitters an der Landesausstellung in Zürich.

Auberge de Familie.
Herberge zur Heimath

11, rue ßautte érenf nahe b. Bahnhof.

Offen für Reisende, welche eine bescheidene,

aber freundliche Wohnung in einem
Hause sittlichen Charakters beanspruchen.
Besonders auch einzeln reisenden Damen
als ruhiger und gemüthlicher Aufenthalt
empfohlen. Bürgerliche Küche. Mässige
Preise. Pensionspreise. [985

Die einzige nach sicilianischer Art

j CHOCOLAT l
oA. MAESTRANII
£ IST DIE BESTE. H

Wenig Zucker, viel Cacao-Gehalt.

Unit
sowie Haus- und Hofhunde empfiehlt
965] C. Baumann-Bondeli, Bern.

311 ber ©treitfndjc beä

Ttjeobor Schröter, ïudjfyimtter ht 3üricî), Vtläget-
ttttb Stppettaut, uerbeiftätibet burd; Servit giirfpredj
©titer iu ©t. (üalten, — gegen

Krau (VI i f e G g g e r 0 n eg g er tit 7 abtat, S8e;

ÏLagte 1111b 3(ppcltatin, uerbeiftanbet burd) Servit jyiir;
fpredj I)r. ganter in Sier,

V u u f 10 © a t i § f a f t i 0 n
uad) Sefuug bes Urttjetteê beg ©ejiitggeridjtef. ©t. Walten
nenn 30. Sftärs 1883, Slttpruiig ber SparteiAïortrôgc nnb
îpritfmtg ber îtfteu,

;>£ c cf; t g f r a g e beg S f ä g e r g :

s ft nid)t geridulidj tu erlernten :

1) Tic Sictfagte tjabc ben Kläger burd) beu im i'eit=
itfieiit eingcftagten Keituitggartifci an (Sfjren gc=
häuft nub oerleumtet;

2) Tiefe O'bvucrlcliung fei gcricbtlicf) aufgeboten er;
Hart uttb bie 23ef(agte aitgemcffeit jtt beftrafcit ;

3) Tab gcrid)tlid)c UrtïjcLC fei auf Soften ber 33c;

Hnateit in ber „ ©d)tnei,er fjraucmjjcitung " tu
pubtijircit. Unter Softcnfolgc;

G r f 1 a r u tt g be r 33 c E t a g t e u :

SScEtagte berafst bot Stöger bei feiner ©atiSfaftionS;
offerte nom IG. fRouember 1882 nnb »erlangt SBerfaUung
tes Stagers in rte tuvd) bie îtppcllation entftaubcnen
.Soften ;

bat fid) ergeben:
Ter .Stöger ift Serausgeber beg in Nitrid) erfdjeinen;

bot „©djwciser Ramiticit ; SBodjenbl'attc?", bic SBcElagtc
SRebattorin ttttb 3:cv[egevitt ber iu St. Watten erfdjetnen;
bot „©djiueiger fyraitot;.Leitung". Jn 3fr. 40 bes lenient
3Hatteg nenn 7. Cttober ». $. crfd)icn ein Strtifcl, in
lucidum beut .Stöger mit Stiicffidjt auf ein GStrcular beg

„©djtueiser gautitien ;©od)cnbtattc3" ber SBorronvf gc;
maetft tuivb, ats babe er in „t)ümifcfier uitb gcriitgfdjâçi;
ger ©eife" non beit 33cftrebungen beb Drgattcä ber 33e=

ftagten gefprocbeu tmb luortit ber (fntriiftimg 3tu3bruct
gegeben ift über bas nieberc antnafjenbe (iiebafjren gegen;
über ber ©djnieiter fvraueu;3citmig ; tes ,ventent cntljält
ber i'Crtifct folgeubc ©teile: „nun aber bic tjeiligftcit uttb
„tiefften Gefiiljte einer grojjen 3lnjabt non einfadjett, aber

„gutbentenben ©djroci.ferfrauen uoit einem gremben iu
„perfiter uitb fjeimti'tcfifepev 2Seife in ben ©taub gebogen
„trerben molten, fo Flatten mir eg atg tmfeve -pftiept u. f. m.,
„ein fold)cs 0e6at)rett Bffeiittidj al8 bag su bescidjttcu,
„mag es eben ift." Ter îtvtifel fdjltejjt mit beut -pafftts :

„(58 märe roirfLief) au ber 3m, bafj ber biebere, gernbe
„©djroeijcrfhm fid) eimnat entftlid) mit tiefer fDfatcrie

„bcfdtftttigte uttb bafiir forgte, baft ba§ uertvaucusuoUe
,/pubtiEum menigftenô oermittetft berpaterlöntifdjen preffc

„—• burd) unlautere fpefutatioe UJïacf)tnatioiten nidjt weiter
„irregeteiiet uttb in unreblidjer Sileifc beeinfluftt mürbe."

©egeit tiefer 3tu3lafjungen non Ttjcobor ©djröter
nor SSermittteramt putiEto ©atigfaftion getaben, erttärte
tie 23eftagte fid) jur ©atisfaftionivuug ces .Stögers in
iFircm 33tatte, foroie luv ^etablung ber b'lmtsgcbübrcn uttb
einer angcmeffeiteit (fitt)d)öbiguttg ait beit .Stöger bereit.

Tcrfclbc entmarf batttt einen 3icrgleid)seutmitrf Pom
16. Sooember 0. 7s-, baFiiit lament, baft bic 3-eftagtc
in it)rer Rettung bie fragtidjen 3teuftcvungeu uttb 3!cr;
bäd)tigungen, als auf ^rrtfjunt bcrut)enb, in invent gattjen
Umfange gtriieturf)inert foltte.

Ta fetod) bie Tefiagtc auf tiefen Tevgtcictjguorfditag
uidjt antioortete, lehnte ber .Stager beit Fro;eft am G. Te;
Sembev p. 3- 6eim SfeprEêgeridite ein.

(üeftüfjt auf rociterc Uutertjaubttuigen jmifd)eit beit

Parteien, madite ber .Stöger ant 8. gebruar 1. 3- eine

abermalige 3!erg(eid)goffertc im 2öefeitttid)cn übereinftim-.
incite mit ber jenigen tiom 16. Dcoocmber 1882 uttb uer;
buiitcu mit einem tHenerfc, moitad) bic 33cEtagtc fid) uer;
uftid)teu foltte, fürberljitt fid) alter fcinbfetigeit ©d)rittc
tu ©dfrift, ©ort over Tl)at gegen ten .Stöger gt cnttfalten.

Wiiit -protcftetttgabc pom 1. fOiärj t. 3- ettblid) er;
fCarte tie SeEtagte fid) ;ur Satisfattion im Sinne beb

erften Jlerglcidjsentmurfes umu 16. 3îo»cmbcr u. 3- bereit,
roelcfje 'pvopofitiott jecod) pom .Stöger nuitmct)r tiidit metjv
aeeeptirt rourbc.

Tag 33eürEsgenc^t evftarte bic 2?cEEagtc am 30. fWîârj
t. 3. ber UtirenEröufung gegenüber beut .Stöger fdjutbig,
t)ob bit: (ïbvpertegung auf unb ncvfäUte bie 33eElagte iu
eine 3?ubc uott ffr. 25, jur Sieröffentlidtuug beb llrttjcito
in ber 3ehmtg ber Stcflagteu ttnb sum (Srfatic uott Ar. 50
aufterreefittiebev .Soften an bett Stöger. —• 3n ififfer 3

tiefes llrttjeilg ;og bie erfte Jnftaus in (frroagung :

„3) bats bas (Sntgegenfommctt ber 33eftagten unb ber

„Ümftanb, bat; bic ElägevifcEieit 2Jcrgleic^3anfpvüd)e übet

„bie beut .Stöger gefctjlid) suftetjeubeu titedjte Fiinaud;

„gingen, auf beit Äoftenfprud) uon (Sinftufe ift."
Ytiegeit tiefes Urtbeil appettirte ber .Stöger.
©ierüber bat bas ftantonggevidft

in (Snoägttng gesogen:
Ivs Eann Eeitt ^nieifet Cavüber f;errfdf)eit, bafi ber

inEriminivte 9lrtiEet uom .Stöger nnepreittjafte .Çianbtungen
auggejagt uitb oerbreitet bat unb cd pat bie 2?eftagte feibjt
i()re ©atigfaftiongpflid)t fdjott uor SBennittteramt anerfannt.
3n fvolge SBersögerung ber SeEtagten int SSoltjnge tiefe«
SlnerbictenS ttttb ber llitterfaffnng einer batjerigen Gr;

Etörung itt tEjrent statte, mürbe ter .Stöger sur gend)t;
ticfien 3bi!)öngtgma(fmng geuötljigt. ©eint nun attd) bei

.Stöger auf bic pevfpätete Grttörung ber 33eElagteu com
1 mtörs t. 3. bin itid)t mehr an feme Terglctdioonene

qebunben mar, fonbevtt bic gcrid)tlid)c »ludtragimg bes

Trosefics bege()ven tonnte, fo crttl)öU btc)e ,»fuiage ber

«eftagten in Terbhibuttg mit berSatisfafttonsancrteummg
ùor Tcrmitttcramt uttb ber nnterlaffenen batjerigen i'lit'

evEenntmg burd) ben .Stöger immerbin itocf; ein (int
gegentommen, ba§ ber ^.Stöger fitgtid) tjatte annehmen
Ébttttcn, tuas auf bic isptraffölligteit ber 23eEtagtcn tum
Ginftufs fein muß.

Tcmgctnaf; bat ba3 (heridjt iu roefentticfjcr Sßefiöttgimg
erftinftanstidten Urzeit« uitb in Slnrocnbunq uott
113, ill uttb 115 bes ©t.;(Ü.->3.

311 dtedit er f aunt :

The TeElagte bat ficf) ber GtjrenEränfung burd) ba3
fOîittet ber greffe gegenüber beut Stöger fdjulbig
gemalt.
riefe Ü'bveufväiitung ift geridittid) aufgehoben.
Tie 3-cttagte ift in eine Auge oott Ar. 25 perföttt.
Ter Stöger ift berechtiget, bie 3-erpffcniltd)uttg tiefe«
UrtpeiEca auf .Soften ber SfeHagtcn in ber „©dimcifer
Srauen;3eitung" ;tt uevtahgen.
Tie (f)eri^t3gebü|r uott ifyvattEen 40, ber .Sanjtci
Srantcn 4. 40, beut ©eibet granten 1 bat bie 35e=

ftagte Sit begabten uttb beit .Stöger mit grauten 100

atiüevrcdjtUd) ju entfdjäbigen.
SB.'dt. ©•

©t. ©alten, 10. 3.1 iai 1883.

bes

?lrt.

I.

II.
III.
IV.

gi'tr getreuen litusjug
i t. Wallen, 26. Suui 1883.

Ter jtanton35©end)t9ft9reiber :

1883. .Mil wà NM WllM Akleìiô ill cllk Mll âei' kl^UMLlî MlWklì.'' àli.

(z^I'Os8?»S^5»5

8eliuIi«Agi'kn I-Sgeiî
in alleu niöAlieken Loi'ten und Dämonen.

— DilliAS Drei se. — deAen kaar 5 °/o kg.-
katt. — àî Hass naek keliskiAer Da^on
(auk ^Vnnsck ralioiisll). sowie zur Desor-

ANNA Mlickei- Vrt Hsxaràrsn einpksklt
sick Kostens (1201

L Alüller, Lààrilâsi-,
klnltei'Aasss Xr. 27, Lt. Lallen.

eigenes
Fabrikat,

in zwe! ^oiten,
innâe nnd bieite,

mit nntl obne Lliel,

beste Hnaütät,

emptleblt bötüebst
(». 8ÎM0U, à'ààdi'ilvà,

8pitalAa8se Ki. 11, Lt. (As-llev,
vis-à-vis der Lpiìalwirlbscbakt.

klî. Vile in mein Dack elnsoblaAenäen
kepavatnien, sowie anek soiebe
nn Vnskiopkein wenden bei inin
prompt und billiA besoiAt. (1247

kesti-icklö Lor8kt8
gis AesundksitsAeinâssss nnâ prakkisckes
kleidunAsstück dieser Vrk von ^.ntorikäten
Kostens enipkoblen, liefert in V7o11s nnâ
ViAvAns die srsts sokwsizsrisoks (lorsst-
Ltrloksrsi von (1223

K. lleàelileb
in »owansdorn.

XL. Lroks-Donsets per Xaeknakrne.

?iiI1voà^Zs
werden Zswasokêil, orsins oder soru
Zekärkt und gut neu axxrstirt. —
XL. Lolebe erkgkren dnrek fgek-
kundiAS LekandlnnA die Arösste
LekonunA. Die Appretur derselken
Assckiskt gut Aleieken Nascbinen,
wie kei der Dabrikation. wodnrek
dns „àssksn àsr Xsuksit" Aewabri
bleibt. Destickts Lt. (Agiler-, Dilets
Auipnres, (dnn^-VorkgnAe etc. kön-
nen nnr auk soloks V^siss wieder
gnssknliek kerAestelit werden, wgs
empkeklend anzeiAe. (1226

Hà. ?rint2, Lasel,
pârbere! und ckemisclie V/ascüansiali.

ülAieMeiei 1. eîm, Vsselikl'öi

von (1056

K. ?!àlik>', Wintepiliup.
Därkerei und 4Vasekersi aller Artikel
der Dainen- und Dsrren-Darderoks.
— 4Vasckerei und Llsicksrei wsisser
V^ollsacken. — ^.nMrksn in Darbe
akASstorkener Derrsnklsidsr. — Ksi-
niAunA von Disck- und Loden-lsp-
pieken, Dslz, Nökeistoik, Dardinen etc.

Droinpte und killiAS LsdisnunA.

Drain irt
XürnkerA 1832.

Drämirt:
Vien 1873.LsrniiÄrcdinsr

UZ.PLNKxKNîêx«MKALxrbîDGsV
V!

Dieser koekkeins. ngek einsin alten kiostsrrezept
kakrizirts kräutsr-klaZSNkittsr wurde von den kekann-
ten Autoritäten, den Dorren Dniversitäts-Drokessorsn
Dr. D. V. Duekner, Dr. Kaiser, Dr. tVittstein, sowie

von vielen kerüknitsn Vsrztsn, wie Dr. dok. D. Kranz,
Dr. Leköner in Älüneksn etc., als das koste Hausmittel
und wirksamste Ltomaokioum kezeicknst.— Leine vor-
^üAlieken tVirkunAsn kei HaZenkesobwerdsn aller Vrt,
HaZenkatarrk, VsrölaminZssokwäoks, Lläkungsn, Hä-
morrkoiêlen, üoksl vor lDisisokspsissu eto. etc., sind
durek eine Arosse à?akl Dank- und ^.nerkennunAS-

sekreiken von ^sràen und Daien seit einer Keiks von dakren xlänxend KestätiAt.
kreis per Dlaseks mit DskraueksanweisunA Dr. 3. 30 und Dr. 2. — ^.eckt ?u

Kopeken kei?. D. XnIIikoker ?um .tValdkorn", 8t. (xalleu^ sowie in den kekannten
XiederlaAsn der LekweD. iimez >VlìNrît<i OttiNiìi' Leinktticl, Xiìi'ieli.

<l«üio>ite V»rIii>llUtvff«,
Landes â Dntredeux

liefert killiAst ^416

Làuarà I-ut2 in St. Vallei».
Uuster sende franco ?ur Dinsiekt.

Zommer-I'sntàln
wit Lvl»»ûrsodlàll, sekr leiekt und
anAenekrn, von 75 Dts. an für Kinder,
Dr. 2. 40 kür Drwaeksene. ^1150

"Ws-Z-nsr's
8àsmm -^inlegsolilen,

sekonsn unAemein die Düsse, okne den
Lckweiss ^u vertreiken, und nekmen den
sekarken Dsruek.

VorrätkiA in allen Drössen.

V. Vensler, Löilsr, 2ûàli,
8onnenquai 12 und klennweg 58.

VàLkàuilALnàsl.
8oeiêtê à8 IIàe8 à Veve) et Uonti eux

Vroàuits a1à6Qtaii'68.
^'UI.Z7SS.'^I.2T: ÛZ71.

Fabriken für Konrlen8îrte IVlileü in Avenà8 und L0880NS^ (Waacii)^

fàîk für ffaferproöulite u. ver8eüieü. 8uppenmelile in Montreux (Wsacit).
Vielen an uns Asriektete ^.nfrgAen diene kiemit siur AekälliAen Xoti?-

nakme, dass unsere Drodukte in den kesseren kolonial-, Lpe?erei-, Domsstikles-,
Delikatessen- und ÄIsklkandlunAen, in DroAuerien, tkeilweise auek in d>.po-

tkeken vorrätkiA und unter kolAenden DenennunAsn kekannt sind:

I. kroàukts 2u Luxxsu, àis àu ausgsvroZsu vsràsu:
Hs.kerksrQvQ, Aan?e dkl
Hs.korAriit2e, Arökere, Aekroekens kernen V ^

„ mittelkein Ill ^
„ kein II s
„ feinst I ^

llakerArios, mittelkein Asmaklen 7511" ^
II. ?roààs su Luxxsll, dis oKsu uud in 22O- und 22ll-L-ramm-?äol:oIisu

srkältliok sind:
HakerAriss, extra kein Aemaklene kernen dk'
lllakerwelil, aus Aan^en kernen feinst Aemaklen HAI

Det^tsres wird auek mit kestsm krkolA ?ur krnäkrunA kleiner Kinder verwendet.

III. Produkts, dis tlisilvsiss oiksu und verpackt akAsZsksu vrsrdsn:
2èîtwsdl, ?u Luppen, ollen und in Däekcken ?u 250 und 500 Dramm,
?1our â's.vvns.1às, Luppenmekl. nur in Lleekküeksen ?u 500 Dramm

und in Dleckkisten ?u 25 Kilo;
Oottli's Lvkwsi2er-ILjiiäerwsIiI, nur in Dlsekküeksen ?u 500 Dramm.

IV. Ilussrs koudsvsirts àloli (Harks ^.vsutioum)
mit und okne Aueker?usà ist nur in Lleckküeksen erkältliok.

Dnsere Dakerprodukte sind aus kestsm Daker ^ukereitet und naek einem
eiAenen Datentverlakren Asröstet, kraueken deskalk einer noekmaliAen köstunA
Seitens der Dauskrauen nickt mekr und erAeksn 20 °

» mekr Autsr sckmaek-
kakter Luppen, als alle andern Dakerkakrikate. lD 194 V)

8ämmtlieiie oben anAeküiirten Krodnkt« simi au der sekweixer.
DaudesausstellunA iu l^üriek in der Gruppe XXV au8Ae8teiit und e8
werden dorten, 8vwie direkt bei nn8 XnktrÜAe entAeAen Aenvmmen.

Lrsts ?i6i8s an allen àsstellunAen.

Vennleà NaAviMttLr
I »leilill»«».

1085^ Lewäkrtss Hausmittel kei Xppetitio8iAkeit, VerdannnA88ekwäeIre,
àAenieiden aller àt. — Dräservativ kei >VittvrnnA8weeb8el, kpidemien,
viarrdöen ete. — In "Wakrkeit ein wertlivelles Nagenkeilmittel, durek dessen

(lekrauek sekon Dn^akliZs vonMrelanAeu NaZeu- und Dnterleiksleiden befreit
worden, wie ?aklreieke Atteste und vanksekreiken bekunden.

Nit Nasser vermisekt ein vortrektliekes ürkrisokunAS- und Ltärkungo-
mittsl kür (lross und klein, das Mem andern Spiritussen detränke weit
vorzugeben ist.

kür kamilie und desinde eine koekst sokàkars Xsàià, die kei be-

Ainnendem dnwoblsein ausZezeioknete Dienste leistet und okt den Vrzt ersetzt;
Hausmütter iu abAeleZenen ^Voknorten werden Ilierank Aanz besonders auf-
msrksam Zemaekt. — L.ls Sokutzmittel AeZeu Oiarrboe ist der äebte Intsr-
laksnsr Dsnnlsr-Littsr ^edsm dvAnae, Ilbum ete. vorzugeben, klit beissem

Nasser und etwas Aueker bewäbrtes Heilmittel bei katarrk und Illnsten,
lindert aneb die HektiAkeit der Unfälle beim kenàinàn um ein iZedeutendes.

Depots in allen Motbeken und DroZuerien.
Pavillon tum llsßlisiisgn clss ^zxgnbîiigsZ so à l.aàgu55tol!ul,8 >n lürieli.

àksrAê às ?ainil1ê.
LerberZs 2ur Zsiwà

D, rue kàutte iià b. kàdok.
OKsu kür liêissnàs, wsleke eine kesebei-

äsn e, aber freund liebe ^VoknunA in einem
Hauss sittlioksn llkaraktsrs beanspruoksn.
Dssonäers aueb einzeln reisenden Damen
als rukiAer und Asmütblicber Vukentbalt
empkoklen. Lürgsrlioko Xüoks. ITässiZs
?rsiss. ?snsionsxrsisê. (935

Lie kiiuiM llseil siciliààl' àtt

u l)«oe0i.^i Z

^ isr oie ecsrc. ^

V/enÎA Mucker, viel LaLao-dsbz.lt.

sowie Daus- und Dokliunde einpkeklt
9651 V. Laumann-Zonàsli, Lern.

^estüyt auf weitere Ünterhandluugea ;>vis6,en den

abermalige Vergleichsoffene
im Wesentliche» übereinfnmi

inend mit derjenigen vom U>. November 1.882 und
verbunden init einem Neverse, wonack) die Beklagte sich ver-
vftichten sottie, fürderhin sich alter feindseligen Schritte
in Schrift. Wort oder That gegen den Kläger ;u enthalten.

Mit Proureingabc vom l. Man t. I. endlich
erklärte die Beklagte sich zur Satisfaktion im Sinne des

ersten Nerglcichsentwnrfes vom I<>. November v. st. bereit,

welche Proposition jedoch vom Kläger nunmehr nicht mehr

Sas Bezirksgericht erklärte die Beklagte am 80. März

inkriminirte Artikel vom Kläger unehrenhafte Handlungen
ausgesagt und verbreitet hat und es hat die Beklagte selbst

ihre Satisfaklionspflicht schon vor Vermittlerami anerkannt.

In Iolge Perrögcrung der Beklagten im Vollzuge dieses

Anerbietens und der Unterlassung einer dahcrigcn
Erklärung in ihrem Blatte, wurde der Kläger ',ur gerichtlichen

Anhängigmachung genöthigt. Wenn nun auch bei

Kläger ans die verspätete Erklärung der Beklagten vom

1 Märt l. I. hin nicht mehr an scmc Vcrgletchsoisene

aelnindcn war. sondern die gerichtliche Austragung des

Protestes begehren konnte, so enthält dic,e Iumge der

«eklaqtcn in Perbindung mit derSatisfaktionsancrkennung

vor Vcrmittleraml und der unterlassenen daherigen An
erkenming durch den Kläger immerhin noch ein Ent
gegeukommen, das der ^Kläger füglich hätte annehmen
können, was ans die ttotrafsältigkeit der Beklagten von
Einstust sein mnst.

Demgemäß hat das Eericht in wesentlicher Bestätigung
erstinstantlichen Urtheils und iu Anwcndunq von
lIZ, kl4 und llü des St.-Oi. B.

zu Necht erkannt:
Die Beklagte hat sich der EhrenkcSnkung durch das
Mittel der Presse gegenüber dem Kläger schuldig
gemacht.
stiese Ehrenträntnnq is, gerichtlich aufgehoben.
Die Bcttagtt isl^iit eiiw

Buste^von^
str-

vcrkëiU^

Die <^erichlSgcbühr von strankcn 40. der Kanzlei
Iranien 4. 40, dein Weibel Franken 1 hat die

Beklagte zu betahlen und den Kläger mit Franken 100

austerrechtlich zu entschädige».
P. N. W.

St. Eallen. Il>. Mai I88S.

des

Art.

I.

II.
III.
IV.

Für getreuen Auszug

5t. Gallen. 2«. Zum 1SSS.

Der Kantons-Gerlchtsfchreiber:



„Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welcte in äie Hani Oer Frauenwelt gelangen."

WEESEN
am Wallensee (Schweiz)

„Rössli", Gasthof und Pension.
1236] Comfortable Zimmer, schattige Anlagen am See, über dem Hotel grosse
Terrasse mit schattigen Lauben und unbeschränkter Aussicht auf See und Gebirge,
im nahen Waldpark des Hotels romantische aussichtsreiche Spaziergänge und
Ruheplätze, im anstossenden ausgedehnten Obstgarten Meierei mit frischer Kuhmilch.
Pensions-Preise, Zimmer und Service inbegriffen, täglich 4 — 4'/s Franken. Offene
Weine und Biere vom Fass und nach Wunsch Table d'hôte oder Speisen à la carte.
Portier am Bahnhof. -n- t13olmy-13ociislei*9 Ligenthumer.

Luftkurort Churwalden.
Pension „Weisskreuz".
1240] Eröffnung am 15. Juni.
Gute Küche. Schöne Zimmer. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4 bis Fr. 4. 50.

^
Es empfiehlt sich bestens Familie A.lder.

Mineral- und Scolbad Muri (Aargau).
Von vortrefflicher Heilwirkung bei Rheumatismus, Brustkatarrh

(Lungenschwindsucht), Blutarmuth und bei geschwächter Gesundheit überhaupt.
Muri zeichnet sich aus durch eine prachtvolle Lage mit reiner Luft und

durch ganz nahe liegende herrliche Waldpartien.
Freundliche Bedienung und billige Preise. [1089
Nähere Auskunft ertheilt (fldSCV

Weggis. Yierwaldstättersee. Weggis.
Hôtel & Pension Weber SïïïNeu

möblirt,

1247] See- und warme Bäder, Pouchen, schattige Anlagen. Pensionspreis inkl.
Zimmer von Fr. 5 an. Bestens empfiehlt sich

J. IVeber.
V

fvi- Kurort Sigriswyl.
800 Mtr. Pensio» zum SOO Mtr.
Eine halbe Stunde von der Dampfschiffstation Guuten am Thnnersee.

Angenehme Lage. Reizende Aussicht auf den See und die Alpen. Gute
Küche. Reelle Weine. Vier Mahlzeiten. Aufmerksame Bedienung. Pensions-
Preis mit Zimmer 4-1 :—5 Franken. Telegraphenbureau im Hause. Auf
Bestellung Fuhrwerk bei der Station. Es empfiehlt sich bestens

1248] Der Eigenthümer : G. Gafner.
m

Mineralbad und Luftkurort zum „Säntisblick",
Waldstatt (Appenzell A. Rh.).

Eröffnet mit 1. Juni.
llo7] Das V asser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben am 10. Januar 1881
von Herrn Kantonschemiker Ambühl in St. Gallen, ein starkes eisenhaltiges Mineralwasser

und ist damit die Heilkraft desselben für folgende Krankheiten zu empfehlen:
Lähmungen, Beinfrass, chronischer Rheumatismus, Gicht, veraltete Catarrhe,
Bleichsucht, Scropheln, Ruhr, Histerie, Frauenkrankheiten, Magenleiden,
Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht.

m vir
Schwitzbäder, Eichenrinden- und Soolbäder etc. Milch und

moiKen. Geschützte Lage. Angenehme Tannenwaldungen mit schönen Sitzplätzen.
Reinliche, gute Küche. Aufmerksame Bedienung. Schöne Zimmer von 75 Cts. bis
Fr. 1. 50. Aerztliche Hülfe schnell bereit. (M1380G)

Pensionspreis Fr. 4. 50. — Prospekte gratis.
Es empfiehlt sich bestens

A. Knöpfet, Besitzer.

Pension Herrannatt in Weggis.
_

Zehn Minuten vom Seeufer in prächtiger, geschützter Lage, am
Rigiweg, mit freier Aussicht auf die Bergkette. Grosser schattigerarten mit hübschen Anlagen und Ruheplätzchen. Guter Tisch. Reelle

eine. Kräftige Milch. Freundliche Bedienung. Pensionspreis Fr. 4 à 5,Zimmer inbegriffen. Es empfiehlt sich höflichst

nos] "Wi££we Beyli-Baur.

Pension Mattli, Langwies (Graubünden).
3 Poststunden von Chur und 3 Wegstunden von Davos.

1237] 1377 M. ü. Meer. Ausgezeichnete Gebirgsluft; angenehme, geschützte Lage;
freundliche Zimmer; gute lvuche. — Tüchtiger Arzt im Ort.

Pensionspreis 3 Fr.. Zimmer 1—2 Fr. ^ gg £h)

Beckenried Yierwaldstättersee.

Hotel und Pension du Soleil.
Komfortabel eingerichtetes Hotel.

Vorzügliche Küche, reelle Weine und aufmerksame Bedienung.
Pensionspreis inkl. Zimmer und Bedienung von Fr. 6 an. [1224

Bis 10. Juli sehr ermässigte Preise.

É

Seebäder und Pension zur „Seerose".
1243] Vom 1. Juni an ist meine neu eingerichtete Badeanstalt und Pension wieder
eröffnet. Gesunde Luft, freundliche Zimmer mit Aussicht auf das ganze Seegelände.
Pensionspreis von Fr. 3. 50 an per Tag, Zimmer und Bäder inbegriffen. Prospekte
stehen zur Verfügung. Es empfiehlt sich dem geehrten Publikum

Jakob Siegrist-Siegrist,
(H1295 1) Meisterschwanden am Hallwyler-See.

CT '^VR—

Ct. Appenzell - | Bergbahn
Schweiz. -KM. J 11 11 Rorschach-Heiden.

Klimatischer und Molkenkurort.

Hôtel Moser
(Sonnenhügel) [1216

mit 15. Mai eröffnet.
Schöne Lage. — Renommirtes Haus. — Massige Preise.

Paul Moser-Eugster, Propr.

Für Hausfrauen und JMütter.
Gasthof & Pension z. „Eintracht" Wolfenschiessen

TTnterwalden (Schweiz)
Luftkurort 2000 Fuss ü. M. — zwei Stunden von Stansstad

empfiehlt sich Erholung suchenden Familien, sowie den verehrten Kurgästen
zu jeder Zeit, auf's Beste. Gut eingerichtete Pension, Fernsicht in die Alpen
und Hochgebirge, geschützte Lage, prächtige Landschaft und Gelegenheit zu
Exkursionen in die Alpen und Hochgebirge, einfache aber gute Pension,
vorzügliches Quellwasser, freundliche Bedienung. Pensionspreis familienweise mit
Zimmer Fr. 3. 50, Einzelperson Fr. 4. [1234

Alois Christen, Propriétaire.

Aerztlicli geprüft und empfohlen.
z\.lb. Sclrrieebeli's

Kindernahrung,
aus bester Schweizermilch bereitetes Fabrikat für
Kinder und Kranke, aus der Fabrik von Nahrungs¬

produkten

Affoltern a. Albis (Schweiz).
Schon im zartesten Säuglingsalter wird von ersten mediz. Autoritäten

des In- und Auslandes die vortheilhafteste Wirkung konstatirt. Empfohlen in
Fällen von Diarrhoe und Erbrechen. Bezüglich nachweisbar gelungener Zusammensetzung

dieses Präparates ist demselben ein hervorragender Ruf gesichert. Zu
beziehen in allen bedeutenden Apotheken und Droguerien der Schweiz; in
St. Gallen bei C. W. Stein, Apotheker. [1167

Heinrich Anderegg-Alder in Brunnadern (St

empfiehlt Gi'ob Sc Anderegg's oder

Wattwiler Kindermehl
(niit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem
kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung. [1065

Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezereihandlungen.

o

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHT LÖS LICHES CACAO -PU LVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

„w> wie» MM M» SiMiMeii Inmà Völede U Sie gMll M ItMMII UlgUöli."

Ä5 ^ S ^ è
am 'Ws.llsiisee ((8elnvei^)

„RöLLli") l^astliok unà Tension.
1236) Oomkortable Zimmer. sebattige Vnlagen am Lee, über àem Rotel grosse
Xerrasse mit sebattigen Lauben unà nnbesebränbter Vussiebt auk Lee unà Oebirge,
im naben IValàparb àes Rotels romantisebe anssiebtsreiebe LpaRergänge unà Rnbe-
xlät/e, im anstossenàen ansgsàsbnten Obstgarten Neisrei mit kriseber Xubmileb.
Xensions-Xreise, Ximmsr nnà Lervice inbegriXen. täglieb 4 — 4'/- kranken. OXens
44 eins nnà Liere vom Xass unà nacb IVnnseb Xabls à'bôte oàer Lxeisen à la carte.
Xortier am Labnbok. î-».., î-» i-,.LiAenàmer.

Iiuktkurort Olmr^v^Iäen.

?v»sïo» „VXeissIcreAis".
1249) XM-Oltiririi^ Qiri 1Z. .Vbrirl.
Onte Xüebe. Lelmne dimmer. Xensionsprsis mit dimmer Xr. 4 bis Xr. 4. 59.

^
X? em^beblt sieb bestens

^
Muerai- unâ. Loàâ. àri (ilargsu).

Von vorkrektlieber Reilnàrbnng bei Rbeumatismus, Lrustbatarrb (Xnngen-
sebnànàsnebi), Llutarmntb unà bei geseb^väebter Oesunàbeit überbanxt.

Lluri ?eiebnet sieb aus àurcb eine xraebtvolle Lage mit reiner Xukt unà
àureb gan? nabe liegenàe berrlicbe IValàpartien.

Xreunàlicbe Leàienung unà billige Xreise. (1989
Räbers Vusbunlt ertbsilt ^

SKKÎ8. Viei^vâlàtàttei^se. «KKR«

MI 4' k«i«i> l1à!?«à
möbürt.

1247) Lee- unà narme Lâàer, Doueben. sebattige Vnlagen. Xensionspreis inbl.
dimmer von Xr. 5 an. Lestens emi>bsblt sieb

« Xurort 8iKi'iL4V^I.
220 à MSN.SÎ.OZZ, ZàGN.» 200 à.
Line Iialbe ^tnnàe von àer Vainpksebi^stativn Vuuteu ain Lbnuersee.

^ngenebme Lage. Rei^enàe Aussiebt auk àen Lee unà àie Ll^en. Oute
Xüebe. Reelle IVeine. Vier IlabDeiten. àkmerbsame Leàienung. Xsnsions-
Xrsis mit dimmer 4(2—5 Xranben. Xelegrapbenbnreau im Rause. Vuk Le-
Stellung Xubrverb bei àer Ltation. Xs emxbeblt sieb bestens

1248) <?.

IVIinkkalbsl! unll l.uitkui'oi't lum,,8snîi8dliolt",^ <App6N26l1 lìk.).
mit 1. ^Xvtni.

I lo?^ Das V asser ist laut amtlicber ^nal^se, berausgögsben am 19. àanuar 1881
von Rerrn Xantonsebemibsr Rmdn/à in Lt. Oallen, ein starbes eisenbaltiges lllinsral-
Yasser unà ist àamit àie Reilbrakt àesselben kür kolgenàe Xranbbsiten ^u emxkeblen:
Raàuussn, Lsiuü'asL, obronisebsr Rbsmuatiswus, L-iobt, vsra1t,sts (îâtaàs,
Llsiobsuobt, Loroxbslu, R>à, Ristsris, ?rausàanàsitôQ, Uagsiilêiàsu, ^srvsQ-
sebmsr^sn unà vsgmvsQàô I^UQZêQsvbvinàstiobt.

ivf 11^
uQâ Lcbvàbâàsr, àebsuàà- unà Loolbällsr etc. Xilob unà

âoiLêll. Sssoout2ts Xags. ^ngenebme Xannenn'alàungen mit sebonen Lit^plàen.
Xeinlicbe, gute Xüebs. ^ukmerbsame Leàisnung. Leböne Zimmer von 75 Ots. bis
Xr. 1. o9. Ver?tliebe Rülke scbnsll bereit. (411389 0)

RsrlsioQLpi'sis 4. SO. — Rro8x>àt6 gratis.
Xs empbeblt sieb bestens

Lnöpkel, Besitzer.

IMWINtt j» ffvM.
^ebn Älinuten vom Leeuker in präebtiger, gesebüt?ter Xage. am

mgineg, niit kreier Aussiebt auk àie Xergbstte. Orosser sebattigerarten mit bübscben Anlagen unà Rubeplät^cben. Outer Xiseb. Reelle
eine. Xräktige 4li!eb. Xreunàlicbe Leàienung. Xensions^reis Xr. 4à5,/nmmer inbegrikken. Xs empileblt sieb böüiebst

N95)

?ôr.2Ìvr. Nâlîili, I«2,ii?4viöL (KmNiilieii).
3 ^o8î8îuk>ljen von Obui' uncj 3 Weg8iunr!kn von l)ovo8.

1237) 1377 41. Ü. Recn 4usge.eiebnete Oebirgslukt; angenebme. gesebüt.te Xage;
treunàlicbe dimmer: gute Xuebe. — lucbtiger à?t im Ort.

Xon8ion!>pi eis 3 Xr«. Ximinev 1—2 Xr. ^

2êcbêurisà Visr^allLtättersss.

^oisl Ulil! l^kN8lon l!u 8olkil.
Xowkoàdel eiiiAsrieàà Hotel.

Voi'^ügliebe Rüebe, reelle tVeins nnà uukmsrbsame Deàienung. Xen-
sionspreis inbl. Zimmer unà Reàisnung von Xr. 6 an. (1224

Lis 19. àuli sebr ermässigte Xreiss.

WM

K

8kkì)àà Nâ ?MW m
1243) Vom 1. àuni an ist meine neu eingericbtete Laàeanstalt unà Xension vàeàer
eröb'net. Oesunàe Xukt, krsunàlicbe Zimmer mit Aussiebt auk àas gan?s Leegelânàe.
Xensionspreis von Xr. 3. 59 an zier Xag, Zimmer uiià Laàer inbegriàen. Xrosxebte
sieben ?ur Verkügung. Xs empüeblt sieb àem geebrten Xublibum

.Xalivi» HieAàt-Hiegi'iLt,
lR 1295 1) MsistersoRwanÄSli am Rlallvv^lsr-Lss.

0t. ^xxen2s11 -»M- â» î F? F» ,M ^srgbà
LclnveD. â». R? » U» î? RR Rorsebaeb-Reiàen.

ILIàs.tisolier' uuà Mlolkeukurort.

lV>08Kl- ^(Lonnsnliügsl) (1216

uxit 15. Zlai srÖXXuOt.
Soliöoe 1-s.As. — Revoiuviirtes Saus. — Miässixe ?re!so.

?aul U08ei'-Lu^8t61'5 ?W1)1.

22621 U22d

Kâok K?M8ÎM „Ljvtrkledt" Ul>1kM8edjk88M
VIXiiiSr-v?^s.1clSiZ. (8àvà)

Xukàirort 2990 Xuss iì. N. — ^vei Ltunàon von Ltansstaà
einptieblt sieb Xrbolnng snebenàen Xainilien, so^vie äen verebrten Xurgasten
su )ecler ^eit nnk's Leste. Ont eingerlebtete Xension, Xernsiebt in àie ^.Ixen
nnà Roebgebirge, gssebütxte Lage, xräebtige Lanàsebakt nnà Oslegenbeit ?u
Xxknrsionen in àie ^.Ipen unà Roebgebirge, einkaebe aber gute Xension, vor-
nügliebes t)ue!Lvasser, treunàliebe Leàienuug. Xensionsxreis kainilienvveise mit
Ammer Xr. 3. 50, Xin?elxerson Xr. 4. (1234

^exxüt't unà eittiiXolkltzii.
^11).

XiiillOriialixuiiA,
aus bester Lcbvsissrmilcli bereitetes Xabrilcat kür
Hinàsi' unà Tranks, aus àer Xabrib von Rabrungs-

I»roàubten

^ffoltern a. ^ibi8 f8àà).
Lebon im Zartesten Lânglingsaltsr rvirà von ersten meà. Autoritäten

àes In- unà àslanàss àie vortbsilliaktests IVirbung bonstatirt. Xmpkoblen in
Xällen von Diarrboe unà Xrbrecben. Lsxüglieb naeb^eisbar gelungener Zusammen-
set^ung àieses Xräparates ist àemselben ein bsrvorragsnâer Ruk gesicbert. ^u
belieben in allen beàsntenàen ^.potbeben nnà Drognerien àer Leb^ei?; in
2t. L-allsu bei L!. 4V. Ltsin, Vpotbeber. (1167

HoiiiÄIi àài vKK-IIàr ill slinmiiiàii (8t.

emxiìà)t < ^ ro1) W ri ^>âer

ILinäermelil
(mit unà obne ^uebergsbalt), eine leiebt veràaulicbe, sebr brâktigenàe, àem binà-
lieben Älagen besonàers ?utragliebe Rabrung. (1965

be7ielien in Apotiiàn uncl keine soiciien sinci, in Lpe^ereiiianciiungen.

k
<8

eze^o 5o>.uv^

OuollgXll
i.cic»i lösiie«i8 oào-k»uivcn

vo»!Üel.ic»c yv^tà



„Den taten Erfolg Italien diejenigen Inserate, welche in äie Haiti der Frauenwelt gelangen."

Schweizerische Landesausstellung' in Zürich
H-71-Z] Ibvdlaä "bis September 1803. [1055

Schwarzenberg (Kt. Lnzern).

Hôtel und Pension
„zum weissen Kreuz und Pfisterhaus"

ist wieder eröffnet. Pension für Mai, Juni und September Fr. 3, Juli
und August Fr. 3. 50. Zimmer à 50 Cts. bis 1 Fr. Postwasen, Abfahrt
Station Malters nach Schwarzenberg 11 Uhr 30 Minuten Mittags, und
Abends 6 Uhr 40 Minuten. Telegraphenbureau. Gute Küche, reelle Weine,
sowie aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

T- Sclxerrer.

VAÄI HOUTEN'S
reiner, löslicher

feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.
Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON

979] (M à349/3B) in Weesp, Holland.
Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Bienenhonig*
garantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig In Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
1144] zum „Antlitz", St. Gallen.

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Juli Abonnements - Inserate 1883.

Lemm & Sprecher, St. Gallen,
i Eisenwaarenhandlung.

J. B. Nef, Herisau (Appenzell),

Vorliangstoffe Rideaux
Schweizer u. engl. Fabrikat liefert billigst.
IS Muster stets franko zu Diensten.

Frau E. Coradi-Stahl, Aaran.
Tapisserie.

Material für alle Handarbeiten und
31 angefangene Stickereien.

Nähmaschinen jeden Systems
45 Hugentobler, Uhrmacher, Weinfelden.

3 Töchterpension Thomas, Neuchâtel, Louis Tscliopp, Fabricant d'Horlogerie,
46 Bienne (Suisse).

von Mme Marie Dahn née Thomas. Château (le Courgevaux, près Moral,

Pensionnat de jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

32 Ammen-Yermittlungshureau
E. Schreïber-Waldner, Hebamme, Basel.

Franz Carl TV eh er, Zürich,
34 Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48Bahnhofstr.48, Ecke d. Augustinergasse.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 Lindenstrasse 5.

Sonderegger & Co., Herisau.
Handstickereien far Leib-, Bett- und Tisch-Wäsche.

Älfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
5i Spezereihandlung.

i Grosse Auswahl in Monogrammen.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
s H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

22G.FietzASohn,Wattwil,
Universalkochtopf - Fabrikation.

L. Schweitzer am Markt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herren-
und Kinder-Garderobe. Costumes. Morgenkleider.

Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Alaass nach den neuesten Modellen.

Bergfeld, komöop. Arzt, Netstal (Glarns).

Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 R. Huber, Tann-Rüti (Zürich).

Moden-Artikel und Celluloid-Wäsche.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

E. Zahner-Wick, larktg., St. Gallen,
55 Möbel- unci Bettwaarenlager.

23 Hermann Specker, Zürich,
90 Bahnhofstrasse 90.

XjirLgre américaine.
Preis-Courant gratis und franko.

A. Birenstihl-Bucher, St. Gallen,
67 en gros — Seidenwaaren — en detail.

Württemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

10 Geschw. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

24 „Marienstift" in Chur,
Prot. Töcbter -Erziehungs-Anstalt.

R. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell
besorgt gütliche und rechtliche Incasso
und führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

Magenleiden, Leberkrankheiten, Bandwürmer.
39 Dr. Meister in Thalweil.
40jähr. Praxis. Sprechst. jeden Vormittag.

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung
von Abr. Zimmermann, Aarau.

75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Grösstes Antiquitäten - Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
11 Handstickerei-Geschäft.

L. Künzler-Graf, Modes, St. Gallen.
Reiche Auswahl Strohhüte, ohne und mit
25 Garnitur. Trauerhüte etc.

Frl. Stelner, Villa Mon Rêve, Lausanne.
13 Familien-Pensionat. „Yilla Rosenberg" am Rheinfall

Knaben-Erziehungs-Anstalt
26 von Job. Göldi-Saxer.

Jac. Baer & Comp., Arbon.
27 Linolenzn-Bodenbelege.

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt
78 Georg Pletscher, Winterthur.

14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen,
fflff* Billigste Bücher-Bezugsquelle. -*S

W. Huber, StadthauspL, Zürich.
40 Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Hofmann & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

so Horn bei Rorschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

Wascherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderobe.

Conditorei von A. Dieth-Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

Schmid, Beringer & Cie., Solothurn.
Grösstes Nähmaschinen-Geschäft.

28 Alan verlange unsere Preisliste.

Frau Gallusser-Altenburger
29 Lindenstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

Knaben - Erziehungs - Anstalt
30 „Grünau" bei Bern.

Staub & Cie., Zürich,
Kunst- &. Schreibmaterialien-Handlung,

Kupferstiche, Prachtwerke,
Photographien, Albums, Visitenkarten, Brief-
und Luxuspapiere, Mal- und Zeichen-
33 Material sammt Vorlagen etc.

Jos. Stark i. Eiche, Brühig., St. Gallen,
Ii Laubsäge-Utensilien-Geschäft
und Lager fertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

Emil Schmid, Riesbacli-Zürich.
Feinstes Nähmaschinen-Oel.

le Oliven-Speiseöle (Provencer).

i2 M. Habicht, Sehaffhausen,
Lessive Phénix — Billigstes "Waschmittel
Bester Ersatz für Seife, Soda etc., absolut
unschädlich. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben in allen guten Spezereihandlungen.

Hie Pension „Schönberg"
(am Thunersee)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder

si und gemüthlicher Aufenthalt.

A. Vogel-Thut, Oberentfelden.
Mechanische Korkzapfen-Fabrik.

Lager in allen Sorten Bouchons, von
i7 feinstem Catalonischen Kork.

J. U. Locher, St. Gallen
13 (R. HEUBF.RGER Xachf.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

G. Wegmüller, Birsfelden (Basel),

homöopathischer Arzt
für Gehirnleiden, Gemüths- und Geistes-
82 krankheiten.

Stahel-Kunz, Linthescherg.25, Zürich,
Fabrikation von Knabenklsidern nach
i9 neuesten Mustern.

Erholungsstation für Kinder
ri in Neudorf bei Baden. (°-F- 184f,>

;

Sylvan Voser-Diebold.

Wasch- und Bad-Anstalt
Jul. Ed. Arbenz,

83 Ob er ut zw il, st. Gallen.

' Zur gfefälligfexi HSTotiz.

Erscheinen: jeden Monat einmal. — Man abonnirt sich jederzeit auf drei, sechs oder zwölf
Monate. Preis: per Zeile à 25 Cts. per Monat; das Raum-Maximum für jeden Abonnenten ist
höchstens vier Zeilen. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko (per Korrespondenzkarte
oder Bestellschein) an die Exped. der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Fiden-St. Gallen zu richten.

IÄ" VTir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf hilligste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels,
Pensionen und Institute etc. — KB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Ztg." und in der Eigenschaft
als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 15,000 Lesern

in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

r la, ^

Unterzeichnete abonnir liieinit auf monatliche
Einrückung des beigefügten Inhaltes im Adressen-Anzeiger der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Ort und Datum: Firma:

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

„veil ww ViM àìeii iliOiiiWii liimà velelie ii> iie veliil ier vi'Ne»ev ^elZUen/"

8eliiveî^eri8elie I^ancIe8aii88tv1IiiiiA in /lii'iâ
L-71-^ ^Sx)ìS27^.ì)SII7 (1055

^<'!nVLttX1»I)LIt' (lit. iMKIIl).
H«î«K ?Sn^î«i»

„MllI VMM klW Wit?gààll8"
ist avieàen enötknet. tension à Alai, dun! unà Lsptsmber Lr. 3. duii
un cl lugust Lr. 3. 50. Aimmsr à 50 Bts. bis 1 Lr. Bostwassn, Ibkabrt
station Alaiters naeb Lcbwarcenberg 11 Lbr 30 Alinuten Nittags. unà
Ibenàs 6 Lbr 40 Alinuten. Leisgrapbenbursau. Bute Lüobs, reelle IVsins,
sowie aufmerbsame Bedienung xusiebernà, smpkslàt sieb bestens

»«rvrixi 8
reiner, lösliolasr

ksinstsi' Qualität. Bsrsituug „augsubliobliob". Lin Bfunà genügend für 100 Lassen.

Ladâàen is. VL.^ Ä SOON
979) (AIà349/3L) in RVev^Z»,

düböll ill âkll Mià fkillkll Vklil!ûìô88kll-, OglolliülNüüiöil- llilâ DlMkilàMiliiAil.

Vïvi»v»I»o»ÎA
xarantirt rssll, offen unà in Bläsern von 0,8 à 3 Xilos Inlialt, sowie

HOIRRK RI» H^îRllRSI»
bann stets decogen weràsn im

ûàg-vêM von 8otlW6i?si'Ì8oli6n kienenAüMepn
1144) î-8t.

8x6à1-^.àsL86n-à^6ÌA6r âsr „LàivàeB l'rausn-^sànA".
.laali ^àì)oririêrrisriî8»Ir»sêi'^î« 1883.

Lomm ^ 8pi'6el»ei', 8t. (xîììlen,
1 Xis6nvaaren)aancl1unx.

.1. II. Vot', Il61'Ì8iìU (t^ell^ll).
V<DàLl,H^St()tkS^ Vê.ÌâS3,41X
Lebvsicer u. sn^l.Labribat liotbrt billigst.

Vi'iio X. (ioi'iìlli-8tiìlìl, Viiiiìn.
n? 2.ssSriS

Alaterial kür alle làanàarbeitsn unà
anAetanAsne Ltiebereisn.

XitIìMît80là6N jelloit 8)8t6M8
15 biugentobler, Lbrmacber, Vieinfelden.

^ 7ôebtek'pen8ion Iliomas, l^euoliâiel, Iooi8 V80ll0PI>, kTbriLMt «fMlogMK,
16 Lisnno (suisse).

von AI-NS Hario vs.Xn nee ?Xoms.s. (lliâtoîìn <lo tlomxovîiux^ plàs àsi.
?0Nsioiuis.t âo ^sunos xsns

cliriZ-s par lllr. ^obn blaag.

^ Vmin6U-V6imittIuiix8linn 6lìN
ü. Zobreibsr-IValäuer, Hebamme, Basel.

Vi'ttNö (lîìi'I ^Veloi', Xöliok,
34 ksiobbaltigês Lpislviaarsulagsr,
48Labnbo1str.48, Lebe à-luAustiner^asss.

L. VoBloi-Xdnetoi-, 8t. iillillen.
35 Linclenstrasse 5.

8onll6iexxoi' Oo.) lloiisau.
ÛNillztiâkrelsll (ar leili-, 8eli- >ill<l Ilzeli-Vizclie.

VÌtl. 8olitnx, Hottinxeii-Xöiieli,
5i Zpscersilaan climax.

4 Lrosse àuswalil in Monogrammen.

l(un8ifâi'bei'6i unci elism. Wa8ekan8talt
s S. HiQtsroisistsr in ^uriola.
Grösstes Xtablissement àisser Branolae.

^löiolisi- 8piìi'lìeitlàl>ii^
2l LsiàeuAasss 14, Abrieb.
Lxarboolilisràs ^s3er drösso von Lr. 40
au, transportabel ausASmauert, (Garantie.

Ilniversall^oàtopl - l'alzi-il^ation.

1. 8eliiv6itxoi' am Kflit, 8t. (tiììlon.
sämmtliebs stoiks für Bamen-, Herren-
unàLinàer-<3aràerobe. Lostumes. Alorgen-
bleiàer. dupons. Lonleetions )eàer Vrt.
52 AntsrtiZiiiix iizcli lliaz« mcli äsn nsnsüsn lloäsllen.

Leaxkollì, liomöop. 4r/t, ^otstal (tllsraz).

Specialist für Nagen- u. Xrauenìeiàen.

Xa5riLation von Xsuer-àciinàsrn
7 N. Nut>6ì', Vann-Lüti (Zürieli).

Moden-àrìikel und lZelluloid-WSseke.

^unstfärderei unä ekemisciie^gLcllel'ei
ss lili. I^'ilìtlî, 1îîì86l.
Löebste Leistungen. — Billigste Breise.

Inlragen iveràen sofort beantwortet.

X. Xalanei-VViol, Aàz., 8t. dalllen,
55 NölasI- uiacl Lettavaareialaxsr.

^ lleimiinii 8p6oli6i', ^üi iek,
90 Labnbotstrasse 90.

1^5.22.^ S D.22c2.SZ7 2.c0S.2.22.S.

V. lîii'eiistilll-lîuâoi-) 8t.<tliIIou,
67 en Zrgz — Leicleiavvaareli — en âe'tsil.

liVüritemberg'scbe beinwand, liscbceug ete.

^ (?68elll>v. Lv08^ 86otoI(I-XüiielB
Xunst- nnà Xranenarlaeit-Lolaule.

„U!ìrÌ6N8ti1t^ in (lliui^
?uot. Isolator -Xrcielannxs-^nstalt.

It. Unimxili'tnei', Mspieed, Appen?el!
besorgt gütliebs unà rsebtliebs Ineasso
unà fülirt Brocesse vor allen geriebtlieben
3? Instanzen.

U^^iilkiökll, tààMkjtkii, kMäUilmer.
SS I)i'. )loi8toi' in Vlualiveil.
40iäbr. Braxis. 8preebst..iscien Vormittag.

llaàk-Lârwei'ei unci 8gmen-llancjlung
von Aiininoi'niltnn, Vîìiiìu.

75 Brsisverzeiebnisss gratis unà franbo.

(xì Ü88t68 Vnti<iuitiiton - àxiixin
77 ik. Viàor, ^Vzrt (Lt. Sallsn).

7. N. 8eIai688-XnA, Vpiteuxoll.
11 Lanàstiàsrsi-deselaâkt.

1. Ilünxlor-lxiitt', Uaclss, 8t. Gallon.
Itsiebe lusivabl Ltrobbüts, obus unà mit
25 Oarnitur. Irauerbüts etc.

Xrl. 8tà6i',Vi!k à kève, Lausanne.
13 XanaiXen-Lensionat. „Villîì Ho8ond6i x" ana Rlaoilàìl

Xnalaen-Xrcislaunxs-àstalt
26 von ^fod. <5ûlât»3àxor.

.Ikie. Iltki' à tlomp., Vi'kon.
2? I-inolenin-LoâsiilzsIsxs.

Kleiciei-fsibei-ei unc! okem. Waàanàlt
7S dooi'x ?tot8el»6»') IVintsrtlaiir.

^ (l. V. Liell in Lnxeen.
Buck-, Xunst- unà Antiquariats-àcllunZ.

Inbaut von öüebei--8aminlun?en.
LilliAsts Lüeber-LeöuZ'squslle. "«L

>v. tluvo^ 8taätlaausxl.) Xili'iel,.
4y Leste Letrol-Xoela-^-pparate
(Batent-Lreibrenner). Breiseourant gratis.

kickel-Koeb- und ^iribsobaits-lZerätke.

Ilotmiìmi Dio., 8t. (xîìllon,
7g Leinen- uncl Launacvollcvaaren.

l<un8if'ârberei unci ckem. W38ekgn8i3lt

go Horn lasi Koi8ollîioll
nncl in 8i.Lallen, Heuxasse 17^ z.I'às.

IVasoberei unà Lärberei
kür Bamen- unà Berren-Bardsrobs.

(lymlitoim von Vietlì-Xipp,
l» àrbtplatc 23, 8t. (vallen.
Malaga, Madeira, 8berr^, Ibee, Lai6, Lbocolat.

Sokmill, keringei' à Lie., Soloillum.
KröLstes ^âliiliaLoliirieli-dssLliâkt.

28 Alan verlaufe unsere Preisliste.

Xrau (taIIu886i-V1tendliixoi'
2g linàsnstr. 23, Lt. dallen.

Damenlàeider-Kescbâît und (lorsets-bager.

Itnuàn - Xrxi6l»unx8 - Vn8taìt
30 „(ti'ûliiìU" laoi Loi'N.

8àuk «k (lie., /iii'iâ,
Kunst- äc Zobreibmaterialieri-biandlung,

Xupterstià, Iraobtiverbe, Iboto-
xrapbieu, Albums, Visitenkarten, Lriet-
nnà luxuspapiere, àl- unà Aeieben-
33 àterial sammt Vorlagen ete.

.Io8. 8tîìl'Ii ü. kleliS, llfiilil?., 8t. ttilllen,
4l l-gubsägk-Utensilien-Lesobäst
unà bagerfertiger baubsäge-Zirdeiien aller Irt.

Lmiì 8âmisì, Nieslliiieli-Xüi-iek.
Xsinstes I^älnnasoliinsn-Osl.

is Olivon-Lpoiseölo (?rovenoer).

42 tl. Undielit, 8diiìtI1iìU80il,
Isssivs?bsà — Billigstes V7asobmittê1
Nester Nrsatc kiir Seif«, Soda ete., ai>solut un-
sebädlieb. .Vllgemoin als das Neste anerkannt.

Die ?on8ion „8elaôlài-x"
(am Lbunersee)

ieäerceit otl'en, empüeblt sieli als gesunder

si und gemütbliobsr ^.ufentlialt.

^1. Voxel-l'Iiut, Odeientt'elllen.
Neebanisebe Xorbcapt'en-Xadrik.

laZer in allen Sorten Lnnokons, von
I? feinstem (llatalonisebkn Xorb.

.1. II. locliei', 8t. (tiilloii
43 M. IlNUNNNoNN Xaebf.)
Kunst-, Papier- und Lalanteriebandlung,

Sebnitcereien.

(t. IVexiniUIei-, Nitálài (àzel).
lionaoopatlaisolaer Vrct

für 6ebirnleiden, demütbs- unà Seistes-
32 branbbeltsn.

8ta!iel-Xnviî, tiàài^.A. /üriek,
?àibation von Xnabsnblsiäsrii naob
is neuesten Mustern.

î

11tlioliin?88tiìtioo till' Ilinlloi'
11 in Ilsuàork bei Baàen. à>-1'-1316)

Svlvs-Q Vossr-vlsvolâ.

IVnselt- iiiul L.ill-^nàlt
Hâ. ^.rìisliz:,

ss Odsrutiîwll, Lt. Ballen.

' ^VZ.07 Z'SFàlIô.Z'Son.

döekstsns vier Teilen. — ^nineläun^en für ^ufnakins kelisbe man franko (per Xorrssponüen^karce
oüsr NsslsNsolisill) an âis Uxpeä. der „Sedvsi^sr?rsnsn-Tsitiin^ in St. ?iüsn-8t. Nallsn ?n riektsn.

^ >r daben diese Uinriedtiinx xstrosssn, um die 0esod»fts »Adressen rsAsImassi^sr
Inserenten auf NiNi^sts Veiss immer lebendig zlu erkalten; damit kann sied geds ?irma in xsfälli^erund kürzester ^.rt dem konsumireodsn Nublikum in monatliedsn Tvisodsnraumen visdsr in Nrin-
nerun» krinAso. ?ür Specialitäten ist dieser Idodus Aanc besonders x;ssiANst, ebenso für Nötsls,
Nensionsn und Instituts sto. — 17N. Ns vsrden nur anerkannt solide Adressen aufASnommen.

Nureb das vieikaek gemeinsame Abonnement der ^Seb^veicer ?rauen-Ttg." und in der kligen-
sekskt als Vamilienblatt gelangen diese kleinen ^ncsigsn in die Hand von mindestens 15,600 Ussern
in den besten Xreisen der gancsn Seb^vsic.

(/uter^eie/oieèe obo/iu/r <iit/ mo?mf0e/t6
L/inruebunA à bei^e/'ttAteu /n/mltez im àer
,,6âîvei^er LVuuett-^eiànA".

0rt und vatum: pirma:

Brueb àer àl. Xälin'soben Buebàruoberei in 8t. (lullen.
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